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 Lichter glühn (UA) 104
Bayerisches Staatsballett 158
Carmen 154
Das Ballhaus 82
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Irma Vep 116
Das kalte Herz (UA) 90
Der gestiefelte Kater 86
Der Junge mit dem Koffer 166
Der Vorname 120
Die 39 Stufen 112
Die Fledermaus 156
Die Geschichte vom Fuchs, der 
den Verstand verlor (UA) 182
Die Geschichte 
vom  kleinen  Onkel 170
Die lächerliche Finsternis 108
Die Perser 96
Die Reise nach Petuschki 118
Die schöne Helena 94
Disgraced – Geächtet 92
Ein Känguru wie Du (UA) 174
Gatte gegrillt 122
Hänsel und Gretel 150
Hasse Karlsson 178
Heute bin ich 180
Im weißen Rössl 100
In meinem Alter rauche ich 
 immer noch heimlich (DSE) 110
Infi nity 148
Jenny Jannowitz. 
Oder:  Der  Engel des Todes 106
Kinder des Olymp 128
Mein Freund Harvey 98

Mr. Pilks Irrenhaus 124
Nathan der Weise 88
Oh My Flying Spaghetti Monster 
 (Arbeitstitel) (UA) 168
Onkel Popovs 
wunderbare  Abenteuer 172
rundgeradekrumm (UA) 176
Supergute Tage … 164
Tartuffe 84
The Who’s Tommy 152

Übersicht mit allen Zugaben und  
Spielstätten auf S. 78 / 79



















Michael Amelung



Ingrid Cannonier



Patricia Coridun



Benjamin Dami



Olaf Danner



Yael Ehrenkönig



Mira Fajfer



Jan Gebauer



Paula Gendrisch



Peter Greif



Ulrich Kielhorn



Benjamin Kneser



22 Ralf Lichtenberg



David Lindermeier



Péter Polgár



Richard Putzinger



Peter Reisser



Antje Rietz



Sascha Römisch



Marc Schöttner



Sandra Schreiber



Enrico Spohn



Joana Tscheinig



Teresa Trauth



Béla Milan Uhrlau



Victoria Voss



Matthias Zajgier



37Ensemble

Michael Amelung
Studium am Mozarteum in Salzburg, gastierte 2004 bei den 
Salzburger Festspielen, dann am Theater Basel, in Singen und 
Graz. 2007 bis 2010 an der Landesbühne Esslingen, danach 
Gastengagements in Karlsruhe und Ingolstadt. Seit 2012 /13 
 Ensemblemitglied im Jungen Theater. 
Produktionen in der Spielzeit 2014 / 15 u.  a.: »Leise Unglaublich 
Laut« (Stevie), »Hasse Karlsson« (Jamie, der Mann ohne Nase) 
und »Ein Känguru wie Du« (UA) (Trainer).

Ingrid Cannonier
Schauspielausbildung am Mozarteum in Salzburg. Nach ersten 
Engagements in Münster, Bonn, Wiesbaden, bei den Ruhrfest-
spielen Recklinghausen, wechselte sie an das Theater an der 
Ruhr in Mülheim. Spielte von 1989 bis 2004 am Stadttheater 
 Ingolstadt und gründete 2005 das Altstadttheater in Ingolstadt, 
wo sie inszenierte und spielte. 2008 Inszenierung des Tanz-
theaterprojekts »Elektras Traum« der Stiftung »Jugend 
fragt«. Seit der Spielzeit 2013 /14 ist Ingrid Cannonier wieder 
fest im Ensemble engagiert. 2013 Inszenierung von »Hass«. 
Pro duk tionen in der Spielzeit 2014 / 15 u.  a.: »Das Käthchen von 
Heilbronn« (Kunigunde von Thurneck), »Hamlet – Prinz von 
 Dänemark« (Gertrud), »Lucky Happiness Golden Express« 
( Vivian) und »Mein Freund Harvey« (Veta Louise Simmons).

Patricia Coridun 
Schauspielstudium an der staatlichen Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst Stuttgart, Ensemblemitglied am DT in 
Göttingen, im Anschluss freiberuflich u. a. in Berlin, Oldenburg, 
Karlsruhe und am Od-Theater Basel. Seit 2011/ 12 in Ingolstadt. 
Rollen in der Spielzeit 2014 / 15 u.  a.: »Die Opferung von Gorge 
Mastromas« (Louisa), »Foxfinder« (DSE) (Judith Covey), 
»Die 39 Stufen«, »Lucky Happiness Golden Express« (Thump/
jüngere Vivian/Langley) und »Mein Freund Harvey« (Ruth Kelly, 
Oberschwester in Dr. Chumleys Sanatorium).
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Benjamin Dami
Absolvierte 2012 sein Schauspielstudium in der Theater-
akademie Mannheim, wo er national wie international in ver-
schiedenen Produktionen Spielerfahrung sammelte. Er 
 arbeitete u.a. am Heusteigtheater in Stuttgart, Theater am 
Puls in Schwetzingen, Mannheimer Maimarkt und Studio 
 Theater Stuttgart; zuletzt in der spartenübergreifenden Pro-
duktion »Luftbeben« am Stadttheater Pforzheim zu sehen. 
Seit der Spielzeit 2014/15 gehört Benjamin Dami zum Ensemble 
des Jungen Theaters in Ingolstadt. Rollen am Stadttheater: 
»Ein Känguru wie Du« (UA) (Pascha), »Leise Unglaublich Laut« 
(Daniel) und »Hasse Karlsson« (Schwalbe).

Olaf Danner
Gebürtig aus Stuttgart. Besuch der Otto-Falckenberg-Schule, 
Erstengagement an den Münchner Kammerspielen, danach 
Wechsel ans Landestheater Linz. Seit 2004 festes Ensemble-
mitglied in Ingolstadt. In der Spielzeit 2014/ 15 u. a. zu sehen in: 
»Ein Mann, zwei Chefs« (Alfie), »Die 39 Stufen« (Richard 
 Hannay), »Draußen vor der Tür«, »Im weißen Rössl« (Prof. 
Dr. Hinzelmann), »Mein Freund Harvey« (Marvin Wilson, Ange-
stellter des Sanatoriums).

Yael Ehrenkönig
1988 in Berlin geboren. Von 2011 bis 2015 Schauspielstudium 
an der Bayerischen Theaterakademie August Everding. 
 Während des Studiums Gastengagements an verschiedenen 
Theatern, u.a. am Metropoltheater München unter der Leitung 
von  Jochen Schölch und dem Münchener »Theater...und so 
fort«. 2013  gewann sie ein Stipendium des Deutschen Bühnen-
vereins. Ab der Spielzeit 2015/16 ist sie festes Mitglied des 
 Ingolstädter Ensembles.
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Mira Fajfer
Assistenzen in den Bereichen Regie, Dramaturgie, Theater-
pädagogik und Kostüm am Theater Plauen/Zwickau. Schau-
spielausbildung an der Folkwang Universität der Künste in 
 Essen/Bochum. Bereits 2011 erhält sie das Exzellenzstipendium 
der Studienstiftung des Deutschen Volkes. Während ihres 
 Studiums gastierte sie u.a. im Schauspielhaus Bochum, Theater 
die Baustelle Köln und Al-Kasaba Theatre in Ramallah. 2013 
 gewann sie gemeinsam mit ihrem Jahrgang beim 24. Theater-
treffen deutschsprachiger Schauspielstudierender den 
 Ensemblepreis der Friedl-Wald-Stiftung. Seit der Spielzeit 
2014/15 gehört Mira Fajfer zum Ensemble des Stadttheaters in 
Ingolstadt. Produktionen in ihrer ersten Spielzeit: »Ein Mann, 
zwei Chefs« (Pauline Clench), »Hamlet – Prinz von Dänemark« 
(Ophelia), »Hauptsache Arbeit!«,  »Benefiz – Jeder rettet einen 
Afrikaner« (Christine) und »Mein Freund Harvey« (Myrtle).

Jan Gebauer
Ausbildung an der Bayerischen Theaterakademie August Ever-
ding, Engagements am Bayerischen Staatsschauspiel München 
und am Theater Ulm, danach freischaffend u.  a. in Saarbrücken, 
Halle, München, Leipzig, Luxemburg, Graz und Kopenhagen. 
Er arbeitet auch als Sprecher und Autor für Funk und Fern-
sehen. Seit 2009 / 10 im Ensemble am Stadttheater Ingolstadt. 
Produktionen in der Spielzeit 2014 /  15: »Wie im Himmel« 
(Arne), »Grillenparz« (DE) (Winnie), »Die 39 Stufen«, »Drau-
ßen vor der Tür«, »Im weißen Rössl« (Wilhelm Giesecke).

Ensemble
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Paula Gendrisch
Studierte Physical Theatre an der Folkwang Universität der 
Künste, Essen (Artist Diploma Juni 2014) und Theaterwissen-
schaften und Komparatistik an der Ruhr Universität Bochum. 
Mit dem im Studium entstandenen Brecht Projekt war sie 2013 
beim »Shanghai experimental Theatre Festival« in China 
 ein geladen. Nach ihrem Abschluss spielte sie am Schauspiel-
haus Bochum, arbeitete als Schauspielerin, Performerin 
und  entwickelte  eigene Stücke. Ihr selbst entwickeltes Stück 
 »Mikropolis« war 2014 beim ELIA NEU/NOW online Festival 
 eingeladen und wurde 2015 mit dem Petra Meurer Förderpreis 
 ausgezeichnet. Im  August 2014 entwarf und leitete sie das 
Sommerfest/Festival 3_Ich drei künstlerische Begegnungen 
mit einem fragwürdigen Protagonisten im Maschinenhaus 
 Essen. Ab September 2015 gehört sie zum festen Ensemble 
des Jungen Theater Ingolstadt.

Peter Greif
Ausbildung in München an der Schauspielschule Gmelin. 
 Engagements in München, Memmingen, an den Stadttheatern 
 Bern und Augsburg. Seit 1995 festes Mitglied am Stadttheater 
 Ingolstadt. Rollen in der Spielzeit 2014/15 u.a.: »Ein Mann, 
zwei  Chefs« (Gareth), »Die Bremer Stadtmusi kanten«, 
»Hauptsache Arbeit!« und »Mein Freund Harvey« 
(E. J.  Lofgreen, Taxifahrer). Szenische Lesungen: »Heilige 
Nacht«,  »Baierische  Weltgeschichte«, Jazz und Literatur. 

Ulrich Kielhorn
Studium an der Otto-Falckenberg-Schule. Festengagements in 
Augsburg, Kassel und am Münchner Volkstheater, als freier 
Schauspieler in Osnabrück, Wuppertal, Bochum sowie bei Funk 
und Fernsehen. Seit der Spielzeit 2006 / 07 in Ingolstadt. 
Produktionen in der Spielzeit 2014 / 15 u.  a.: »Die Opferung von 
Gorge Mastromas« (M, Firmenchef), »Ein Mann, zwei Chefs« 
(Harry Dangle), »Mr. Pilks Irrenhaus«, »Draußen vor der Tür«, 
»Mein Freund Harvey« (Elwood P. Dowd) und »Rio Reiser« 
 (Nikel Pallat).
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Benjamin Kneser 
2003 bis 2007 Schauspielstudium an der Anton-Bruckner- 
Privatuniversität in Linz und Gastengagements während der 
Ausbildung am Linzer Landestheater. Anschließend festes 
 Engagement am deutsch-sorbischen Volkstheater in Bautzen. 
Ab 2010 freischaffend – Stationen sind u. a. das Societaets-
theater Dresden, die Festspiele Bad Hersfeld und ab 2012 war 
er für zwei Jahre auf der Kulturinsel Einsiedel bei Görlitz in 
der Impro-Artistik-Show »Krönum« engagiert. Seit der Spiel-
zeit 2014/15 gehört Benjamin Kneser zum Ensemble des Jungen 
Theaters in Ingolstadt. Produktionen in dieser Spielzeit: »Ein 
Känguru wie Du« (Lucky), »Tschick« (Maik), »Hasse Karlsson« 
(Hasse) und »Heute bin ich«.

Ralf Lichtenberg
Schauspielstudium an der Hochschule für Musik und Theater 
Hannover, Engagements am Theater der Jugend in München, in 
Esslingen, Heidelberg, Freiburg, Hannover, als Gast u. a. in 
Mannheim und Hannover. Seit 2006 fest im Ensemble. Produkti-
onen in der Spielzeit 2014 / 15: »Grillenparz« (DE) (Stieringer), 
»Die Bremer Stadtmusikanten«, »Hauptsache Arbeit!«.

David Lindermeier
1991 in München geboren, studierte David Lindermeier Schau-
spiel an der Bayerischen Theaterakademie August Everding 
und schließt dieses im Juli 2015 mit Diplom ab. An der Akademie 
war er u.a. 2012 als Helge in Sibylle Bergs Satire »Helges Leben« 
zu erleben. 2013 spielte er am Münchner Metropoltheater 
die Rolle des Jan Johann in dem Stück »Nichts. Was im Leben 
wichtig ist«. Im Sommer 2014 war er in dem Stück »Glaube 
und Heimat« bei den Luisenburg-Festspielen in Wunsiedel und 
im Frühjahr 2015 am Salzburger Landestheater in dem Stück 
»www.BrandnerKasper.at« zu sehen. 2014 verkörperte er 
den jungen Joseph Ratzinger unter der Regie von Ingo Langner 
vor der Kamera in Kooperation mit Tellux und dem Bayerischen 
Fernsehen. Ab der Spielzeit 2015/16 gehört er fest zum 
 Ensemble des Stadttheaters.

Ensemble
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Marc Schöttner
1986 in Wiesbaden geboren, sammelte er erste professionelle 
Bühnenerfahrungen am Jungen Staatsmusical des Staats-
theaters Wiesbaden. Ab 2008 Studium an der Universität der 
Künste Berlin (Musical/Show und Schauspiel). 2012 wechselte 
er an die Hochschule für Musik und Theater Rostock, von der 
er 2015 sein Diplom verliehen bekam. Während des Studiums 
war er auf Sommertheatertournee, gastierte am Volkstheater 
Rostock, spielte beim Osterfestival des Maxim Gorki Theaters 
Berlin und war zuletzt bei der SOKO 5113 in einer Episoden-
hauptrolle zu sehen. 2013 übernahm Marc Schöttner zudem 
für 13 Monate eine Serienhauptrolle. 2015 baute er seine 
 internationalen Schauspielqualifikationen in New York weiter 
aus. Ab der Spielzeit 2015/16 gehört Marc Schöttner zum 
 festen Ensemble des Stadttheater Ingolstadt.

Péter Polgár
1984 in Budapest geboren. Einige Semester Theaterstudium 
in den USA. Danach Schauspielstudium an der Színmuvészeti 
(Theaterakademie) in der Klasse von Gábor Máté. Praktikum 
im Vígszínház und im Radnóti Theater. Gründungsmitglied 
und Schauspieler bei KOMA. Seit mehr als 10 Jahren als Filme-
macher tätig. Seit der Spielzeit 2014/15 gehört er zum 
 Ensemble des Stadttheaters. Produktionen in dieser Spielzeit: 
»Wie im Himmel« (Conny und Musiker), »Ein Mann, zwei 
Chefs« (Stanley Stubbers), »Die Bremer Stadtmusikanten«, 
 »Hauptsache Arbeit!«, »Mein Freund Harvey« (Omar  Gaffney, 
Anwalt der Familie) und »Rio Reiser«  (Reporter 2, Schlotterer).
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Richard Putzinger
Ausbildung am Max Reinhardt Seminar in Wien, Festengage-
ments in Karlsruhe und Rostock. Seit 2006 im Ingolstädter 
 Ensemble. Rollen in der Spielzeit 2014/15: »Die Opferung von 
Gorge Mastromas« (Sol), »Ein Mann, zwei Chefs« (Francis 
Henshall), »Draußen vor der Tür«, »Im weißen Rössl« (Leopold), 
»Mein Freund Harvey« (Dr. Lyman Sanderson, Psychiater) und 
»Rio Reiser«  (Reporter 1, Elser Maxwell).

Peter Reisser
Schauspielausbildung und Studium der Theaterwissenschaft 
in Wien. Engagements in Bregenz, Memmingen und Konstanz. 
Seit 2001 in Ingolstadt engagiert. Rollen in der Spielzeit 
2014/15: »Wie im Himmel« (Daniel Daréus), »Ein Mann, zwei 
Chefs«, »Die 39 Stufen«, »Hauptsache Arbeit!« und »Im 
 weißen Rössl« (Dr. Otto Siedler).

Sascha Römisch
Ausbildung in München an der Schauspielschule Ali 
 Wunsch-König, Erstengagement am Ulmer Theater. Seit 1987 
Ensemblemitglied in Ingolstadt. Träger des staatlichen 
 Förderpreises für Darstellende Kunst und des Darsteller-
preises der Bayerischen Theatertage 2003. Produktionen 
in der Spielzeit 2014/15: »Gatte gegrillt« (Kenneth), »Ein 
Mann, zwei Chefs« (Charlie Clench), »Mr. Pilks Irrenhaus« 
(Henry Pilk), »Lucky Happiness Golden Express« (Andrew), 
»Im weißen Rössl« (Kaiser) und »Mein Freund Harvey« 
(Dr. William R. Chumley, Psychiater).

Ensemble
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Antje Rietz
Ausbildung an der Universität der Künste Berlin, wo sie 
ihr Studium in Schauspiel, Gesang und Tanz mit Auszeichnung 
 abschloss. Die gebürtige Berlinerin spielte u.a. an den 
 Staatstheatern Karlsruhe, Kassel und Schwerin, am Theater 
des Westens, der Neuköllner Oper und dem Friedrichstadt-
palast Berlin. Für ihre Hauptrolle »Victor/Victoria« am Alten 
Schauspielhaus in Stuttgart erhielt sie 2014 den Publikums-
preis. Antje Rietz spielt hervorragend Trompete und ist neben 
der Schauspielerei auch als Sängerin und Musikerin gefragt. 
In der Spielzeit 2014/15 gab sie ihren Einstand als Josepha 
 Vogelhuber in der Produktion »Im weißen Rössl« und gehört 
in der Spielzeit 2015/16 zum Ensemble des Stadttheater 
 Ingolstadt.

Sandra Schreiber
Schauspielstudium an der Folkwang Universität der Künste 
 Essen und Bochum. Sie erhielt das Exellenzstipendium 
der  Studienstiftung des deutschen Volkes. 2013 spielte sie im 
Recherchestück »Kinder der Revolution« (Regie: Nuran David 
Calis) – einer Koproduktion mit dem Schauspielhaus Bochum. 
Mit diesem Stück gewann sie mit ihrem Jahrgang beim Theater-
treffen deutschsprachiger Schauspielschulen den Friedl- 
Wald- Preis. In Ingolstadt war sie bereits zu sehen in »Ein Mann, 
zwei Chefs« (Rachel Crabbe) und »Die Bremer Stadtmusi-
kanten«. Es folgt »Mein Freund Harvey« (Mae) und »Rio Reiser« 
 (Reporterin 2, Britta). In der Spielzeit 2015/16 gehört sie zum 
Ensemble des Stadttheaters Ingolstadt.
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Enrico Spohn
Studium am Mozarteum Salzburg, Erstengagement in 
 Ingolstadt, danach Engagement in Trier, Gastengagements 
u. a. in der New Yorker SITI Company. Seit 2010 wieder 
 festes Ensemblemitglied in Ingolstadt. Rollen in der Spielzeit 
2014/15: »Wie im Himmel« (Tore), »Sommersalon«, »Hamlet – 
Prinz von Dänemark« (Laertes) und »Hauptsache Arbeit!«. 
Gastengagement an der Volksbühne Berlin mit »Die 120 Tage 
von Sodom« von Johann Kresnik.

Joana Tscheinig
1988 in Wien geboren, absolvierte ihre Schauspielausbildung 
am Landeskonservatorium in Klagenfurt / Österreich. Ihre 
 ersten Engagements führten sie ans Stadttheater Klagenfurt, 
die neuebuehnevillach, das Heunburgtheater, sowie ans 
Freie Theater Bozen. Sie ist regelmäßig Gast am Stadttheater 
Ingolstadt, u.a. »Die Schneekönigin«, »Aladin und die Wunder-
lampe« und »Gatte gegrillt« und seit der Spielzeit 2014/15 
 festes Ensemblemitglied im Jungen Theater. Rollen in 
der  Spielzeit 2014/15: »Ein Känguru wie Du« (UA) (Django), 
 »rund geradekrumm« und »Heute bin ich«.

Teresa Trauth
Schauspielstudium an der Hochschule für Schauspielkunst 
»Ernst Busch«. Während des Studiums Gastengagements an 
den großen Berliner Häusern und internationale Tournee mit 
Robert Wilson. Festengagements am Landestheater Tübingen/
Reutlingen, am Staatstheater Kassel und am Staatstheater 
Karlsruhe. Seit 2012 Mitglied des Stadttheater-Ensembles. 
Produktionen der Spielzeit 2014/15 u.a.: »Foxfinder« (DSE) 
(Sarah Box), »Mr. Pilks Irrenhaus«, »Draußen vor der Tür«, 
»Im weißen Rössl« (Kathi) und »Rio Reiser«  (Reporterin 1, 
Claudia Roth). 

Ensemble
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Béla Milan Uhrlau 
Schauspielstudium an der Bayerischen Theaterakademie 
 August Everding in München, Abschluss 2014. Während des 
Studiums Rollen u.a. am Metropoltheater München und in 
 Hamburg und Mitwirken bei Kurzfi lmen und TV- Produktionen. 
Seit der Spielzeit 2013/14 fest im Ensemble des Stadttheaters. 
In der Spielzeit 2014/15 in folgenden Produktionen zu sehen: 
»Foxfi nder« (DSE) (William Bloor – ein Foxfi nder), »Hamlet – 
Prinz von Dänemark« (Hamlet), »Lucky Happines Golden 
 Express« (Jock/ junger Andrew/ Steven/ Martin) und »Benefi z – 
Jeder rettet einen Afrikaner« (Rainer).

Victoria Voss
Zunächst Regieassistentin und Beleuchterin in Münster. 1997 
absolvierte sie ihre Schauspielausbildung an der Hochschule 
für Musik und Theater Hannover. Es folgten Engagements in 
Zürich, Bonn und Erfurt, Gastengagements u. a. in Mannheim, 
Essen und am Deutschen Theater in Berlin. Seit 2007 festes 
 Ensemblemitglied in Ingolstadt. Rollen in der Spielzeit 2014/15: 
»Die Opferung von Gorge Mastromas« (A), »Grillenparz« (DE) 
(Hirsch), »Draußen vor der Tür«, »Mein Freund Harvey« 
 (Betty Chumley/Mrs. Ethel Chauvenet).

Matthias Zajgier
Schauspielausbildung in Rostock. Gastengagements u.  a. 
in  Rostock, Regensburg und Cottbus, danach Festengagement 
in Esslingen. Mit der Spielzeit 2013/14 wechselt er als 
 Ensemblemitglied nach Ingolstadt. In der Spielzeit 2014/15 in 
folgenden Produktionen: »Die Opferung von Gorge Mastromas« 
(Mastromas), »Foxfi nder« (DSE) (Samuel Covey), »Hamlet – 
Prinz von Dänemark« (Claudius, Geist von Hamlets Vater), 
»Draußen vor der Tür« (Beckmann), »Benefi z – Jeder  rettet 
einen Afrikaner« (Eckhard) und »Rio Reiser – König von 
Deutschland«  (Rio Reiser).



GÖNNEN SIE SICH EINEN 

GENUSS-MOMENT.

www.nordbraeu.de
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Donald Berkenhoff
Regisseur, Dramaturg, war Oberspielleiter am Landestheater 
Tübingen, den Städtischen Bühnen Münster und am Badischen 
Staatstheater Karlsruhe. Seit 2011 Dramaturg und Stellver-
tretender Intendant am Stadttheater Ingolstadt. Inszenierungen 
in Ingolstadt u. a.: »Onkel Wanja«, »Eisenstein«, »Tschick«, 
»Wie es euch gefällt«, »Foxfinder« (DSE), »Mein Freund 
H arvey« und »Hasse Karlsson«.

Tobias Hofmann 
Studium der Komposition am Konservatorium von Rotterdam/
NL und Schauspiel an der Hochschule für Schauspielkunst 
»Ernst Busch« Berlin. Erstengagement in Karlsruhe danach 
freischaffend als Bühnenmusiker und Schauspieler u.a. in 
Dresden, Basel, Hamburg und Lübeck. In Ingolstadt seit 2011/12 
als Musikalischer Leiter für zahlreiche Produktionen verant-
wortlich, u.a. »Der Bauer als Millionär«, »Alice«, »Wie es 
euch gefällt«, »Ein Mann, zwei Chefs« und »Die Bremer 
 Stadtmusikanten«. Regie und musikalische Leitung bei »Wie im 
 Himmel«. Künstlerischer Leiter der Konzertreihe »Kleine 
Hausmusik«, sowie Gründer und Leiter der Bürgerkapelle und 
des ersten Zugflötenorchesters.

Julia Mayr 
Studium der Germanistik und Politikwissenschaften in 
 Stuttgart. Regisseurin in Stuttgart und Ingolstadt, wo sie 
die Reihe »Kleines Haus Extra« erfolgreich leitete. Seit 
2011 Leiterin des Jungen Theaters. Sie inszenierte u.a. 
»An der  Arche um acht« (ausgezeichnet mit dem »Sonder-
preis   Kinder- und Jugendtheater« der 31. Bayerischen 
Theater tage), »Ente, Tod und Tulpe« und »Das große Lalula«. 
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Jochen Reichler 
Nach einer Schlosserlehre Beschäftigung bei der Eisenbahn 
und bei Audi. Seit 1988 am Theater Ingolstadt, seit 1996 
 Technischer Leiter.

Michael Schmidt
Verwaltungsfachausbildung in München, Studium der Betriebs-
wirtschaft. Seit 1997 am Theater, zunächst als Stellvertretender 
Verwaltungsleiter, seit 2000 Verwaltungsleiter, inzwischen 
Verwaltungsdirektor. Darüber hinaus ist er Mitglied im Tarif-
ausschuss und im Verwaltungsrat des Deutschen Bühnen-
vereins sowie seit 2011 Geschäftsführer des Landesverbands 
Bayern des Deutschen Bühnenvereins.

Rainer Steinhilper
Studium der Theaterwissenschaft und Kulturellen Manage-
ments in Wien, anschließend Regieassistent bei den Bregenzer 
Festspielen und in Augsburg. Regiearbeiten in Augsburg, 
 Heilbronn, Rothenburg ob der Tauber und Stettin. Seit 1987 
Chefdisponent und Leiter des Künstlerischen Betriebsbüros 
am Stadttheater Ingolstadt.

Knut Weber 
Studium der Theaterwissenschaft, Germanistik und Philoso-
phie an der FU Berlin. Dramaturg am Landestheater Tübingen, 
Wilhelmshaven, Theaterhaus Stuttgart. Regisseur. Intendant 
in Reutlingen und am Landestheater Tübingen sowie Schau-
spieldirektor am Badischen Staatstheater Karlsruhe. Seit 2011 
Intendant des Stadttheaters Ingolstadt. Inszenierungen u. a. 
»Gatte gegrillt« und »Die Geschichte vom Fuchs, der den 
 Verstand verlor« (UA), »Ein Mann, zwei Chefs«, »Die Bremer 
Stadtmusikanten«, Künstlerischer Leiter von »Schlaflos in 
 Ingolstadt«, »Die Geheimen Gärten von Ingolstadt« und 
»Ins Offene!«.

Leitungsteam



Fachkliniken für Psychische Gesundheit und Pflegeeinrichtungen  
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Danuvius Klinik GmbH®  Rathausplatz 3  85049 Ingolstadt

Tel. 08 41 / 93 39-100  info@danuviusklinik.de   www.danuviusklinik.de

Ihr Partner für psychische Gesundheit und Pfl ege im Alter

Danuvius Klinik Pfaffenhofen

Wir stehen Ihnen mit unseren Fachkliniken und Fachpfl ege-

heimen zur Seite, wenn…

… sich Krisen zuspitzen

… Betroffene schnell und unbürokratisch Hilfe brauchen

… der normale Alltag nicht mehr bewältigt werden kann

… Entscheidungen nicht mehr allein getroffen werden können

… freundschaftliche Ratschläge nicht mehr helfen

In unseren Kliniken an den drei Standorten Pfaffenhofen, Ingolstadt 

und Neuburg gewährleisten wir eine umfassende, kompetente und 

wohnortnahe psychiatrische/psychotherapeutische Akutversorgung 

(voll-, teilstationär und ambulant). 

Mit den Pfl egefachheimen Danuvius Pfl ege und Danuvius Haus in 

Ingolstadt betreuen wir ältere, pfl egebedürftige und an Demenz 

erkrankte Menschen mit Herz und Professionalität.

Danuvius Klinik Ingolstadt
Danuvius Pfl ege

Danuvius Klinik Neuburg Danuvius Haus Ingolstadt
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Sehr geehrte Damen und Herren,

seit 1873 befindet sich das Theater im Herzen der Stadt. Kurz 
vor dem Kriegsende 1945 ging der alte Theaterbau am Rathaus-
platz in Flammen auf. 20 Jahre spielte das Theater in einem 
Wirtshaussaal an der Proviantstraße. Im Januar 1966 wurde 
das neu gebaute Theater der Stadt, der »Hämer-Bau«, in 
 unmittelbarer Nähe des alten Standortes eröffnet. Mit Großem 
Saal und Festsaal, die seit der Eröffnung nahezu täglich 
 bespielt werden, ist das Stadttheater das kulturelle Zentrum 
von Stadt und Region.

Der Beschluss des Stadtrats für einen Neubau war ein wichtiges 
Zeichen: Einerseits sollte die für die Stadt identitätsstiftende 
Tradition eines Theaters fortgesetzt werden, andererseits war 
es ein klares optimistisches Signal für die Zukunft der sich 
 rasant entwickelnden Stadt. Ein selbst bewusstes Signal für die 
Bedeutung von Kultur und  Bildung – gerade angesichts der 
 bitteren Erfahrungen der jüngsten  Vergangenheit. Dass darüber 
hinaus ein  eigenes  Ensemble für das Theater geschaffen werden 
sollte, in einer Stadt mit  damals knapp 70.000 Einwohnern, unter-
streicht die Bedeutung, die der Kultur zugeschrieben wurde.

Die Entwicklung unseres Stadttheaters ist eine Erfolgs-
geschichte. Es ist heute ein Gemeinplatz, dass Kultur ein »weicher 
Standortfaktor« ist, der die Lebensqualität und die Attraktivität 
einer Stadt nach außen und innen erhöht. Das Stadttheater 
 Ingolstadt mit seinen vielfältigen Angeboten von Oper, Ballett, 
Schauspiel und der neugegründeten Sparte »Junges Theater« 
ist aus dem städtischen Kulturleben nicht wegzudenken.

Der architektonisch mutige Neubau zwischen der Altstadt 
und dem Donauufer ist in die Jahre gekommen. Das Theater, 
eines der jüngsten Baudenkmäler des Freistaats, muss 
s aniert werden. 
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Das ist eine gewaltige Aufgabe, der sich die Bürgerschaft 
und die Theaterleute stellen müssen. Der Stadtratsbeschluss 
für einen Neubau der »Kammerspiele im Klenzepark« setzt 
ein nachhaltiges Zeichen für die Zukunft. Nachdem dort vor-
übergehend der Spielbetrieb des Großen Hauses beheimatet 
sein soll und somit das Theaterangebot während der Sanierung 
aufrechterhalten werden kann, bleibt der Stadt ein neuer 
 attraktiver Spielort dauerhaft erhalten. Mit den »Kammer-
spielen«, dem Stadttheater, dem »Museum für Konkrete 
Kunst und Design«, dem Armeemuseum, Congress Centrum, 
Schlosshotel, Audi-Akademie und Hochschule erhält die 
Stadt eine Kulturmeile am Ufer der Donau und der Fluss wird 
 unversehens ein zentraler Ort des städtischen Lebens.

Bis dahin müssen noch einige Hürden überwunden werden. 
Nicht zuletzt müssen sich die Kosten im Rahmen halten. 
 Unser mittelfristiges Ziel ist eine deutliche Steigerung der 
 Attraktivität der Altstadt und für diese Aufgabe soll die 
 Kultur keine marginale Rolle spielen.

Ich darf Sie herzlich einladen, das Angebot des Stadttheaters 
auch in der Spielzeit 2015/16 anzunehmen. 
Das Programm ist vielversprechend. 

2016 feiert das Theater sein 50-jähriges Jubiläum. 
Grund genug, auf unser Theater stolz zu sein!

Dr. Christian Lösel
Oberbürgermeister
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Sehr geehrte Damen und Herren,

in der kommenden Spielzeit, im Januar 2016, feiert der 
 Theaterbau der Architekten Marie-Brigitte Hämer-Buro und 
Hardt-Waltherr Hämer sein 50-jähriges Jubiläum. Glühend 
 bewundert und vielfach geschmäht, internationales Vorzeige-
objekt und Vorbild für zahlreiche Theaterneubauten in der 
 alten Bundesrepublik, heute als Baudenkmal unter besonderem 
staatlichen Schutz, war und ist diese Theaterarchitektur 
ein Ausrufezeichen für Zukunfts-Mut. Eine Stadt blickt selbst-
bewusst und optimistisch in die Zukunft – das war ein Fanal, 
ein Leuchtfeuer, ein klares Zeichen. Im Rückblick war es 
 visionär. Seit dem Jahr 1966 hat sich die Einwohnerzahl von 
 Ingolstadt verdoppelt und aus einer ehemaligen Garnisonsstadt, 
der bayerischen Landesfestung, ist eine moderne,  weltweit 
agierende Großstadt geworden.

Insofern macht es Sinn, dass sich die Theaterleitung ent-
schlossen hat, dieses Jubiläum zukunftsorientiert zu begehen, 
statt nur zurück zu blicken. Ein großes Konzert für Kinder 
und Jugendliche, ein Kinder- und Jugendtheaterfestival, eine 
Uraufführung und Diskussionsveranstaltungen zur Zukunft 
des Theaters – das alles ist der angemessene Rahmen, dieses 
Jubiläum im Geiste des Anfangs zu begehen. Und, dass diese 
Feier zeitlich zusammenfällt mit einem Um- und Aufbruch, 
der notwendigerweise mit der Generalsanierung des Theaters 
verbunden ist, ist zwar Zufall, aber dennoch wieder eine 
 zukunftsmutige Herausforderung.

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft spiegeln sich auch 
im Spielplan 2015/16. Mit den »Persern« steht eines der 
– wenn nicht das – ältesten Stücke der Menschheit auf dem 
Spielplan. Und an dieser Stelle darf ich meine große Freude 
 darüber zum Ausdruck bringen, dass für die Regie dieses 
 Stückes Hansgünther Heyme gewonnen werden konnte, als 
Theatermann eine Legende in der deutschen Theaterlandschaft!
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Mit Lessings dramatischem Gedicht »Nathan der Weise« 
und zahlreichen weiteren Stücken greift das Theater aktu-
elle  Konfl ikte eines weltweiten religiösen und kulturellen 
 Zu sammenpralls auf. Komödien und Unterhaltung (Molières 
»Tartuffe«, Offenbachs »Die schöne Helena«, »Der Vorname« 
von Delaporte/Patellière) kommen aber nicht zu kurz, 
 eben so wenig wie die zeitgenössische Dramatik (Wolfram Lotz 
oder eine Uraufführung von Christoph Nußbaumeder) – und 
 diese Spannweite macht den Reiz des aktuellen Spielplans aus.

Mit der Company »Gauthier-Dance« und dem Bayerischen 
Staatsballett begrüßen wir ebenso gerne liebgewonnene Gäste 
in Ingolstadt, wie mit der Bayerischen Theaterakademie und 
dem Meininger Theater/Südthüringisches Staatstheater. Ganz 
besonders freuen wir uns auf das Staatstheater Kassel, das 
zum ersten Mal in Ingolstadt gastieren wird!

Nicht zuletzt muss das »Junge Theater« erwähnt werden: 
Die von Knut Weber neu gegründete Sparte feiert in der kommen-
den Saison bereits ihr fünfjähriges Jubiläum! Der Erfolg dieser 
Sparte ist wunderbar, das Angebot für alle Altersgruppen 
von zwei bis achtzehn Jahren bayernweit einzigartig! Hohes 
künstlerisches Niveau und pädagogischer Anspruch gehen 
Hand in Hand. Was diese zahlenmäßig kleine Truppe leistet ist 
groß! Dafür gebührt der Spartenleiterin Julia Mayr und ihrem 
engagierten Team ein herzlicher Dank!

Im Sinne des diesjährigen Spielzeitmottos wünsche ich uns 
 Allen und dem gesamten Team des Stadttheaters von Herzen: 
Nur Mut!

Gabriel Engert
Kulturreferent



Audi
ArtExperience

Donaukurier-Ticketservice: Tel. 0841/9666800, 
eventim: Tel. 01806/570070, 

Touristinformation am Hauptbahnhof: Tel. 0841/305-3005, 
Westpark-Ticketservice: Tel. 0841/4932130

Georgisches Kammerorchester Ingolstadt

www.gko-in.de

IHRE OHREN WERDEN AUGEN MACHEN.
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»Nur Mut!« – so lautet das Spielzeitmotto für die Theater- 
Saison 2015/16. Nach dem Motto »Ins Offene« in der 
 ver gangenen Spielzeit ist Mut angebracht. Der Weg aus 
der  »bleiernen Zeit« (Hölderlin) ins Offene erfordert Lust 
zum Auf- und Ausbruch, einen freien Blick und die Gewiss-
heit, dass man »etwas Besseres als den Tod« (Bremer 
 Stadtmusikanten) schließlich überall finden kann. Diese 
 Gewissheit ist für’s erste zerschlagen. Trotz blendender 
 Wirtschaftslage in Deutschland scheint eine allgemeine 
 Mutlosigkeit um sich zu greifen, die allzu schnell in dumpfe 
Wut umschlagen kann. Wer hätte vor wenigen Jahren 
 gedacht, dass sich auf Straßen in Deutschland wieder zehn-
tausende Menschen hinter dumpfen Nazi-Hass-Parolen 
 versammeln? Dass auch im vermeintlich aufgeklärten Teil 
der Welt wieder blutige Kriege um der Religion willen aus-
getragen werden? Dass die Alles und Jeden umfassende 
 Digitalisierung und das »Internet der Dinge« selbst Orwells 
Alptraum locker in den Schatten stellt? 
 Zweifellos: Die  Zeichen stehen auf Sturm.

Und weil die Welt nun einmal globalisiert ist, befindet 
sich Deutschland mittendrin. Die Zeiten der Zurückhaltung 
sind vorbei. Wir müssen bewerten und uns verhalten. 
Das  erfordert: Mut. 
Die »Aufklärung« ist das europäische Projekt! Der »Ausgang 
des Menschen aus der selbst verschuldeten  Unmündigkeit« 
(Kant) ist, den Katastrophen des 20. Jahr hunderts zum Trotz, 
seit dem 18. Jahrhundert unser europäisches Leitbild. Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit sind die Werte, die seit der 
 französischen Revolution unser Handeln bestimmen (sollten). 
Aufklärung ist das, was den Verein fachern und Hass-Predigern 
gleichermaßen entgegengesetzt werden muss. Demokratie 
verträgt keine Durchdringung von Staat und Religion. Und nicht 
erst seit dem furiosen Buch »Der Circle« von Dave Eggers 
und den Enthüllungen von  Edward Snowden liegt offen zu Tage, 
dass auch die vermeintlich heilsbringende Digitalisierung der 
Welt ihre demokratie feindliche, dunkle Seite hat.
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All diese Kriege und Bedrohungen verunsichern uns. Aber 
es hilft ja nichts: Das Projekt der Abschottung Europas oder 
gar einzelner Länder ist bereits gescheitert. Keine Mauer 
ist hoch genug, um Menschen aufzuhalten, die aus Hunger, auf 
der Flucht vor Unterdrückung, religiöser Gewalt oder aus 
 Klimagründen ihre Heimat verlassen. Wir werden uns darauf 
einstellen  müssen, dass unsere Welt immer bunter und kul-
turell durchmischter wird. Und wir sollten das nicht nur aus 
wirtschaft lichen oder demografischen Gründen begrüßen, 
sondern tatsächlich in jedem Sinne als Bereicherung begreifen.

»Bildung« ist das Zauberwort. Humanistische, naturwissen-
schaftliche, geisteswissenschaftliche, ethische und kulturelle 
 Bildung. Ohne Bildung funktionieren weder Demokratie noch 
Aufklärung. Wer Menschen Bildung versagt, macht sich schuldig. 
Kulturelle Bildung ist ein Teil der Kunstform »Theater«. 
 Theater muss sein! Theater kann das Denken von Engstirnig-
keit befreien, öffnet und schärft den Blick für Gegenwart 
und  Zukunft, taucht ein in emotionale Abgründe des Menschen 
und befreit ihn durch erkennendes Lachen. Deshalb war und 
ist für Viele das Theater, die Kunst, so gefährlich. 
Nicht nur Molières »Tartuffe« erzählt davon. 

Lessings »Nathan der Weise« ist das Stück der deutschen 
 Aufklärung. Ist das heute angesichts des religiösen Desasters 
überhaupt noch spielbar? Und wenn ja: Wie? Auch Ayad Akhtars 
sensationeller Text »Disgraced – Geächtet« (Pulitzerpreis 2013) 
spielt mit den aktuellen Verirrungen und Verwirrungen der 
 Religionen. Und das wunderbare Stück »In meinem Alter rauche 
ich immer noch heimlich« der vor islamistischer Gewalt nach 
Frankreich geflohenen algerischen Theatermacherin Rayhana, 
das das Stadttheater Ingolstadt als Deutschsprachige Erst-
aufführung präsentiert, zeigt mit Humor und Sarkasmus neun 
Frauen in einem Hamam zwischen Rebellion und Anpassung. 
»Das kalte Herz« nach Wilhelm Hauff, ein Auftragswerk des 
Stadttheaters an Christoph Nußbaumeder mit der Musik von 
Tobias Hofmann, führt lustvoll und bildreich zurück an die 
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Wurzeln von Industrialisierung und Globalisierung, in die 
T iefen des Schwarzwaldes.

Mit den »Persern« des Griechen Aischylos steht eines der 
 ältesten Stücke der Menschheit auf dem Spielplan – ein Stück 
über den Krieg aus der Perspektive der persischen Verlierer 
als Mahnung an die griechischen Sieger.

Und genug Raum für Kulinarisches: »Das Ballhaus« prägt 
den Spielzeitbeginn ohne Worte: Tänzerisch. Tobias Hofmanns 
 musikalische Weltfl ucht »Abends wenn die Lichter glühn« 
 verheißt Musikalisch-Schräges und die Opéra-bouffe von 
 Jacques Offenbach »Die schöne Helena« birgt die Gefahr, beim 
Publikum einen Zwerchfell-Krampf auszulösen.

Gauthier-Dance und das Bayerische Staatsballett, die 
 Bayerische Theaterakademie und das Meininger Theater 
 (Südthüringisches Staatstheater) sowie, erstmalig in  
 Ingolstadt, das Staatstheater Kassel bereichern ungemein 
die Qualität und die Vielfalt des Theater-Angebots in Ingolstadt.

Nicht zuletzt wird das »Junge Theater«, das mit einem 
 inhaltlich und qualitativ hoch anspruchsvollen Programm für 
alle Altersgruppen aufwartet, seine schier unglaubliche 
 Erfolgsgeschichte fortsetzen. 

Das Stadttheater ist das Herz der Stadt. Es schlägt kraftvoll. 
Gegen Angst und die Houellebecq’sche Diagnose der Erschlaf-
fung der westlichen Welt; für die Aufklärung, für Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit. Für: Mut!

Knut Weber



















Seit mehr als 50 Jahren unterstützen wir im Rahmen unserer

Audi ArtExperience in Ingolstadt verschiedenste Initiativen aus

Kunst und Kultur. Im Gegenzug tragen Künstler und Kreative

dazu bei, dass Ingolstadt für alle Menschen in der Region ein

attraktiver Ort zum Leben und Arbeiten ist. Wir freuen uns auf

viele weitere spannende Projekte.

Audi
ArtExperience
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Spielzeitpartner AUDI AG
Die AUDI AG unterstützt seit vielen Jahren das Stadttheater als 
Sponsor und fördert gezielt Projekte und Programmformate. Dies 
ermöglichte 1997 die Reihe »Solo für Stars«, bei der namhafte 
Schauspielerinnen und Schauspieler mit besonderen Soloabenden 
in Ingolstadt zu Gast waren. 
Mit Beginn der Spielzeit 2013/14 wurde das Engagement im 
 Rahmen einer Spielzeitpartnerschaft neu ausgerichtet. Dadurch 
eröffneten sich vielfältige und neue Möglichkeiten für die 
 Zusammenarbeit mit Audi ArtExperience. Das Kulturprogramm 
Audi ArtExperience hat verschiedene Schwerpunkte: neben 
 eigenen Formaten werden kulturelle Institutionen und Projekte 
 gefördert. Kultur bei Audi steht für den Dialog mit der Kunst- 
und Kultur szene und dieser wird in Ingolstadt durch die Partner-
schaft mit dem Theater intensiv gepflegt.
Eine Projektgruppe aus Vertretern des Stadttheaters und von 
Audi entwickelt gemeinsam Ideen und erarbeitet Projekte, die das 
Engagement dauerhaft mit Leben füllen. Bisher ermöglichte die 
Spielzeitpartnerschaft die Umsetzung der vergangenen beiden 
 Eröffnungsspektakel des Stadttheaters. 2013 wurden der Künette-
graben und das Freibad in »Die geheimen Gärten von Ingolstadt« 
verwandelt. Diese großflächige Stadtrauminszenierung wurde 
 zudem von der Audi Bläserphilharmonie musikalisch begleitet, 
was den vielfältigen Charakter dieser neuen Form der Kooperation 
verdeutlicht. 2014 lud das Theater bei »Ins Offene!« zu einer 
 Reise in fremde Welten, die die Zuschauer über den Donausteg, an 
der Donau entlang und einmal rund um das Theatergebäude führte. 
Nach dem Entwurf der Künstlerin Simona Koch, die sich in Foto-
montagen mit der Rückeroberung urbaner Architektur durch die 
Natur beschäftigt, konnte man das Theater und den Vorplatz 
eine Nacht lang als grünes Paradies inklusive Wasserfall erleben.
In der Spielzeit 2013/14 unterstützte Audi ArtExperience die 
 Ins zenierung der ersten Kinderoper Ingolstadts, die Uraufführung 
»Die Geschichte vom Fuchs, der den Verstand verlor« (2014). 
Aktuell arbeiten das Stadttheater und Audi ArtExperience gemein-
sam an der Durchführung der »Kinderstadt Ingolstadt 2016«. 
Bei  diesem interaktiven Großprojekt können Kinder und Jugend-
liche zwischen sieben bis dreizehn Jahren ihre Stadt der Zukunft 
spielerisch entwickeln. Im Frühsommer 2016 werden diese 
 Visionen in die Realität umgesetzt und für die jungen Menschen real 
erfahrbar gemacht. Ab dem 29. Mai 2016 öffnet die erste Kinder-
stadt Ingolstadts in und um die Exerzierhalle für zwei Wochen ihre 
Tore. (vgl. S. 195)
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Jochen Schölch, geboren 1966, hat 
in  München Schauspiel studiert. 
Er war Regieassistent in Ingolstadt, 
darauf folgten erste Inszenierungen 
in der freien Szene Münchens. Nach 
 einem Fest engagement in Potsdam 
und am  Teatro di Ricerca/Sardinien 
begann er seine  Intendanz am 
 Münchener Metro poltheater. Er leitet 
den Studien gang Schauspiel an der 
Bayerischen Theater akademie 
 August Everding. Seit der Spielzeit 
2011/12 ist er regelmäßig Gast am 
Stadttheater Ingolstadt.

Das Jahrhundert tanzt! Ein Raum. Ein Jahrhundert. 
Eine Zeitreise. Zwanzig Tänze. Die wilden 20er, 
das 3. Reich, der 2. Weltkrieg, der Wiederaufbau, 
das Wirtschaftswunder, die Studentenunruhen, 
die  bleierne Zeit, die Wiedervereinigung. Und egal, 
wie die Zeiten sind, die Menschheit tanzt. Wenn 
es sein muss, auf dem Vulkan.
Das Ballhaus wurde zum  Bunker, zum Lazarett, 
zum Ballsaal für die Amis, die den Swing und den 
Rock ’n’ Roll brachten. Let’s dance!
Ein Stück ohne Worte. Autor und Regisseur Jochen 
Schölch sagt über sein Theater (fast) ohne Worte, 
dass unsere Erinnerung zum größten Teil aus Bildern 
besteht, nicht aus Sprache. Der Fall der Mauer, 
das Ende des Krieges … Als erstes erinnern wir uns 
an Bilder, eine Art kollektiver Ikonografi e. Im Ballhaus 
wird das Jahrhundert über diese Bilder erzählt.

Was erzählt Tanz über die Gesellschaft, in der er Mode 
ist? Das französische Menuett, der erste Modetanz, 
zwingt die Tänzer zur Distanz. Allenfalls die Finger-
spitzen be rühren sich, dafür Schreiten und tiefe 
Blicke. Ein Tanz als höfi sches Liebesspiel. Je mehr 
die bürger liche Schicht die Ballhäuser erobert, 
 desto stärker setzen sich volkstümliche Schritt-
kombi nationen durch. Im Vorfeld der französischen 
Revolution entsteht der Walzer. Seinen Höhepunkt 
erlebt er auf dem Wiener Kongress 1814/15, wes-
wegen er noch immer als Wiener Walzer bezeichnet 
wird. Den Wahnsinn der Roaring Twenties sehen wir 
im Tempo des Charleston. Und der Aufstand junger 
Menschen gegen allzu starkes Reglement in den 50er 
Jahren endet im Rock ’n’ Roll und im Beat. Es geht 
nicht mehr um Form, es geht um Rhythmus und indi-
viduellen Ausdruck. Jede Gesellschaft hat den Tanz, 
den sie verdient.



Premiere am 2. Oktober 2015
Großes Haus

Jochen Schölch
Das Ballhaus
Erinnerung an ein Jahrhundert

Schauspiel ohne Worte 
nach einer Idee des Théâtre du Campagnol
Regie: Jochen Schölch
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Johannes Lepper war von 1999 bis 
2003 Intendant am Schlosstheater 
Moers und von 2003 bis 2008 Inten-
dant des Theater Oberhausen. Seit 
1993 arbeitet er als freier Regisseur, 
u.a. in Berlin, Dresden, Karlsruhe, 
Bonn, Ingolstadt, Oberhausen und 
Moers. 

Mit einundzwanzig Jahren gründete 
Jean-Baptiste Poquelin 1643 gegen 
den Willen seines entsetzten Vaters 
das »Illustre Théâtre«. Von da an 
nannte er sich Molière. Nach zwei 
Jahren war die Komödientruppe 
 bankrott und für Molière begann eine 
dreizehn Jahre lange Wanderschaft 
durch die französische Provinz. 1665 
wurde seine Truppe in den Dienst 
 Ludwigs XIV.  gestellt. 1673 starb der 
Dichter, Regisseur und Schauspieler 
unmittelbar nach einer Aufführung 
des »Ein gebildeten Kranken«. Die 
 damals im Streit um Tartuffe unter-
legenen Wider sacher rächten sich, 
 indem sie Molière ein christliches 
 Begräbnis verweigerten.

»Man wird Sie jetzt tartüffi zieren« – Ein Plädoyer 
für das Lachen. Orgon Pernelle sehnt sich nach 
 »Höherem«, nach religiöser Inspiration. Also nimmt 
er den Geistlichen Tartuffe in sein Haus auf. Die 
 Moral- und Heilslehre, die Tartuffe mit Fanatismus 
vertritt, bringt Orgon die nötige Portion Seelen-
frieden. Erst der fi nanzielle und gesellschaftliche 
Ruin öffnet dem Familien patriarchen die Augen.

1664 war Molières Komödie ein Politikum. Der Erz-
bischof von Paris ließ die gotteslästerliche Komödie 
verbieten. Molière wurde mit Exkommunikation 
und Scheiterhaufen bedroht. Über Jahre war der 
Autor Anfeindungen ausgesetzt. Doch dann siegten 
die Kunst und das Lachen. Ein wahrer Run auf das 
Stück setzte ein, das Theater boomte.
350 Jahre später wird mit dem Terroranschlag auf 
das Satiremagazin »Charlie Hebdo« die Freiheit der 
Kunst angegriffen. Wir fragen Regisseur Johannes
Lepper: »Warum fürchten religiöse Fanatiker seit 
jeher das Lachen?«
»Das Lachen bei Molière hat, wie bei Charlie Hebdo, 
einen anarchischen Charakter, es ist respektlos, 
leugnet Autoritäten. Durch das gemeinsame Lachen 
entfaltet es seine Kraft gegen Machtansprüche 
und stellt diejenigen, die sie einfordern, infrage. Man 
könnte sagen, sie fühlen sich der Lächerlichkeit 
preisgegeben. Dadurch fühlen sie sich bedroht, sie 
verlieren an Einfl uss und das fürchten sie. Ich 
weiß nicht, ob die Bürger von Paris damals zu einem 
›Je suis Molière‹ hätten zusammenstehen können, 
es gab einen König ... heute leben wir in der 
 Demokratie und können es. Das Theater beginnt 
an der Stelle aber vielleicht auch einen Dialog über 
die Freiheit der Kunst, die Freiheit der Anders-
denkenden, Verantwortung im Umgang miteinander, 



Übersetzung in gereimten Versen 
von Simon Werle
Regie: Johannes Lepper

Molière
Tartuffe
Komödie in fünf Aufzügen

Premiere am 24. Oktober 2015
Großes Haus
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Julia Mayr studierte Germanistik und 
Politikwissenschaften in Stuttgart. 
Sie war Regisseurin in Stuttgart und 
Ingolstadt, wo sie die Reihe  »Kleines 
Haus Extra« erfolgreich  leitete. Seit 
2011 ist Julia Mayr Leiterin des 
 Jungen Theaters. Sie inszenierte u.a. 
»An der Arche um acht« (ausgezeich-
net mit dem »Sonderpreis Kinder- und 
Jugendtheater« der 31. Bayerischen 
Theatertage), »Ente, Tod und Tulpe« 
und »Das große Lalula«. 

Charles Perrault, geboren 1628 in 
 Paris, wurde vor allem durch seine 
Märchensammlungen »Contes 
de Fées« (französische Märchen) 
 berühmt und hat das Genre in 
 Frankreich populär gemacht. 

Es waren einmal: Eine Prinzessin, die sich langweilt, 
weil sie immer nur Prinzessin sein darf. Ein König, 
der nichts begreift und viel befi ehlt. Ein Zauberer, 
der sich selbst für so gefährlich hält, dass er die 
Gefahr nicht sieht. Ein Hans, der nichts als Müller 
sein will und aus dem doch ein Graf gemacht wird 
und – ein sprechender Kater. 

Die Geschichte vom Kater, der seinem Herrn einen 
besseren Platz in der Welt verschaffen will, ist 
ein Familienstück im besten Sinne. Es ist voll von 
wunderbar schrägen Figuren, deren Nöte Kindern 
und Erwachsenen gleichermaßen nahe sind und 
in deren Mittelpunkt ein frecher zotteliger Kater 
steht. Dieser hat so einige Tricks auf Lager und 
stiefelt unerschrocken und beherzt durchs  Leben. 
Sein Motto: Alles ist möglich, man muss es 
nur  anpacken, von Zeit zu Zeit mal etwas wagen 
und ran an den Speck, denn was zählt ist nicht, 
wer du bist, sondern was du sein könntest. 
 Für Regisseurin Julia Mayr ist »Der gestiefelte 
 Kater« eine Geschichte über Mut. 
Über den Mut,  etwas zu wagen. Über den Mut, nicht 
alles hinzunehmen. Über den Mut, sein Leben zu 
 ändern. Über den Mut, die Welt umzubauen. Über 
den Mut, mutig zu sein. 



Premiere am 7. November 2015 
Großes Haus/Junges Theater

Märchen nach Charles Perrault
Der gestiefelte Kater

für alle ab 6 Jahren
Regie: Julia Mayr
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Marco Štorman, geboren 1980 in 
Hamburg, schloss 2005 sein Regie-
studium an der Otto-Falckenberg-
Schule in München ab. Seine 2004 
 entstandene Inszenierung von Neil 
 LaButes »Das Maß der Dinge« wurde 
zur Nachwuchsinszenierung des 
 Jahres nominiert. 2013 wurde seine 
Inszenierung von Elfriede Jelineks 
»Winterreise« zum Festival »Radikal 
jung« eingeladen. Seit der Spielzeit 
2007/08 arbeitet Marco Štorman als 
freier Regisseur, u.a. am Thalia Theater 
in Hamburg, dem schauspiel hannover, 
am Düsseldorfer Schauspielhaus und 
der Staatsoper Stuttgart. In Ingol-
stadt inszenierte er »Das Käthchen 
von Heilbronn« und »Hamlet«.

Gotthold Ephraim Lessing, 1729 in 
 Kamenz geboren, war als Schrift-
steller und Philosoph einer der bedeu-
tendsten Vertreter der deutschen 
Aufklärung. Er war einer der ersten 
freien Journalisten, Kritiker und 
Schriftsteller in Berlin, und als erster 
Dramaturg an einer bürgerlichen 
Schaubühne in Hamburg verfasste er 
die »Hamburgische Dramaturgie«. 
Durch seine Bekanntschaft mit der 
Theaterprinzipalin Caroline Neuber 
schrieb er schon früh Theater-
stücke, die in zunehmendem Maße 
seine  aufklärerischen Ideale - Ver-
nunft,  Toleranz, Freiheit und Mensch-
lichkeit – in den Mittelpunkt stellten.

Jud’ und Christ und Muselmann vereinigen – ein süßer 
Wahn? In einer einzigen Nacht verliert der Jude 
Nathan in  einem von Christen verübten Terror- 
anschlag seine ganze Familie. Seine Frau und seine 
sieben Söhne sterben. Doch Nathan denkt nicht 
an Rache, sondern an Vergebung. Er nimmt ein 
christliches Waisenmädchen namens Recha 
an Tochterstatt an. Durch sie beendet Nathan die 
 Spirale der  Gewalt, die ewige Geschichte, die 
 Gleiches mit  Gleichem vergilt.
Mit dieser Handlung verschlungen ist eine zweite, 
die an den Hof des Sultans Saladin führt. Vom Sultan 
gefragt, welche Religion die wahre sei, antwortet 
Nathan mit der Ring-Parabel, die von der Gleich-
berechtigung aller drei Weltreligionen erzählt. 

240 Jahre nach Lessings Nathan, mit Blick auf Terror 
und anhaltende (Glaubens-) Kriege, ist Lessings 
Utopie gegenseitiger Toleranz bis heute uneingelöst. 
Vielen gilt der Dialog der Religionen als aussichtslos 
und naiv. Wir fragen Produktionsdramaturg Donald 
 Berkenhoff: »Sind die Maxime Freiheit, Gleichheit, 
 Brüderlichkeit süßer Wahn?«
»Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit waren immer 
nur Forderungen, die Erfüllung gab es nie, oder: 
Wir arbeiten noch daran. Aber wenn man Lessings 
›Nathan‹ liest, dann hat man den Eindruck, die 
 Gesellschaft war schon mal weiter. Wir erleben 
 gerade eine Renaissance der Religionen. Mit unglaub-
licher Brutalität wird gegen Ungläubige jeglicher 
Couleur vorgegangen. Im Moment kann ich mir nicht 
vorstellen, wie man das Ende von ›Nathan‹ spielen 
soll, außer dass man es als Märchen zeigt, was 
es ja schon immer war. Lessing mogelt sich auch aus 
der Problematik raus, indem er plötzlich alle bluts-
verwandt sein lässt. Und diese große Patchwork-
Familie versöhnt sich. Ein Märchen, was sonst?«



Premiere am 11. Dezember 2015 
Großes Haus

Ein dramatisches Gedicht 
in fünf Aufzügen
Regie: Marco Štorman

Gotthold Ephraim Lessing
Nathan der Weise
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Donald Berkenhoff, Dramaturg und 
stellvertretender Intendant am Stadt-
theater Ingolstadt, inszeniert zum 
vierten Mal ein Stück von Christoph 
Nußbaumeder. Nach seiner Dramati-
sierung von  Marieluise Fleißers 
 Roman »Eine Zierde für den Verein« 
folgten  »Eisenstein« und der Monolog 
»Meine gottver lassene Aufdringlich-
keit«.

Christoph Nußbaumeder stammt aus 
Eggenfelden und lebt in Berlin. Nach 
Abitur und Zivildienst folgte Fabrik-
arbeit bei einem Automobilhersteller in 
Pretoria/Südafrika. Danach studierte 
er Rechtswissenschaften, Germanis-
tik und Geschichte in Berlin. Er gewann 
den Preis des Stückewettbewerbs 
an der Berliner Schaubühne, wurde 
in Österreich für den berühmten 
»Nestroy-Theaterpreis« nominiert. 
Am Nationaltheater Mannheim war 
er Hausautor und hat den Autoren-
preis des Kunstsalons Köln gewonnen.

Tobias Hofmann studierte Komposi tion 
am Konservatorium von Rotterdam/NL 
und Schauspiel an der Hochschule 
für Schauspielkunst »Ernst Busch« 
 Berlin. Sein Erstengagement hatte 
er in Karlsruhe und war danach frei-
schaffend als Bühnenmusiker und 
Schauspieler u.a. in Dresden und Basel. 
In Ingolstadt  ist er seit der Spielzeit 
2011/12 als Musikalischer Leiter 
für zahlreiche Produktionen verant-
wortlich, u.a. »Ein Mann, zwei Chefs« 
und »Die  Bremer Stadtmusikanten«. 
Er führte Regie bei »Wie im Himmel« 
und ist Künstlerischer Leiter der 
Konzert reihe  »Kleine Hausmusik«, 
sowie Gründer und Leiter der Bürger-
kapelle und des ersten Zugfl öten-
orchesters.

Herz verhindert Karriere. Wer Erfolg haben will, 
 sollte sein Herz nicht befragen. Aber was bedeutet 
das Glück, wenn das Herz inzwischen aus Stein 
ist? Dann ist Glück etwas, was man haben sollte, 
für die Außenwirkung, aber einem selbst nichts 
mehr bedeutet. Ein Köhler will reich sein, will tanzen 
können. Dies wird ihm, mit Hilfe der Geisterwelt, 
erfüllt. Doch er kann sich an nichts mehr erfreuen, 
seine Gefühle sind tot, sein Herz bleibt kalt.
Wilhelm Hauff erzählt über Not, Elend und Armut, 
über die Sehnsucht nach Gold, Anerkennung, 
nach dem Glück und über den Preis, der dafür zu 
zahlen ist.

»Das kalte Herz« ist eine Auftragsarbeit des Stadt-
theaters Ingolstadt. Den Text schreibt Christoph 
Nußbaumeder und Tobias Hofmann komponiert die 
Bühnenmusik.
Wenn man Hauff fragte, warum er denn Märchen 
schreibe, wenn er das Elend des frühen Kapitalis-
mus beschreiben will, gab er zur Antwort, dass 
einst auf der Erde die Fantasie geherrscht habe. 
Die jüngste Tochter der Fantasie ist das Märchen. 
Lange Zeit beglückten Märchen die Menschen. 
Doch eines Tages kam die Tochter bedrückt von den 
Menschen zurück. Der Blick der Menschen ist kalt 
geworden, erzählt das Märchen. Sie wollen nicht 
mehr mit dem Märchen plaudern, Wächter vertreiben 
die Geschöpfe der Fantasie. Der Dramaturg 
Bernd Isele erklärt dazu, dass in diesem Märchen 
die Macht des Kapitals gezeigt wird, die »inmitten 
des urromantischen Sujets einer Wald- und Dorf-
gesellschaft – zu sozialer Kälte und zur Versteine-
rung der Herzen führe, ihre Erstarrung, ihre 
 Entwertung, ihr Ersetzen durchs Geld.« Märchen 



Uraufführung
Christoph Nußbaumeder 
Das kalte Herz 

Uraufführung am 29. Januar 2016
Großes Haus

Frei nach der Erzählung 
von  Wilhelm Hauff
Regie: Donald Berkenhoff
Musik: Tobias Hofmann 
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Markus Heinzelmann arbeitete als 
Regisseur in Mainz, Bielefeld, Kassel, 
Lübeck, Berlin, Linz und Konstanz. 
Von 2004 bis 2011 war er künstleri-
scher Geschäftsführer und künst-
lerischer Leiter am Theaterhaus Jena. 
In den letzten Jahren inszenierte er 
vor  allem am Deutschen Schauspiel-
haus in Hamburg, bei den Ruhrfest-
spielen Recklinghausen und am 
 Theater  Bremen. In der vergangenen 
Saison inszenierte er in Ingolstadt 
»Hauptsache Arbeit!« von Sibylle Berg.

Ayad Akhtar wurde in New York 
 geboren. Seine Eltern stammen aus 
Pakistan. Während seines Studiums 
lebte er einige Zeit in Italien und 
 lernte bei dem Theaterguru Jerzy 
Grotowski. Seinen Abschluss machte 
er an der renommierten Columbia 
University of the Arts. Akhtar arbeitet 
als Schauspieler, schreibt Stücke 
für das Theater und Romane. Er war 
Co-Autor des Films »The War Within«, 
in dem er einen radikalen Terroristen 
spielte.

 Dinnerparty eskaliert. Eine Abendessen-Einladung. 
Schauplatz: ein Appartement auf der Upper East 
Side, New York. Es nehmen teil: Amir, als Muslim 
 geboren, aber im Grunde seines Herzens Islamo-
phobiker,  erfolgreicher Anwalt mit Hoffnung auf 
Partnerschaft in einer angesehenen Kanzlei; seine 
Frau Emily, Malerin, ist tolerant, für sie ist der 
 Islam eine große Kultur, Teil unseres abendländi-
schen  Erbes; der Freund des Ehepaares, Isaac, 
ist ein in New York aufgewachsener Jude; Judy, 
Isaacs schwarze Frau, eine soziale Aufsteigerin 
mit Vorliebe für Henry Kissinger. Es beginnt 
 beschwingt, aber bevor der Hauptgang serviert 
wird, eskaliert die Situation.

Dieses irritierende Stück, das uns mit eigenen Vor- 
und Urteilen konfrontiert, versucht eine ähn liche 
Anordnung, wie sie Lessing in »Nathan der Weise« 
geschrieben hat. Doch diese vier Menschen können 
sich in keine Parabel retten, kein Märchen hilft 
 ihnen aus der verfahrenen Situation. Sie müssen 
ihre Widersprüche aushalten. Die Politik wirkt 
tief in ihre Beziehungen. 
Die deutsche Tageszeitung »Die Welt« schrieb über 
die amerikanische Aufführung: »Eine New Yorker 
Dinnerparty wird zur griechischen Tra gödie. (…) 
Gerade in diesen Tagen wirkt das Stück wie ein 
 aktueller Nachrichtenkommentar.«
»Disgraced« wurde 2013 mit dem Pulitzer-Preis 
für das beste Stück des Jahres ausgezeichnet. Im 
gleichen Jahr erhielt Ayad Akhtar den New Yorker 
Theaterpreis »Obie-Award«, der von der Zeitung 
»The Village Voice« verliehen wird, als bester  
 Theaterautor des Jahres.



Premiere am 26. Februar 2016
Großes Haus

Ayad Akhtar
Disgraced – Geächtet

Deutsch von Barbara Christ
Regie: Markus Heinzelmann
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Paris, Sparta und zurück. Helena, der schönsten Frau 
der Welt, ist langweilig. Ihr Gatte Menelaos ist alles 
andere als jung, zwar fi nanziell gut situiert, aber 
ansonsten doch etwas schlicht. Schlussendlich nicht 
das, was eine junge Frau gänzlich erfüllt. 
Kurz vorher auf dem Berg Ida: Prinz Paris aus Troja 
soll zwischen Juno, Athene und Venus wählen, wer 
die Schönste sei. Er wählt Venus, nachdem sie ihm 
die Liebe der schönsten Frau der Welt versprochen 
hat. Das  Gerücht erreicht Sparta und Helena ist 
ganz aus dem Häuschen. Eigentlich ist man – also 
Frau – treu, aber das göttliche Schicksal und die 
Aussicht auf einen jungen, schönen Prinzen haben 
doch ihren Reiz. Als dann beim großen schön-
geistigen Wettbewerb neben den großen Helden der 
Antike auch ein junger Schäfer auftaucht, wird 
Wunsch zum Traum und aus Traum wird Wirklichkeit.

Mit »Die schöne Helena« schuf Jacques Offenbach 
eine Opéra-bouffe, die die Vorgeschichte des Troja-
nischen Krieges auf das Korn nimmt. Im Fadenkreuz 
befi nden sich die vorgeschobenen Moralvorstel-
lungen der Herrschenden und der geschäftsmäßige 
Umgang mit den Göttern. Eine große Persifl age 
auf die Antike – so verspielt und anzüglich, wie die 
 alten Götter selbst.

Folke Braband, in Berlin geboren, 
 studierte dort Theater- und Literatur-
wissenschaften. Von 1991 bis 1995 
 gehörte er zum Leitungsteam der 
Studiobühne »magazin« im Theater 
am Kurfürstendamm, Berlin, und war 
anschließend als künstlerischer 
 Leiter an der Komödie am Kurfürsten-
damm tätig. Regelmäßig inszeniert 
er in Berlin, Wien und München, sowie 
u.a. in Hamburg, Düsseldorf, Dresden, 
Köln, Frankfurt und Stuttgart. 
In  Ingolstadt zeichnete er für die In-
szenierungen »Die Großherzogin von 
Gerolstein«, »Ein Klotz am Bein«, 
»Gedächtnis des Wassers« und »Im 
weißen Rössl« verantwortlich.

Peter Hacks wurde 1928 in Breslau 
genboren. Er studierte in München 
Philosophie, Soziologie, Germanistik 
und Theaterwissenschaften. Nach 
seinem ersten Bühnenerfolg an den 
Kammerspielen, ging er 1955 nach 
Ost-Berlin. 1960 wurde er an das 
Deutsche Theater Berlin als Autor und 
Dramaturg engagiert, das er 1963 
verlassen musste. In den 70er Jahren 
avancierte Hacks in Westdeutschland 
zu einem der meistgespielten zeit-
genössischen Dramatiker. Seine 
 Werke wurden an west- wie an ost-
deutschen Bühnen uraufgeführt. 
Zum Welterfolg wurde sein Drama 
»Ein Gespräch im Hause Stein über 
den  abwesenden Herrn von Goethe« 
und seine kongenialen Offenbach- 
Bearbeitungen. Er verstarb am 
28. August 2003 in Groß Machnow 
bei Berlin.

Jacques Offenbach lebte von 1819 
bis 1880. Als Komponist gilt er als 
 Begründer der modernen Operette 
als eigenständiges Musiktheater-
genre. Im Vergleich zu Werken 
 anderer Operettenkomponisten, 
wie Lehár oder Strauss, leben die 
 »Offenbachiaden« von oft satirisch-
hintergründigen Handlungen mit 
ausge sprochen dramatischer  Musik.

Henri Meilhac (1831-1897) und 
 Ludovic Halévy (1834-1908) waren 
zwei französische Bühnendichter 
und Librettisten. Bekannt wurden sie 
durch ihre zahlreichen Libretti unter 
anderem für Jacques Offenbach, wie 
»Die schöne Helena«, »La Périchole« 
und »Die Großherzogin von Gerol-
stein«. Sowie dem Libretto Georges 
Bizets Oper »Carmen«.



Premiere am 19. März 2016
Großes Haus

Peter Hacks
Die schöne Helena
Operette für Schauspieler 
nach Meilhac und Halévy
 Jacques Offenbach

Regie: Folke Braband
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Hansgünther Heyme wurde 1935 
 geboren. Er studierte Architektur, 
Soziologie und Philosophie. Mitte der 
1950er Jahre wurde er Assistent 
bei Erwin Piscator. 1965 wurde er 
das erste Mal zum Berliner Theater-
treffen eingeladen. Er war Intendant 
des Staatstheaters Stuttgart und 
Künstlerischer Leiter der Ruhrfest-
spiele Recklinghausen.

Aischylos lebte von 525 bis 456 v. Chr. 
Neben Sophokles und Euripides ist 
er der älteste griechische Dichter, 
dessen Tragödien uns bis heute über-
liefert sind. Er entstammte einem 
 alten Adelsgeschlecht und nahm selbst 
490 v. Chr. an der Schlacht bei Mara-
thon gegen die Perser teil.

Auf der Seite der Verlierer. Düstere Vorahnungen 
 treiben die Königinmutter Atossa um. Ihr Sohn, 
der Perserkönig Xerxes, ist ausgezogen, das Werk 
 seines verstorbenen Vaters fortzuführen: die 
 Unterjochung der Griechen und die Bezwingung des 
 Meeres, das Asien von Europa trennt. Dann trifft 
die schlimme Kunde ein: Das Heer der Perser ist bis 
auf einige wenige geschlagen. Xerxes kehrt  besiegt 
zurück und steht dem Vorwurf des Chores gegen-
über, sein Volk in der Fremde gemordet zu haben.

»Die Perser« gelten als das älteste uns überlieferte 
Drama, damit ist es auch das älteste Theaterstück 
über den Krieg. Für den Regisseur Hansgünther 
Heyme bezieht der Stoff seine Aktualität aus der 
Zeitlosigkeit, die der Text sowohl durch seine poeti-
sche, als auch politische Qualität gewinnt, welche 
ihn nahezu 2.500 Jahre am Leben erhalten hat. 
 Aischylos war, in den uns überlieferten Dramen, 
 immer wieder ein Erneuerer. In »Die Perser« führt 
er das erste Mal einen zweiten Schauspieler neben 
dem Protagonisten und dem Chor ein. Heyme meint 
dazu: »Er erfand den Widerspruch, den Dialog, 
 damit das dialektische Denken. Er ist der Begründer 
der Tragödie.« Für ihn ist Aischylos derjenige, der 
den Schlüssel zur Beschreibung von ganz ungeheuer-
licher Gewalt, Verzweifl ung, verrottender Hybris 
und Hoffnung sucht. Und das nicht aus Sicht seines 
Volkes, der Griechen, sondern aus der Perspekti-
ve der Verlierer. Dadurch sind »Die Perser« 
auch  immer ein Stück über den Kampf der Kulturen.
»Was liegt heute mehr an als Aischylos’ ›Die 
 Perse r‹?«, so Hansgünther Heyme.



Premiere am 30. April 2016
Großes Haus

Aischylos
Die Perser

Deutsch von Dietrich Ebener
Regie: Hansgünther Heyme
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Harvey-Mania in Ingolstadt. Der spleenige Elwood 
P. Dowd ist wieder mit seinem mannsgroßen 
 weißen Hasen unterwegs: etwa 1 Meter 80 groß – 
ohne  Ohren. Seine Schwester Veta ist über diese 
Freundschaft »not amused« und lässt Elwood 
in die Irrenanstalt einliefern. Doch ihre Rechnung 
geht nicht auf: Sie landet selbst in der Psychiatrie. 
Elwood  dagegen kann sogar noch andere von der 
Existenz Harveys überzeugen. Ein wahrer Harvey-
Boom bricht aus.

Alles begann mit der Verfi lmung des mit dem 
 Pulitzerpreis gekrönten Theaterstücks von Mary 
Chase. Wenn sich die Film-Crew zu Mittag begab, 
wurde auch ein Stuhl für Harvey reserviert und man 
bestellte ihm selbstverständlich etwas zu essen. 
Der Hauptdarsteller James Stewart wurde von Fans 
auf der Straße ständig gefragt, ob Harvey ein Auto-
gramm geben würde. Stewart soll geantwortet 
 haben: »Nein, Harvey ist erkältet und hat beschlos-
sen zu Hause zu bleiben.«
Auch in Deutschland, wo Viktor de Kowa am 
 Renaissance Theater in Berlin in die Rolle von Elwood 
schlüpfte, geschah Merkwürdiges. Kurz vor einer 
Aufführung ließ der Wirt der Theaterkneipe den 
Hauptdarsteller ans Telefon rufen, um ihm mitzutei-
len, dass Harvey völlig blau unterm Kneipentisch 
liege. Und Grethe Weiser schickte aus dem benach-
barten Theater die Nachricht: »Heute muss euer 
Stück ausfallen. Harvey treibt sich bei mir herum.«
Wenn Sie, liebe Zuschauer, Harvey außerhalb des 
Theaters sehen sollten, bitte benachrichtigen Sie uns 
oder die zuständigen örtlichen Tierheime. Danke!

Wiederaufnahme 



Mary Chase
Mein Freund Harvey

Komödie in drei Akten
Deutsch von Alfred Polgar
Regie: Donald Berkenhoff

Wiederaufnahme 
am 10. Oktober 2015
Großes Haus
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»Wie drei riesige Urlaubsansichtskarten von 
anno dazumal hat Ausstatter Stephan Dietrich die 
 Szenerie gestaltet (…) denn es geht optisch, 
 atmosphärisch, inhaltlich ums Kolorit der 20er 
 Jahre. Schlager! Foxtrott! Frivolität! (…) Genau 
hat Braband sein  Ensemble geführt, das mit mit-
reißender Spiellust und Präsenz begeistert. (…)
Nach  jedem Lied  jubelnder Applaus. Und zuletzt  
 natürlich stehende Ovationen.«
Donaukurier

»Regisseur Folke Braband bleibt jedoch immer 
charmant und geschmackvoll. Aufgedreht wird aber 
durchaus, partiell und wohlgesetzt, in effektvollen 
Bildern und choreographischen Showelementen. 
Genau den stilistischen Kick aus überdrehtem Show-
kalkül und der Parodie der Revue treffen auch die 
exzellenten Choreographien von Dominik Büttner 
(…). Was vor allem an diesem Abend Begeisterung 
auslöst, ist das hervorragende Ingolstädter 
 En semble, aus dem tänzerischer Pfi ff und schau-
spielerische  Feinheiten herausgekitzelt sind. Als 
Rezept  gegen  Sentimentalität zieht sich ein augen-
zwinkerndes ›Schaut her, wie toll ich singen und 
tanzen kann‹, ein Riesenspaß an ausgefeiltem 
Körper einsatz als Grundhaltung der Figuren durch 
die  Aufführung.«
Kulturkanal 

»Immer wieder erstaunt das Ensemble im Schau-
spielhaus an der Donau nicht nur durch darstel-
lerische Qualität, sondern auch durch musikalisches 
Talent. Nun aber zeigt es sich geradezu in Höchst-
form, wirkt atemberaubend, bietet Unterhaltung 
vom Feinsten.«
Augsburger Allgemeine

Wiederaufnahme 



Wiederaufnahme 
am 26. Dezember 2015
Großes Haus

Hans Müller und Eric Charell
Im weißen Rössl

Fassung »Bar jeder Vernunft« 
Singspiel in drei Akten frei nach dem 
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg 
Gesangstexte von Robert Gilbert, 
Musik von Ralph Benatzky, sechs 
musikalische Einlagen von Robert Gilbert, 
Bruno Granichstaedten und Robert Stolz
Regie: Folke Braband
Musikalische Leitung: Tobias Hofmann
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»Ene mene deene kleene dacke dicke puppe licke, 
Bene bane bune bone mene mane mune mone, 
Schucke licke ducke dicke mucke licke mucke micke, 
Dicke backe micke lacke dicke lacke dicke dacke … «
(aus »Wenn ich vergnügt bin, muss ich singen« 
von Peter Igelhoff)

In einer unwirklichen Nacht begegnen 
sich  Melancholiker, Anderweltverzweifl er, 
 Frauen anschmachter, Schöntrinker und 
 Tanz beinschwinger. Und die Kapelle spielt 
die  alten Schlager.
Ein skurril-heiterer und etwas wehmütiger 
 Liederabend. 

Tobias Hofmann studierte Komposi tion 
am Konservatorium von Rotterdam/NL 
und Schauspiel an der Hochschule 
für Schauspielkunst »Ernst Busch« 
 Berlin. Sein Erstengagement hatte 
er in Karlsruhe und war danach frei-
schaffend als Bühnenmusiker und 
Schauspieler u.a. in Dresden und Basel. 
In Ingolstadt  ist er seit der Spielzeit 
2011/12 als Musikalischer Leiter 
für zahlreiche Produktionen verant-
wortlich, u.a. »Ein Mann, zwei Chefs« 
und »Die  Bremer Stadtmusikanten«. 
Er führte Regie bei »Wie im Himmel« 
und ist Künstlerischer Leiter der 
Konzert reihe  »Kleine Hausmusik«, 
sowie Gründer und Leiter der Bürger-
kapelle und des ersten Zugfl öten-
orchesters.



Uraufführung am 7. Oktober 2015
Kleines Haus

Uraufführung
Tobias Hofmann
Abends wenn die Lichter glühn
Eine musikalische Weltfl ucht. 
Ein Herrenabend.

Regie und Musikalische Leitung: 
 Tobias Hofmann
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Alexander Nerlich studierte Regie 
an der Bayerischen Theaterakademie 
»August Everding« und am GITIS, 
Moskau und arbeitete anschließend 
als Regieassistent am Theater Basel. 
Seit 2007 ist er freiberufl ich tätig. 
In den Jahren 2007 bis 2009 war er 
Hausregisseur am Bayerischen 
Staatsschauspiel München. Außer-
dem inszenierte er u.a. in Basel, 
St. Gallen, am Volkstheater Wien, an 
den Städtischen Bühnen Münster 
und am Hans Otto Theater in Potsdam. 
2003 erhielt er beim Theaterfestival 
»NEUE AKZENTE« den Regiepreis, und 
2007 bei den 25. Bayerischen Theater-
 tagen den Preis für die beste Regie.

Michel Decar, 1987 in Augsburg 
 geboren, studierte Germanistik und 
Geschichte an der LMU München 
und seit 2010 Szenisches Schreiben 
an der Universität der Künste Berlin. 
Für sein Stück »Jonas Jagow« 
 erhielt er bereits den Förderpreis 
für neue Dramatik des Stückemarkts 
im Rahmen des Berliner Theater-
treffens 2012. Für sein Stück »Jenny 
Jannowitz« erhielt er 2014 den 
Kleist-Förderpreis.

Wahnsinniger Alltag. Als Karlo Kollmar aus einem 
 tiefen Schlaf erwacht, stellt er fest, dass er den 
ganzen Winter verschlafen hat. In der Zwischen-
zeit ist so einiges in seinem Leben durcheinander 
geraten, seine Freundin wechselt ständig den 
 Namen, sein Chef ist plötzlich mit seiner Mutter 
 zusammen und die Möbel fangen an zu reden. 
Eigentlich stehen Karlo alle Möglichkeiten offen, 
und trotzdem hat er das deutliche Gefühl, keine 
Wahl zu haben und ständig etwas zu verpassen – 
da begegnet ihm Jenny Jannowitz …

Michel Decar sagt in einem Interview mit Deutsch-
landradio Kultur, dass Theater immer kraftvoll 
sein muss, im besten Fall immer Angriff sein sollte 
und auf etwas zielen. Der Bogen müsse gespannt 
sein. Er möchte Pfeile schießen gegen unfassbar 
viele Dinge, die ihn aufregen. Die unfassbar vielen 
Ungerechtigkeiten, die einem selber widerfahren, 
aber die auch weltweit existieren und von denen 
wir wissen. 
»Das Internet ist so präsent«, sagt er weiter, »wir 
können uns über alles informieren, was in jedem 
Land dieser Erde stattfi ndet. Wir haben diese Macht 
der Information und wir nutzen sie aber nicht.«
Jenny Jannowitz ist ein schwindelerregendes Stück 
und zielt ab auf alltäglichen Wahnsinn der modernen 
Welt, geht an gegen das Gefühl, dass das Leben an 
uns vorbei rast.
2014 erhielt es den Kleist-Förderpreis. In der 
 Jury-Begründung heißt es: Decars Stück spiegele 
»aus der Perspektive einer aus der Zeit gefallenen 
 Figur den alltäglichen Arbeits- und Lebensrhyth-
mus  wider. Mit dramatischen Mitteln und originellen 
szenischen Einfällen spielt er virtuos mit den Ge-
schwindigkeiten der erzählten Zeit, mit wechselnden 
Identitäten und sich verändernden Welten.«



Premiere am 4. Dezember 2015
Kleines Haus

Michel Decar
Jenny Jannowitz. 
Oder: Der Engel des Todes

Regie: Alexander Nerlich
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Caro Thum studierte Regie an der 
Hochschule für Musik und Theater 
 Zürich. Sie arbeitete u.a. an den 
Staatstheatern Stuttgart und Nürn-
berg, am Theater Basel  sowie am 
Theater Münster. Am Stadttheater 
 Ingolstadt entstand ihre  Inszenierung 
»Das Ende des Regens«, die bei den 
Bayerischen Theatertagen 2013 mit 
dem Preis für die beste Produktion 
ausgezeichnet wurde.

Wolfram Lotz wurde 1981 in Hamburg 
geboren. Der Lyriker, Dramatiker und 
Hörspielautor studierte an der Uni-
versität Konstanz und am Deutschen 
 Literatur Institut in Leipzig. Für seine 
Arbeiten wurde er mit diversen 
 Preisen geehrt und 2011 von »Theater 
heute« zum Nachwuchsautor des 
 Jahres  gewählt.

Im Herzen des Lächerlichen. Hauptfeldwebel Pellinger 
und Gefreiter Dorsch sind auf ihrem Patrouillenboot 
unterwegs, den Hindukusch hinauf, an den letzten 
Lagern der zivilisierten Welt vorbei, in das Herz des 
dichten afghanischen Regenwaldes. Ihr Auftrag 
ist es, den Deserteur Deutinger zu fi nden, der zwei 
 Kameraden auf dem Gewissen haben soll, um die 
Koordinaten für einen gezielten Luftschlag weiter 
zu geben. Dabei stoßen sie auf ansässig gewordene 
Militärs und kommen sogar mit einem somalischen 
Piraten in Kontakt.

Das Stück, ursprünglich als Hörspiel verfasst, 
 wurde am Wiener Burgtheater uraufgeführt und 
war zum Berliner Theatertreffen 2015 eingeladen. 
Der  Autor gibt den Text, der sich zitierend und an-
spielend um Conrads »Herz der Finsternis« und 
 Coppolas »Apocalypse Now« assoziiert, frei für 
 Erweiterungen in alle Richtungen. Durch Verschie-
bung der Sichtweisen und Wahrnehmungen des 
Weltgeschehens, des Krieges, des Schnitzens von 
Gurken und des Kapitalismus’, gibt Lotz diese 
 Dinge ihrer absurden, grotesken Lächerlichkeit 
preis. »Alles läuft in diesem Text zusammen«, meint 
 Regisseurin Caro Thum. »Eifrig gedeutet und 
 immer noch unverständlich. Alles läuft in diesem 
Text auf eins hinaus, das eine Unbekannte: Den 
 Menschen.« Gerade die ursprüngliche Form des 
Stückes als  Hörspieltext, reizt Caro Thum. Sie 
möchte die sehr rau poetischen Sprachbilder durch 
Bildsprache und Handlung ergänzen, um sich 
durch den Dschungel vergangener und gegen-
wärtiger Konfl ikte zu  kämpfen.



 Premiere am 12. Februar 2016
Kleines Haus

Wolfram Lotz
Die lächerliche Finsternis

Regie: Caro Thum
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Brit Bartkowiak, geboren 1980, 
 studierte Germanistik und Theater-
wissenschaft in Mainz und in Welling-
ton/New Zealand und absolvierte 
 anschließend ihr Studium an der Hoch-
schule für Musik und Theater in 
 Hamburg. Am Deutschen Theater 
 Berlin inszenierte sie  u.a. »Der Goldene 
Drache« von Roland Schimmelpfennig, 
»Yellow Line« von Juli Zeh und 
 Charlotte Roos sowie die Uraufführung 
von »Muttersprache Mameloschn’« 
von Marianna Salzmann. Die Produktion 
war für den Preis der Mülheimer 
 Theatertage 2013 nominiert und ge-
wann den Publikumspreis. Sie arbeitet 
u.a. am Staatstheater Mainz, am 
Volkstheater München, Deutschen 
Theater Berlin und am Deutschen 
 Theater Göttingen. In der Spielzeit 
2014/15 inszenierte sie am Stadt-
theater »Benefi z – Jeder rettet 
 einen Afrikaner«.

Die Autorin, Schauspielerin und Femi-
nistin Rayhana wurde in ihrem Heimat-
land Algerien von Islamisten mit dem 
Tode bedroht. Sie fl oh nach Paris. Dort 
verübten Fundamentalisten anlässlich 
der Uraufführung ihres Stückes »In 
meinem Alter rauche ich immer noch 
heimlich« einen Benzinanschlag auf sie. 
Sie spielte in ihrem Stück selbst mit 
und ließ keine der Vorstellungen aus-
fallen, um zu zeigen, dass sie sich 
nicht entmutigen lässt. Für ihr Stück 
erhielt sie 2014 den renommierten und 
privat gestifteten Jürgen Bansemer & 
Ute Nyssen Dramatikerpreis.

Lachen und Rauchen verboten! Wenn Frauen über 
Männer reden, nehmen sie bekanntlich kein Blatt 
vor den Mund – in demokratischen Gesellschaften 
jedenfalls. In dem Stück der Autorin Rayhana ist 
das »Reden« über Männer jedoch lebensgefährlich. 
Neun arabische Frauen aller Generationen treffen 
sich deshalb in einem Hamam in Algier. Das Bade-
haus dient ihnen als Schutzraum. Dort lästern, 
 lachen, tratschen sie, brechen ungeniert mit Tabus, 
streiten über Politik und Religion, reden über ihr 
Sexleben, ihre Ehen, über Männer. Und sie rauchen 
heimlich, weil eine Frau nicht rauchen darf. 

»(…) selbst für so etwas Unbedeutendes wie eine 
Zigarette wurden und werden Frauen beleidigt, 
 sogar geschlagen«, so die Autorin in einem Inter-
view. Vor dem Hintergrund der patriarchalischen, 
scheinheiligen und gewalttätigen Kultur ihrer 
 Männer enthüllen sich in dieser Tragikomödie nach 
und nach die verschiedenen Schicksale neun 
 arabischer Frauen. 
Elfriede Jelinek schreibt über das Stück: »(…) Wie 
ein Fächer Karten blättert sich in diesem Stück die 
Vielfalt der arabischen Frau auf, die Fundamentalistin, 
die Abgebrühte, die Heiratswütige, die Emigrantin, 
die Zynische, die Bildungshungrige etc. Auch wenn 
man die Verhältnisse nicht kennt, weiß man sofort: 
Es ist wahr, was hier verhandelt wird. Und (was sehr 
selten passiert!) man lernt etwas. Und wäre es nur, 
dass das, was diese Männer ihren Frauen nehmen, 
den Männern selbst genommen wird. Sie machen sich 
selbst arm. Bloß wissen sie es nicht. Ein wunderbares 
Stück, das einem diese Dinge erfahrbar macht.« 
 (Elfriede Jelinek an Ute Nyssen am 31.10.2013)



Deutschsprachige Erstaufführung 
am 13. Mai 2016
Kleines Haus

Deutsch von Gabriela Schel
Regie: Brit Bartkowiak

Deutschsprachige Erstaufführung
Rayhana 
In meinem Alter rauche ich 
immer noch heimlich 
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»Regisseur Anatol Preissler fi ndet in all diesen 
Spielarten der Komik die richtige Balance, gibt ein 
sportliches Tempo vor, setzt auf viele verschiedene 
theatrale Formen – auch mal auf Schattenspiel 
mit Hitchcock und Dinosaurier –, macht alles leicht 
und lächerlich, feiert den Slapstick, überrascht 
 immer wieder – auch in der Wahl skurriler Mittel – 
und bleibt doch immer ganz beim Kern des Stücks: 
der Faszination des Theaters. (…) Fazit: Dieses 
aberwitzige Krimivergnügen sollte man sich nicht 
entgehen lassen.«
Donaukurier

»Alles vorzüglich gemacht, virtuos, artistisch. 
Eine atemberaubende Verwandlungsorgie. Vor allem 
 Gebauers unglaubliche Nummern als Putzfrau, 
 Matrone im Gasthof, Polizist, Inspektor, Professor 
im schier endlosen Todeskampf sind grandioser, 
höchst kunstfertiger Klamauk. Da bleibt kein Auge 
trocken. Muss man gesehen haben!« 
Augsburger Allgemeine

»Es sind mehr als 39 Stufen an blitzschnellen 
 Situations- und Stilwechseln in dieser Aufführung 
zu  erklimmen. Und dies macht auch die Zuschauer 
ziemlich atemlos. Kaum glaubt man sich in Ruhe 
schief lachen zu dürfen, könnte man sich wieder 
fast erschrecken. ›39 Stufen‹ ist jedenfalls ein 
amüsanter Theaterabend, der durch alle Höhen und 
Tiefen zwischen Krimispannung und Albernheit 
 jongliert. Großer Beifall.«
Kulturkanal

Wiederaufnahme 



Wiederaufnahme 
im Frühjahr 2016
Kleines Haus

Die 39 Stufen 
by arrangement with Edward Snape for 
Fiery Angel Limited
John Buchan und Alfred Hitchcock
bearbeitet von Patrick Barlow nach 
 einem Originalkonzept von Simon Corble 
und Nobby Dimon

Deutsch von Bernd Weitmar
Regie: Anatol Preissler
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Die mit dem Werwolf tanzen. Seit Jahren geht es 
nicht ganz mit rechten Dingen zu in der Gegend um 
das Gut Mandacrest. Ein seltsamer Kult hat sich 
um die verstorbene Gattin des Gutsherrn, einem 
 Ägypto- und »Sarkophagologen«, entsponnen, 
die einen zahmen Wolf als Haustier hielt und deren 
Sohn mit zerrissener Kehle im Fluss gefunden 
 wurde. Kein Wunder, dass die neue Gattin Enid 
schwer Zugang zum skurrilen Kreis um den Lord 
und seine seltsamen Bediensteten fi ndet. Als 
sie dann von einem mysteriösen Wesen angegriffen 
wird und der Lord eine Expeditionsreise unter-
nimmt, holt die Vergangenheit die Bewohner des 
Gutes immer mehr ein.

Ein spannend-komischer Eingroschengrusel, 
 dessen Name sich an eine Stummfi lmserie aus dem 
 Jahre 1915 anlehnt, in der zwei Schauspieler 
mit  allen Klischees des Grusel- und Schauergenres 
auf das Absurdeste um sich werfen. Im Studio 
im  Herzogskasten entspinnt sich eine Welt von 
den englischen Hochmooren bis zu den im heißen 
 Wüstensand versunkenen Grabmälern der 
 alten Pharaonen. 

Patrick Schimanski, 1964 geboren, 
Regisseur und Komponist, lebt in 
 München. Er arbeitet als freischaff en -
der Regisseur und musikalischer 
 Leiter an Theatern in Heidelberg, 
Mannheim, Wiesbaden, Frankfurt, 
 Berlin, Hamburg, Bochum, Essen, 
 Zürich, Bremen, Münster und 
 München. Wichtige  Arbeiten sind 
 unter anderem die Uraufführung 
von Werner Fritschs Steinbruch  
 »Monolog 47-Percussion Discussion« 
am Schauspielhaus  Zürich und 
»Howl« von A. Ginsberg am Theater 
am Neumarkt Zürich. Er inszenierte 
außerdem die Urauf führung der Oper 
»Erwin, das Naturtalent« von Mike 
Svoboda an der Staatsoper Stuttgart 
2005, »True Dylan« von Sam Shepard 
bei den Frei lichtspielen in Schwäbisch-
Hall (2006) und »Nachtasyl« von 
 Maxim Gorki am Bremer Theater.

Charles Ludlam war ein US-amerika-
nischer Film- und Theaterschauspieler, 
Dramatiker, Filmemacher und be-
deutender New Yorker Independent- 
Theatermacher. 1965 gründete er 
»The playhouse of the ridiculous«. 
Er war Dozent an diversen amerika ni-
schen Universitäten. Sein erfolg-
reichstes Stück war »Camile« von 
1973, das gut 500 Aufführungen 
 erfuhr. Ein Teil seiner Kurzfi lme wurden 
erst nach seinem Tod, 1987, zum 
 ersten Mal gezeigt, unter anderem 
»Museum of Wax«, der als schwarz-
weiß Grusel-Stummfi lm von ihm 
 produziert wurde, in dem er selbst 
 diverse Rollen spielte.



Premiere am 3. Oktober 2015
Studio im Herzogskasten

Charles Ludlam
Das Geheimnis der Irma Vep
Eingroschengrusel

Deutsch von Frank Günther
Regie: Patrick Schimanski
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Knut Weber ist seit 2011 Intendant 
am Stadttheater Ingolstadt. 

Wenedikt Jerofejew, geboren 1938 
in Kirowsk bei Murmansk, gestorben 
1990 in Moskau, studierte in Moskau 
und Wladimir Geschichte und Litera-
tur, bis er von der Universität fl og 
und sich u.a. als Heizer, Wärter, 
 Straßenarbeiter und Monteur beim 
Fern meldewesen durchs Leben 
schlug. Der 1969 verfasste Roman 
war bis 1988 in der Sowjetunion  
 verboten. Die komisch-tragische 
Schil derung einer ungewöhnlichen 
Bahnfahrt hat sich mittlerweile 
vom Geheimtipp zum Dauerbrenner 
und Bestseller gewandelt.

Eine (alkohol)seelige Bahnreise. Der Held Wenitschka 
reist von Moskau nach Petuschki, denn dort will er 
seine Geliebte mit den unschuldigen Plüschaugen 
besuchen. Die Zugfahrt kann er zwar nicht bezahlen, 
aber der Schaffner lässt sich die Fahrt ohnehin am 
liebsten mit Wodka vergüten und den hat Wenitschka 
reichlich. Noch bevor er in den Zug steigt, geneh-
migt er sich ein Gläschen und dann geht es los: eine 
Bahnfahrt der besonderen Art beginnt. Wenedikt 
trinkt, die anderen Passagiere trinken und von 
 Station zu Station werden die wodkageschwänger-
ten Gespräche  komischer und skurriler, sind voller 
 politischer  Anspielungen und gespickt mit obszönen 
Anzüglichkeiten. Die hochprozentigen  Gespräche 
 drohen zu entgleisen und die Reise läuft zusehends 
aus dem Ruder bis sich kurz vor dem Ziel eine 
 nahezu apokalyptische Katastrophe anbahnt …



Premiere am 20. November 2015
Studio im Herzogskasten

Nach einem Roman 
von  Wenedikt  Jerofejew 
Die Reise nach Petuschki

Regie: Knut Weber
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Anatol Preissler stammt aus einer 
Theaterfamilie. 2001 gab er sein 
 Regiedebut. Als Regisseur für Sprech- 
und Musiktheater ist er im gesamten 
deutschsprachigen Raum unterwegs. 
Er inszenierte die deutschsprachige 
Erstaufführung von Ray und Michael 
Cooenys »Tom, Dick und Harry«.  
 Neben seiner Arbeit als Regisseur ist 
Anatol Preissler auch als Übersetzer 
tätig. Seit 2010 ist er künstlerischer 
Leiter der Festspiele Wangen. In der 
vergangenen Spielzeit inszenierte er 
mit viel Erfolg am Stadttheater 
 Ingolstadt »Die 39 Stufen« nach dem 
 berühmten Hitchcock-Klassiker.

Alexandre de la Patellière ist Autor 
und Produzent. Er wurde 1971 geboren. 
Beim Film arbeitete er als Regieassis-
tent. Zwischen 1997 bis 2001 war 
er in der Leitung für Entwicklung von 
Spielfi lmen bei RF2K.
2001 wurden Alexandre de la Patellière 
und Matthieu Delaporte, sein Co-Autor 
bei »Der Vorname«, von Onyx Films 
engagiert. »Der Vor name« ist ihr 
 erstes Theaterstück. Die Urauffüh-
rung wurde ein sensationeller Erfolg, 
der über 250mal im  Pariser Théâtre 
Édouard VII gespielt wurde. 2012 
 er hielt er zusammen mit Matthieu 
 Delaporte den Prix Théâtre der 
 Academie Française.

Matthieu Delaporte ist Film- und 
Drehbuchautor und wurde 1971 
 ge boren. Er studierte Geschichte 
und  Politische Wissenschaften. Von 
1996 bis 2001 war er bei Canal+ 
für die  satirische Fernsehsendung 
»Vrai Journal de Karl Zéro« zu ständig. 
2005 inszenierte er seinen  ersten 
Spielfi lm »La Jungle«. »Der Vor-
name«, den er auch zusammen mit 
 Co-Autor Alexandre de la  Patellière 
verfi lmte, ist zur Zeit eines der inter-
national beliebtesten  Theaterstücke.

Namen sind nicht Schall und Rauch. Die Namens-
gebung für den Nachwuchs ist ein kompliziertes 
und heikles Thema, besonders wenn man ein so 
scharfsinniger Provokateur ist, wie Vincent. Da 
kann die Atmos phäre beim Dinner unter Freunden 
schon mal einen gewaltigen Knacks kriegen und 
heftigste Diskussionen ausgelöst werden. Aber 
das ist nicht das Einzige, was an diesem Abend für 
Zündstoff im Familien- und Freundeskreis sorgt 
und die scheinbar heile bürgerliche Welt zum 
 Einsturz bringt.

»Unter der gutbürgerlichen, ach so liberalen 
 Oberfl äche lauert die ganze Bandbreite mensch-
licher Abgründe von Missgunst und Vorurteilen 
bis hin zu Untreue und Freundesverrat«, fi ndet 
 Regisseur Anatol Preissler. Dieses Stück schafft 
es für ihn, trotz körperlicher Spielreduktion 
und dekadenter Ruhe bei edlen Weinen und ma-
rokkanischen Delikatessen, durch Wortwitz und 
 Dialoggefechte von Dumas’scher Qualität einen 
 Sofakrieg und eine emotionale Schlacht sonder-
gleichen zu entfesseln. Nach seiner turbulenten 
und bildreichen Arbeit an »Die 39 Stufen«, freut 
sich Anatol Preissler, nun wieder in Ingolstadt 
zu sein, mit einem Stück, das intelligent auf das 
Wort vertraut.



Premiere am 5. Dezember 2015
Studio im Herzogskasten

Matthieu Delaporte und 
Alexandre de la Patellière
Der Vorname

Deutsch von Georg Holzer
Regie: Anatol Preissler
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Die Kultkomödie geht in die dritte Spielzeit.

» (…) mit Chris Nonnast, Joana Tscheinig und Sascha 
Römisch hat der Regisseur ein exzellentes Schauspiel-
trio zur Verfügung, das diese Mischung aus Groteske, 
Komödie und Drama mit Lust, Fantasie und eindrucks-
vollem Körpereinsatz bedient. Wieder einmal darf 
 Sascha Römisch sein hoch komisches Talent ausspielen. 
Wenn er den nicht vorhandenen Fisch entgrätet, Joana 
Tscheinig selbstvergessen mit den eleganten Hand-
schuhen in der Nase bohrt oder Chris Nonnast von der 
Küche als ›Paradies für Mörder‹ deliriert, dann gibt’s 
im Publikum kein  Halten mehr. Großer Applaus!«
Donaukurier

»Römisch gibt die Paraderolle des zwischen  Erotik 
und Fresssucht zerrissenen Kenneth furios,  zappelt 
windet sich, zieht Grimassen, haut auf den Putz – gibt 
dem besagten Affen Zucker bis an die Grenze des 
 Erträglichen. Auch das will gekonnt sein – und dieser 
Schauspieler kann es. (…) Regisseur Weber hebt den 
gut gebauten, pointenreichen  Boulevard-Text ins 
 Surreale, lässt exzentrisch spielen vor schwarz-grün 
schimmernder Kulisse.«
Augsburger Allgemeine

»In furios grotesker Überzeichnung rocken Regisseur 
Knut Weber und seine drei grandiosen Darsteller 
 Sascha Römisch, Chris Nonnast und Joana Tscheinig die 
britische Komödie (…) Weber hat eine wilde moderne 
Commedia dell'arte zwischen Barock und Elvis Presley 
erfunden. Da wird grimassiert und gekreischt, im 
Zeitraffer gerannt, stumme Mimik eingefroren und die 
Pantomime als Mittel der Komik wiederbelebt.«
Kulturkanal 

Wiederaufnahme 



Wiederaufnahme 
im Frühjahr 2016
Studio im Herzogskasten

Debbie Isitt  
Gatte gegrillt

Deutsch von Evelyn Iwersen
Regie: Knut Weber
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»Römisch verkörpert diese Figur hinreißend. Weil 
er ihre existenzielle Not ernst nimmt, weil er vor 
 Verzweifl ung brüllt und tobt. Und weil er gleichzeitig 
weiß, wie lächerlich er ist und sich mit aller Kraft 
zu beruhigen versucht, dabei anfängt zu tänzeln und 
zu trällern, um auf andere Gedanken zu kommen. 
Und damit noch lachhafter ist.
Aber wie bei jeder guten Komik weiß man bei dem 
 britischen Autor Campbell nie so richtig, ob man lachen 
darf oder ob es doch um so ernste Dinge geht, dass 
 einem das Grinsen im Gesicht gefrieren sollte. Jeden-
falls amüsiert man sich hier auf hohem Niveau, jedes 
Glucksen signalisiert einen Erkenntnisgewinn.«
Donaukurier

»Kaum zu beschreiben all der Wahnwitz, man muss 
es selber gesehen haben. Gastregisseur Jens Poth hat 
die Nonsens-Parade, die schwarze, auch tiefsinnige 
Untertöne nicht missen lässt, mit großem Geschick in 
der stimmigen Ausstattung von Nora Johanna Gromer 
eingerichtet. Furios das Schauspieler-Trio (…). Das 
Premierenpublikum kringelte sich, kam es aus dem 
 Lachen nicht heraus und spendete heftigen Applaus.«
Augsburger Allgemeine

»Die Leistung dieser drei Darsteller kann nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Einfach irre! Es ist 
kein Kreisch-Gelächter-Humor. (…) Andererseits 
muss man das Lachen auch unterdrücken, um manchen 
 Nonsens-Dialog genießen zu können. Ver-rückt 
eben. Jedenfalls Witz und Humor auf vielen Ebenen. 
Und ein irre gutes Schauspieler-Trio!«
Kulturkanal

Wiederaufnahme 



Wiederaufnahme 
im Frühjahr 2016
Studio im Herzogskasten

Deutsch von Brigitte Landes
Regie: Jens Poth

Ken Campell
Mr. Pilks Irrenhaus
sowie nachgelassene 
Texte von Henry Pilk
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Knut Weber ist seit 2011 Intendant 
am Stadttheater Ingolstadt. 

Marcel Carné, geboren 1906 in Paris, 
verstorben 1996, galt vor allem in 
den 1930er Jahren neben Jean Renoir 
als der bedeutendste französische 
Filmemacher. Sein Film »Kinder des 
Olymp« (1945) zählt bis heute zu 
den besten Filmen aller Zeiten und gilt 
als herausragendes Beispiel des 
 poetischen Realismus.

Paris im Jahr 1827. Auf dem Boulevard du Temple 
(im Volksmund auch: »Boulevard du Crime«) pulsiert 
das (Theater-) Leben. Gaukler, Grand Guignol, 
 Pantomimen, Straßenkünstler, Kabarett, Tragödien, 
Komödien – der ganze Reichtum der Theaterformen 
und Spektakel lebt im 11. Arrondissement von Paris 
vor dem »Place de la République«.

Eine Liebesgeschichte im Milieu des Theaters. 
»Les enfants du paradis« heißt es auf Französisch: 
Das »Paradies« meint den höchsten Rang des 
 Theaters – im Deutschen heißt es: Olymp! 

Die Leben einer Frau, Garance, und von vier Männern 
sind ineinander verstrickt. Ihre Wege kreuzen sich, 
sie fi nden und verlieren sich. Und fi nden sich wieder. 
Und doch ist alles anders geworden. Ein Melodram, 
eine Gefühlsverwirrung, eine melancholische Melodie. 
Eine Feier des Lebens. Ein Fest des Theaters. Das 
Theater ist das Leben und das Leben wie das Theater.



Premiere am 24. Juni 2016
Freilicht/Turm Baur

Nach dem Film von Marcel Carné
Kinder des Olymp

Regie: Knut Weber
Musik: Tobias Hofmann
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Theater jenseits des Theaters

Ingolstadt Down-Town ist eine lose Reihe von 
 kleinen und größeren Projekten, die über die 
 Spiel zeit verteilt vom Ensemble des Stadt theaters 
an  ungewöhnlichen Orten gezeigt werden.
Die Projekte sind 
eher instant gesetzt als totgeprobt,
eher angerissen als lange angekündigt,
eher eher als ehern.

Gespielt, im Gegensatz zu aufgeführt, wird an 
 Orten in der Stadt, die keiner mehr haben will oder
noch nicht brauchen kann.

In den letzten Spielzeiten hat das Stadttheater 
 unter anderem gespielt:
»Ins Offene!« im Klenzepark, über den Donausteg, 
an der Schlosslände entlang, rund um das Theater 
bis zum Theatervorplatz  
»Die Geheimen Gärten von Ingolstadt« im 
 Künettegraben
»Der Theatermacher« in der MTV-Gaststätte
»Avantgarde« im Schlosskeller und im Museum 
für Konkrete Kunst
»Meine gottverlassene Aufdringlichkeit« 
in der  Donaustraße
»Glück gehabt« im Neuen Schloss zu Ingolstadt
»Ich Taugenichts« im ehemaligen Möbel Scheitza
»Missionen der Schönheit« im Deutschen Medizin-
historischen Museum
»Zuhause« im Einrichtungshaus Ridder²
»Seniorenteller? Nein, danke!« in der Brunnquell-Villa
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Spielzeitcocktail

Auch in der 5. Spielzeit erwartet das Ingolstädter Publikum eine 
hinreißende Spielzeiteröffnung! Das Ensemble präsentiert sich 
schon zu Beginn voller Spiellaune und serviert Appetizer der neuen 
Saison 2015/16: spritzig, witzig, musikalisch! Der Rotary Publi-
kumspreis wird vergeben, der Eintritt ist frei und am Ende wird 
 gemeinsam das Buffet verzehrt, das die BesucherInnen gespendet 
haben. Mittlerweile eine Tradition und so wird auch dieses Jahr 
wieder um viele und vielfältige kulinarische Beiträge gebeten, damit 
es wieder einmal geschafft wird: Das längste Buffet der Stadt!
Samstag, 26. September 2015, Großes Haus
Die kostenlosen Einlasskarten können im Vorfeld an der 
 Theaterkasse abgeholt werden.

Und dann:
Ingolstadt tanzt!

Tanz auf allen Bühnen des Theaters! Passend zur Spielzeiteröffnung 
mit der Produktion »Das Ballhaus« (Premiere: 2. Oktober 2015, 
vgl. Seite 82) heißt es: »Bühnen frei für den Tanz!« und das Theater 
verwandelt sich für eine Nacht in ein Haus der Musik und des Tanzes. 
Es öffnen sich Ihnen die Pforten und Hintertürchen zu Probebühnen, 
Kantine, Büros und Werkstätten. Auf der Bühne des Großen Hauses, 
im Festsaal, auf der Probebühne, im Büro des Intendanten, auf 
 Fluren, im Foyer, im Malersaal – überall wabert und rockt es die 
ganze Nacht. Foxtrott, Tango, Walzer oder Hip Hop locken zum 
 Mittanzen, Zuschauen und Flirten! Da legen Schauspieler ihre 
 Lieblingsmusik in der Schreinerei auf oder eine kleine Bandcombo 
spielt inmitten der Bühnenbilder und in der Kantine wird Tango- 
oder Merengue-Unterricht gegeben. Alles ist möglich und für 
 jedes Alter und jeden Geschmack ist etwas dabei. Es wird zum 
Tanz gebeten!

Samstag, 26. September 2015, Großes Haus
Einlass: Theater-Rampe
Eintritt frei!



Ingolstadt tanzt!
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Bürgerkapelle & Zugfl ötenorchester

Die Bürgerkapelle probt sich auch in ihrem fünften Jahr – wie im-
mer lässig und unerschrocken – durch die Knaller der  klassischen 
Musikliteratur. Generalmusikdirektor Tobislav  Hoffopopov bringt 
alle interessierten und nicht-interessierten Laien ein gutes Stück 
weiter zum Profi musikerdasein. Wenn Sie ein Instrument besitzen: 
Bringen Sie es mit! Wenn nicht: Kommen Sie trotzdem und klopfen 
Sie auf Stühlen, Topfdeckeln und Eierwärmern. Jeder kann Musik! 
Eintritt frei! 

»Da geht der Punk ab!« (stattzeitung-plus.in) 

Seit der Gründung von Ingolstadts erstem Zugfl ötenorchester im 
November 2013 bringt der weltweit unbekannte, 
 ameri kanisch-fränkische Leiter Totsy »Pull« Hoffman allen 
 Teil nehmern/Virtuosen in unregelmäßig stattfi ndenden 
 Proben das »anrührendste Instrument nach dem pfeifenden Tee-
kessel« näher.
Eintritt frei! 
Für das Zugfl ötenorchester wird eine Zugfl öte benötigt. 
Diese kann abends für 10.-Euro erworben werden. 

Zugabe!

Tobislav Hoffopopov wurde in Prmpf 
bei München (Böhmen)  geboren 
und wuchs in ärmlichen Verhältnissen 
bei reichen  Eltern auf. Nach einer 
14-jährigen Tischlerausbildung, die 
er ohne Abschluss beenden musste, 
absolvierte er in nur einem Jahr ein 
Meisterklasse studium auf der klassi-
schen  Ukulele und wurde durch ein 
Versehen Generalmusikdirektor der 
Staatsoper von Nirwana (Afrika). Seit 
Jahren ist der  vielgefragte  Dirigent 
auch als  Musikpädagoge weltweit im 
 Einsatz, u.a. als Leiter der Bürger-
kapelle  Ingolstadt. 

Totsy »Pull« Hoffman kommt aus 
Plymth (Kreis New York) oder aus 
Küps (Kreis Forchheim). Als Second 
Assistant Manager (Mc Drive) sam-
melte er wenig Erfahrung, entdeckte 
aber in  einem zurückgelassenen 
Bobby car-Anhänger das Instrument, 
das ihn und seine Umgebung verändern 
sollte: die Zugfl öte. Seitdem gibt er 
schlecht besuchte Workshops und tritt 
unangekündigt bei Wohltätigkeits-
galas auf. Seit 2013 leitet er das erste 
Zugfl öten orchester Ingolstadts. Er 
lebt in  neunter Ehe mit der tauben 
Sängerin Uschi Unmuth.
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danubia connection Nº 2

Im Herbst ist es soweit: 
Das Stadttheater präsentiert die Theaterlandschaft 
Rumänien  / Moldawien.
Rumänien ist im Umbruch. Ein Land zwischen alten Problemen und 
neuer Hoffnung. Gegen alle Erwartungen wurde der deutsch-
stämmige Klaus Johannis zum neuen Staatspräsident gewählt. Was 
bedeutet das für die Politik? Wie ist es um die Kultur des Landes 
 bestellt? Welche Perspektive bietet Europa? Wie reagiert die Kunst, 
das Theater, auf den gesellschafts politischen Wandel? Was bedeu-
tet der Konfl ikt in der Ukraine für Rumänien und Moldawien?
 Neue Stücke für das Theater werden in szenischen Lesungen vor-
gestellt. Mit den anwesenden AutorInnen kann diskutiert werden. 
Ein Gastspiel bereichert das Programm.
Die Diskussionen und das Gastspiel werden simultan übersetzt. 
Die Moderation übernimmt Irina Wolf.

Freifahrt im Rad der Gedanken
Ein musikalischer Abend von und mit Teresa Trauth
Szenische Einrichtung: Leni Brem
Musikalische Betreuung: Heiner Kondschak

Nach jahrelangem Texte lernen verschiedenster Theaterstücke 
kann schon mal Chaos im Kopf einer Schauspielerin entstehen, 
kann man schon mal Kopfsalat bekommen. Und diese vielen Wörter 
 müssen wieder raus, aber bitte in neuer Anordnung.
Teresa Trauth befreit sich mit einem musikalischen Abend von den 
Gedanken der vielen Autoren und Regisseure, die sich im Laufe 
 ihrer Karriere in ihrem Kopf eingenistet haben und folgt dem Impuls, 
selber etwas zu erschaffen und sich auszudrücken.
Es geht ihr um die großen Themen wie Liebe und Leid und darum, 
aus dem innersten ihrer Seele zu sprechen. Ein ganz persönlicher 
Abend, bei dem Frau Trauth neben ihren selbstgeschriebenen 
und komponierten Liedern auch ihren großen Instrumentenfundus 
vorstellen wird.

Zugabe!
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Jazz und Literatur
In Zusammenarbeit mit den Jazzfreunden Ingolstadt e.V.

Das passt gut zusammen: Fantastische Geschichten, schräg, 
 skurril, poetisch – und Musik. Genauer: Jazzmusik, die den 
 er zählerischen Faden aufgreift, weiterspinnt und improvisiert. 
 Genießen Sie die oftmals wirklich überraschenden Begegnungen 
 zwischen Jazz und Literatur, zwischen großartigen Schau-
spielern und brillanten Musikern.
Vier Mal in der Spielzeit, immer sonntags um 11:00 Uhr 
im  Mittleren Foyer

Kleine Hausmusik
Die Konzertreihe im Kleinen Haus 

Die Kleine Hausmusik wird fünf! Grund genug, an die vielen 
 wunderbaren Abende mit Sebastian Krämer, Dota,  Gerhard Schöne, 
Christof Stählin, Kofl gschroa, Zwirbeldirn, Die  Strottern, Tango 
Transit, Netnakisum, Frau Kontrabass (u.v.m.) zurückzudenken.
Wir lassen uns auch diese Spielzeit weiter treiben durch die Welt 
der Musik! Und machen Station bei Liedermachern und 
 Instrumentalisten, die spannende und ganz unterschiedliche musi-
kalische Wege beschreiten. Seien Sie dabei, wir freuen uns auf Ihr 
Kommen! 

Late Night im Blauen Salon

Seit der Spielzeit 2013/14 fi nden die Late Nights im Blauen  Salon im 
Theaterrestaurant statt. Nach einer kurzen Pause meldet sich die 
Reihe in der Saison 2015/16 voller Elan  zurück. Wehe wenn sie los-
gelassen – die Schauspieler!!! Keine Angst – sie wollen nur spielen! 
Lassen Sie sich überraschen!
Das aktuelle Programm entnehmen Sie bitte der Flugschrift, 
dem Monatsprogramm, dem Netz oder der Tagespresse.

Zugabe!
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Late Night: »Ludwig II«
Der König gewährt Audienz

Das Stadttheater Ingolstadt schätzt sich überglücklich den 
 Märchenkönig Ludwig II als Special Guest für diese Spielzeit 
 ge wonnen zu haben. In unregelmäßigen Abständen wird 
 seine  Majestät und sein Hofstaat Ingolstadt die Ehre zu Teil 
 werden  lassen, öffentliche Audienz im Blauen Salon des 
 Theaters zu  ge währen.
Eine exklusive Gelegenheit persönlichen Anliegen zu tages-
aktuellen oder stadtpolitischen Themen seiner Majestät 
 vorzutragen. Nur Mut! Die musikalische Anreicherung des 
Abends wird durch dero Majestät königlich bayerische 
 Hofkapelle garantiert. 

literalounge

Immer am ersten Mittwoch im Monat, von November bis April, 
 treffen sich Literaturinteressierte im Kleinen Haus, welches 
sich dann in einen kleinen literarischen Salon verwandelt hat. Es 
wird (fast) immer neueste Prosa gelesen und kommentiert, es 
 lesen immer Schauspieler des Ensembles, die Auswahl und Mode-
ration besorgt Donald Berkenhoff. Und in der letzten Spielzeit war 
die Reihe (fast) immer ausverkauft. Viele ZuhörerInnen kommen 
(fast) immer. Und sie müssen immer frühzeitig zum Vorverkauf 
(besonders für die Dezemberveranstaltung). Deshalb wird ab der 
neuen Spielzeit eine Dauerkarte für die literalounge angeboten. 
 Damit kann man jedes Mal kommen, und wer mal nicht kann, kann 
anderen eine Freude machen, denn die Karte ist übertragbar. 
Neue Literatur, Schauspieler ganz nah, eine geöffnete Bar mit 
 kühlen  Getränken, was will der Literaturfan mehr. Im Dezember 
wird (ziemlich) schräge bis ganz schräge Weihnachtsliteratur 
 gelesen, dazu gibt es Glühwein und Kekse. Und die letzte Ver an-
staltung der Spielzeit im April setzt alles auf Lachen, Witz, Humor. 
Und, das  Besondere: Jede Veranstaltung hat einen Titel, es wird 
aber vorher nicht verraten, was gelesen wird.
Von November bis April, jeden 1. Mittwoch im Monat

Zugabe!



142 Zugabe!

Mai-Sause

Wie kann man den Wonnemonat, den Frühling, die Vögel, die 
 Knospen und alles, was grünt und blüht besser begrüßen als 
mit  einer Feier.
Unter freiem Himmel, mit Musik, Poesie und Tanz lädt das 
 Stadt theater zum wohl größten Picknick der Stadt auf den 
 Theater vorplatz ein.
Das Theater spielt – Sie brutzeln.
Donnerstag, 5. Mai 2016, 17:00 Uhr, Theatervorplatz

Mutige Gespräche

Sie haben sich bewährt, die »hurtigen«, »glücklichen« und 
» offenen« Gespräche im Büro des Intendanten bei Brot, Käse und 
Wein. Nun also: »Mutige Gespräche« zu den Themen Religion 
und Kunstfreiheit; Toleranz und Gewalt; Multikulti und Reinheits-
gebot; Krieg und Frieden; Freiheit und Über wachung – angesichts 
der aktuellen Lage ist die Themenpalette der kultur- und gesell-
schaftspolitisch zu diskutierenden  Reibungsfl ächen nahezu 
 unendlich. Reden Sie mit! Nur Mut!
Die »Mutigen Gespräche« fi nden in unregelmäßigen Abständen 
im Büro des Intendanten statt. Das aktuelle Programm ent-
nehmen Sie bitte der Flugschrift, dem Monatsprogramm, dem 
Internet oder der  Tagespresse. Begrenzte Teilnehmerzahl!

Poetry-Slam – Dead vs. Alive

Das Publikum bestimmt, wer gewinnt! Tote Dichter oder  lebende 
Slammer? Ensemblemitglieder des Stadttheaters schlüpfen in die 
Rollen bereits verstorbener Dichter wie Hesse, Kästner oder 
 Schiller, um gegen die  lebenden Meister der Slam-Poeten zu einer 
Dichterschlacht anzutreten! Unerbittlich!
Inzwischen aus Ingolstadt nicht mehr wegzudenken, geht der 
 ultimative Kampf in der Spielzeit 2015/16 in die vierte Runde!
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Premierenfeiern

Es ist immer wieder ein aufregender Moment, wenn die  Arbeit von 
vielen Wochen zum ersten Mal dem Publikum  präsentiert wird – 
nicht nur für die Schauspieler und das  Regie-Team, deren Ideen auf 
der Bühne lebendig  werden, sondern ebenso für all die zahlreichen 
Mit wirkenden hinter, über und um die Bühne.
Und wenn dann der Vorhang fällt, gibt es nichts  Schöneres, als 
 dieses besondere Ereignis mit allen Beteiligten und den Zuschauern 
ordentlich zu feiern. Daher sind Sie bei allen Premieren im Großen 
Haus herzlich eingeladen, anschließen mitzufeiern und mit den 
Theaterleuten ins Gespräch zu kommen.
Die Premierenfeiern fi nden im Anschluss an die Premieren im 
 Großen Haus im Foyer des Theaters statt. Sie sind öffentlich 
und der Eintritt ist frei!

Publikumsgespräche

Der Vorhang zu und alle Fragen offen? Kommen Sie mit den Theater-
machern ins Gespräch! Zu ausgewählten Inszenierungen im 
 Großen Haus bieten wir Publikums gespräche an. Sie werden 
 moderiert von Dr. Isabella Kreim, Kulturjournalistin für den Kultur-
kanal  Ingolstadt, und/oder den Dramaturgen des Hauses. 
Die Gespräche fi nden im Anschluss an die jeweiligen 
 Vorstellungen statt.
Eintritt frei!
P.S.: Zu zahlreichen Produktionen im Großen Haus werden  zudem 
kostenlose Einführungen jeweils 30 Minuten vor Vorstellungs-
beginn durch das Dramaturgie-Team angeboten. Die aktuellen 
 Termine entnehmen Sie bitte unseren Publikationen, dem Internet 
oder der Tagespresse.
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Theaterakademie

Studierende der Regie an der Bayerischen Theaterakademie 
 August Everding in München haben die Möglichkeit, am Stadttheater 
Ingolstadt unter professionellen Bedingungen ihre Diplominszenie-
rung zuerarbeiten. Die erste Produktion einer Diplom-Inszenierung 
der Theaterakademie fi ndet zu Beginn der Spielzeit 2016/17 im 
 Kleinen Haus statt.

Theaterfrühschoppen

Regisseure, Musiker, Dramaturgen und Schauspieler  geben Einblick 
in die jeweiligen neuen Produktionen des  Großen Hauses.
Mittleres Foyer, immer um 11:00 Uhr am Sonntag vor 
den  Premieren.
Für das leibliche Wohl ist gesorgt!

Visionenwerkstatt

Das Stadttheater ist das Herz der Stadt. Und ihr Resonanzraum. 
Hier wird fantasiert, gedacht, gestritten und gelacht. Und es wird 
spekuliert. Nicht mit Geld sondern über die  Zukunft. Zukunfts-
modelle werden ent- und wieder ver worfen. Es wird gefragt: Was 
macht das Leben eigentlich  lebenswert? Sind wir auf dem richtigen 
Weg? Wohin wollen wir? »So, wie es ist, bleibt es nicht«, sagt 
Brecht. Was kommt aber dann?
Und wohin will diese Stadt? Visionen werden im großen 
und im kleinen Maßstab zur Debatte gestellt. Was bedeutet 
 Integration und Bildung für Ingolstadt? Oder Mobilität und Kommu-
nikation? Wie gestalten wir das Ufer der Donau?  Welchen Stellen-
wert hat die Kunst? Nach welchen Kriterien schaffen wir neuen 
Wohnraum?
In vielen Formaten gehen wir diesen Fragen nach: Mit  Dis kussionen 
und Performances. Und im Zentrum steht » Kindolstadt« die 
 »Kinderstadt 2016«! Kinder entwerfen eine Stadt nach  ihren Vor-
stellungen. Die Stadt wird gebaut. Aus gelebter  Demokratie 
wird ein konkretes Modell für die Zukunft. Ab dem 29. Mai 2016 in 
und um die Exerzierhalle (vgl. Seite 195).

Zugabe!
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20 MIN | MAX ...

... ist ein internationales Kurzfi lmfestival, auf dem fi lmische Werke 
unterschiedlichster Genres präsentiert werden – von Spielfi lm 
über Kinder- und Jugendfi lm, von Animations-,  Experimental- und 
Dokumentarfi lm bis hin zum Musikclip.  Dabei ist der Name Pro-
gramm, denn eine Filmlänge von 20  Minuten darf nicht überschritten 
werden. Die Kurzfi lme  erzählen  Geschichten in Sprachen der Welt, 
mit ungewohnter Spannung und seltsamem Humor, sie zeigen 
 ungewöhnliche  Perspektiven und Formsprachen mit fremder 
 Ästhetik und neuen Rhythmen.
In der achten Ausgabe kann sich das Publikum mit ca. 80 Kurzfi lmen 
im Audi Programmkino, im Jungen Theater und als  fi nalen Höhe-
punkt im Stadttheater Ingolstadt einen Überblick über die aktuelle 
internationale Kurzfi lmszene verschaffen. Alle gezeigten Filme 
 laufen automatisch im Wettbewerb, dessen Preiskategorien Jahr 
für Jahr neu festgelegt werden. Neben den abendlichen Film-
vorstellungen zeigt 20min|max am Mittwochvormittag Kurzfi lme 
für Kinder.
Ein zweiter Wettbewerb spricht Musiker aller Genres an, die 
 aufgerufen sind, einen eigens von 20min|max produzierten Stumm-
fi lm mit Musik, Geräuschen und Stimmen zu unter legen. Die besten 
Tonspuren werden live auf einem Filmkonzert im Stadttheater 
 präsentiert. 

Am Abschlussabend bietet 20min|max den Besuchern zwei 
 Alternativen des Filmgenusses: Während man in fest licher Atmo-
sphäre das von zwei Schauspielern moderierte Programm im 
 Großen Haus des Stadttheaters genießen kann, wird im Foyer 
 bewusst der nonchalante Aspekt der Ver anstaltung gepfl egt, indem 
»Durchgangsverkehr« möglich und eine ungezwungene Stimmung 
gewünscht ist. Höhepunkt des Abends stellt die Preisverleihung 
durch die Jury dar.

20min|max wird vom 4. bis 10. Juni 2016 vom Verein zur  Förderung 
der Filmkultur – Von der Rolle e.V. und dem  Stadttheater Ingolstadt 
in Kooperation mit dem Audi  Programmkino veranstaltet. 
Für Informationen zum Festival: www.20minmax.de

Zugabe!20 MIN | MAX







148

Gauthier Dance//Dance Company 
Theaterhaus Stuttgart wurde 2007 
von Eric Gauthier, ehemaliger Solist 
am Stuttgarter Ballett, gegründet. Die 
junge, dynamische Company ist ganz 
dem zeitgenössischen Tanz verpfl ich-
tet und präsentiert national und welt-
weit neben Werken ihres Gründers 
Eric Gauthier Kreationen von renom-
mierten Choreografen wie Hans van 
Manen, Christian Spuck, Ben van Cau-
wenbergh oder Jiří Kylián. Darüber 
hinaus engagiert sich Gauthier Dance 
mit einem umfangreichen sozio-kultu-
rellen Programm: Gauthier Dance 
 Mobil bringt den Tanz zu Kindern und 
 Jugendlichen, Senioren und Menschen 
mit Behinderungen oder in psychi-
scher Rehabilitation. Nach den Gast-
spielen »POPPEA//POPPEA«, »Lucky 
Seven« und »Future 6« ist Gauthier 
Dance//Dance Company Theaterhaus 
Stuttgart zum vierten Mal in Ingol-
stadt zu erleben.

Über alle Grenzen hinaus. Zahlen sind Programm: 
Nach den Abenden »Lucky Seven« und »Future 6« 
präsentiert Gauthiers Company bei ihrem vierten 
Gastspiel in Ingolstadt einen Abend mit sage und 
schreibe acht Choreografien – darunter vier Ur-
aufführungen. Daraus leitet sich auch der Titel ab: 
die liegende Acht als Symbol der Unendlichkeit. 
Die renommierte Company präsentiert sich 
gewohnt experimentierfreudig. »Infinity« steht 
für das Unbegrenzte, die schier unerschöpflichen 
Spielarten des zeitgenössischen Tanzes. 
Der  Tanz abend entführt mit seiner enormen stil i-
stischen Bandbreite, in die wunderbaren Weiten 
des  Tanz-Universums. 

Von minimalen Besetzungen wie Ekmans Pas de deux 
»Two become three« reicht das Spektrum bis zu 
Moutons und Garretts leichtfüßiger Koordinations-
meisterleistung für 15 Tänzer. Neben Urauf führ ung-
en, u.a. von Cayetano Soto, präsentiert die Company 
Klassiker, wie die herrlich komisch aus dem Ruder 
laufende High-Society-Party des 82-jährigen Hans 
van Manen und weltweit erfolg reiche Arbeiten, wie 
die des jungen Taiwanesen Po Cheng-Tsai. Seine 
Choreografie »Floating Flowers« gewann u.a. beim 
Internationalen Choreografen-Wettbewerb 
Hannover 2014 den Publikums- sowie den Gauthier-
Dance Produktionspreis. Freuen Sie sich auf den 
choreografischen Shooting-Star Nanine Linning, die 
2014/15 mit ihrer eigenen Company am Stadttheater 
gastierte, oder Alejandro Cerrudo, der die Tänzer 
sexy und cool zu Dean Martin Songs inszeniert. Johan 
Inger, einer der gefragtesten europäischen Choreo-
grafen, stellt sich zum ersten Mal in Ingolstadt vor. 
Er erkundet in einem Pas de deux intensiv und 

Gauthier Dance//Dance Company 
Theaterhaus Stuttgart 



Ab dem 15. November 2015
Großes Haus

Infi nity 
Mit Choreografi en von 
Alejandro Cerrudo, Po-Cheng Tsai, 
Alexander Ekman,  Johan Inger, 
Nanine Linning, Charles Moulton & 
 Janice Garrett, Cayetano Soto 
und  Hans van Manen

Künstlerische Leitung/Choreograf: 
Eric Gauthier
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Philippe Bach, 1974 in Saanen geboren, 
studierte Dirigieren in Zürich bei 
 Johannes Schlaefl i und in Manchester 
bei Sir Mark Elder. Er gewann zahl-
reiche Auszeichnungen, u. a. beim 
Schweizerischen Dirigentenwettbe-
werb sowie beim »International López 
Cobos Conducting Competition«. 
 Seither stand Philippe Bach am Pult 
so bedeutender Klangkörper wie 
dem Tonhalle-Orchester Zürich, dem 
 London Philharmonic Orchestra 
oder dem Orchestre de chambre de 
Lausanne. Von 2006 bis 2008 war er 
»Assistant Conductor« am Teatro 
Real in Madrid. Seit der Spielzeit 
2008/09 ist Philippe Bach Erster 
 Kapellmeister und stellvertretender 
GMD am Theater Lübeck. Mit der 
Spiel zeit 2010/11 übernahm er als 
neuer GMD die Leitung der Meininger 
 Hofkapelle. 

Lars Wernecke, 1966 in Hamburg 
 geboren, begann seine musikalische 
Ausbildung im Gesang, im Gitarren- 
und Klarinettenspiel sowie in Musik-
theorie und Komposition mit 12 Jahren. 
Er studierte Psychologie an der 
 Universität Hamburg bevor er 1990 
an die Universität für Musik und dar-
stellende Kunst Graz wechselte, wo 
er Schauspieltheater-Regie studierte. 
Parallel zum Studium war er als Leiter 
des Jungen Theater Ahrensburg sowie 
als Regisseur und Schauspieler tätig. 
Regieassistenzen folgten. Seit 1990 
arbeitet Wernecke als freier Theater-
autor, seit 1998 als freier Regisseur. 
Er inszenierte überwiegend zeit-
genössische Dramen und zahlreiche 
Opern, u.a. von Henry Purcell, 
 Arthur Sullivan oder Christoph 
 Willibald Gluck. Seit 2013 arbeitet 
er am  Süd thüringischen Staats-
theater  Meiningen als Oberspielleiter 
für die Sparten Schauspiel und Oper.

Falsche Versprechen. Trotz drückender Armut sind 
Hänsel und Gretel Kinder voller Lebensfreude. Als 
die beiden ausgelassen tanzen, anstatt zu arbeiten, 
werden sie von ihrer verärgerten Mutter verjagt, 
um im Wald Beeren zu sammeln. Da sie dort keine 
fi nden, aber nicht ohne einen vollen Korb wieder 
nach Hause kommen dürfen, laufen sie in die ver-
botenen »nördlichen« Wälder. Von diesen heißt 
es, dass dort eine Hexe lebt, die Kinder anlockt, um 
sie im Ofen zu Lebkuchen zu verarbeiten. Da die 
Brotkrumenspur, die die Geschwister wieder nach 
Hause führen soll, nach und nach von Raben auf-
gefressen wird, verlaufen sich die beiden. Als die 
Kinder nicht wieder auftauchen, beginnen sich 
die Eltern große Sorgen zu machen und begeben sich 
auf die Suche. Indessen erreichen die Geschwister 
das Haus der Knusperhexe, nicht ahnend, dass es 
sich um diese handelt. Diese ist zunächst wie eine 
Großmutter zu den Kindern. Bald jedoch zeigt sie 
ihr wahres Gesicht.

Ende des 18. Jahrhunderts entwarf Adelheid Wette 
für private Theateraufführungen eine Adaption des 
Märchens »Hänsel und Gretel« der Brüder Grimm. 
Ihr Bruder Engelbert Humperdinck vertonte dies und 
entwickelte später aus dem Märchenstoff eine Oper 
in drei Akten. Unter der musikalischen Leitung des 
jungen Richard Strauss wurde diese 1893 in Weimar 
uraufgeführt. Das Ergebnis der Zusammenarbeit 
ist eine Kombination aus Poesie und musikalischem 
Tiefgang. Das Besondere an dieser Oper ist, dass 
die altbekannte Geschichte einige Ergänzungen ent-
hält. So wird die Fantasie und Naivität der beiden 
Kinder in den Fokus der Oper gerückt. 

Das Meininger Theater
Südthüringisches Staatstheater



Ab dem 23. November 2015
Großes Haus

Hänsel und Gretel
Märchenspiel in drei Bildern
von Engelbert Humperdinck, 
Text von Adelheid Wette

Musikalische Leitung: GMD Philippe Bach
Regie: Lars Wernecke



152

Thorsten Drücker, 1976 in Gütersloh 
geboren, gehört zu den vielseitigsten 
Musikern der aktuellen Gitarren-
szene. Seine Karriere begann mit einem 
Hochschulstudium der klassischen 
 Gitarre mit erst 16 Jahren. Es folgten 
weitere Studien und Meisterkurse bei 
namhaften klassischen Gitarristen, 
wie Sonja Prunnbauer, Oscar Ghiglia 
und David Russell. Als Komponist und 
Musikproduzent veröffentlichte er seit 
2004 verschiedene Alben für diverse 
Plattenfi rmen. Gleichzeitig begannen 
außerdem diverse Engagements an 
verschiedenen Theatern und Opern-
häusern. Thorsten Drücker ist Dozent 
an der Hochschule für Musik Detmold 
mit Dienstort Universität Paderborn. 

Patrick Schlösser, geboren 1971, be-
gann seine Laufbahn 1993 als Regieas-
sistent am Staatstheater Mainz. 1996 
ging er als Assistent ans Düsseldorfer 
Schauspielhaus. 1999 debütierte er 
als Regisseur mit dem Stück »Messer 
in Hennen« von David Harrower. Bis 
2005 dem Düsseldorfer Schauspiel-
haus weiterhin verbunden und dort 
als Regisseur tätig, war Schlösser 
2000-2002 auch fester Hausregis-
seur am Schauspielhaus Bochum. Seit 
2002 gastierte er auch als Regisseur 
an verschiedenen Häusern, u.a. am 
Deutschen Schauspielhaus Hamburg, 
am Deutschen Theater Berlin, am 
 Theater Basel und am Schauspielhaus 
Graz. Seit 2010 ist Patrick Schlösser 
als Oberspielleiter für das Schauspiel 
des Staatstheater Kassel verant-
wortlich.

Die Macht der Musik. Es ist die Geschichte des jungen 
Tommy Walker, der mitansehen muss, wie sein nach 
Jahren aus dem Zweiten Weltkrieg heimkehrender 
Vater den Geliebten der Mutter tötet. Davon trau-
matisiert verliert Tommy sein Hör- und Sehvermö-
gen und lebt ab dem Moment abgekapselt und iso-
liert. Weder Ärzte, Psychologen noch fragwürdige 
Heilmethoden durch Wunderheiler können dem 
 Jungen helfen, seine Sinne zurückzugewinnen. Als 
Jugendlicher wird er durch sein ungewöhnliches 
Talent am Flipperautomaten zum »Meister des 
 Flipperspiels« und ein umjubelter Weltmeister. Bei 
 einem Streit mit seiner Mutter, die sich für das 
Trauma ihres Sohnes verantwortlich sieht, wirft sie 
Tommy versehentlich gegen einen Spiegel, der 
 zerbricht. Durch diesen Vorfall vereinigt sich Tommy 
wieder mit seinem Selbst und erlangt all seine 
 Sinne zurück. Nach dieser Wunderheilung wird er 
von Vielen als eine Art Messias gefeiert. Als seine 
 Anhänger jedoch nicht die erhoffte Erleuchtung 
und Befreiung fi nden, die ihnen Tommy verspricht, 
 wenden sie sich gegen ihn …

Die Rocklegenden Pete Townshend und Roger 
 Daltrey von der englischen Rockband »The Who« 
haben 1968 mit »Tommy« ein neues Genre erfun-
den: Die Rockoper. Mit den mächtigen, geradezu 
 aggressiven Mitteln der Rockmusik auf der Bühne 
eine Geschichte zu performen, galt zur damaligen 
Zeit als sensa tio nell und aufregend. Die 68er 
 waren eine Generation der Rebellion und der Pro-
testbewegungen gegen das führende Regime 
und das Establishment, deren Auswirkungen bis 
heute in der Musik spürbar sind.

Staatstheater Kassel



Ab dem 11. März 2016
Großes Haus

The Who’s Tommy
Rockoper in zwei Akten
Musik und Gesangstexte von 
Pete Townshend /
Libretto von Pete Townshend und 
Des McAnuff

Musikalische Leitung: Thorsten Drücker
Inszenierung: Patrick Schlösser
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Die Bayerische Theaterakademie 
 August Everding wurde durch die 
 Initiative August Everdings 1993 vom 
Freistaat Bayern gegründet, mit der 
Absicht, künstlerische Ausbildung 
für eine Vielzahl von Theaterberufen 
unter einem Dach zu ermöglichen. Sitz 
dieser Akademie wurde das sanierte 
Prinzregententheater in München. 
Seit dem Studienjahr 2014/15 wird 
sie von Prof. Hans-Jürgen Drescher 
geleitet. Mit derzeit acht Studien-
gängen und drei professionell 
 aus gestatteten Theatern (Prinz -
regententheater, Akademietheater, 
Akademie  studio) ist die Bayerische 
Theaterakademie die größte Aus-
bildungsstätte für Bühnenberufe 
in Deutschland. Neben zahlreichen 
 Kooperationen mit anderen Hoch-
schulen pfl egt die Akademie Produk-
tionspartnerschaften mit den drei 
Münchener Staatstheatern, dem  
 Bayerischen Rundfunk, dem Münchner 
Rundfunkorchester, dem Münchener 
Kammerorchester, der Hofkapelle 
München sowie bayerischen, über-
regionalen und internationalen 
 Theatern und Festspielen. Durch-
schnittlich werden mit den Studieren-
den pro Studienjahr ca. 40 Pro-
duktionen erarbeitet.

Christof Nel begann seine Theater-
laufbahn als Schauspieler. Nach ersten 
Regiearbeiten in Köln folgten Inszenie-
rungen in Frankfurt, bei Claus Peymann 
in Stuttgart und am Deutschen Schau-
spielhaus Hamburg. Seit den 1980er 
Jahren inszeniert Nel auch Opern, 
u.a. an der Oper Frankfurt, an der 
Staatsoper Stuttgart, an der National-
oper Lissabon, an der Komischen 
Oper  Berlin sowie an der Bayerischen 
Staatsoper. 2014 war seine szeni-
sche Interpretation von Händels 
»Belshazzar« an der Staatsoper Berlin 
und beim Festival Aix-en-Provence 
zu sehen. Seit 2012 leitender Dozent 
Regie an der ADK in Ludwigsburg.

Mutige Frau. Carmen, die emanzipierte Zigeunerin, liebt 
ihre Freiheit. Sie lebt den Moment. Einen Mann liebt 
sie so lange, bis der nächste kommt. Mit ihrer Unab-
hängigkeit verdreht sie den Männern reihenweise den 
Kopf, schließlich auch dem Soldaten Don José. 
Doch  seine  Leidenschaft wird dem jungen Mann zum 
Verhängnis: Als Deserteur schließt er sich den 
Schmugglern um  Carmen an. Das erhoffte Glück mit ihr 
währt  allerdings nicht lang, denn schon bald wird sie 
seiner überdrüssig. Der Torrero Escamillo stört die 
 bröckelnde  Beziehung und zieht Carmens ganze Auf-
merksamkeit auf sich – mit fatalen Folgen.

Die Titelfi gur ist ein Mythos: eine starke, verführer i-
sche Frau, die sich ihre Freiheit in der von  Männern 
 dominierten Welt Spaniens nicht nehmen lassen möchte. 
 Erschaffen wurde dieser Charakter von Prosper 
 Mérimée, der 1847 seine Novelle »Carmen« veröffent-
lichte. Unsterblich wurde  Carmen aber durch Georges 
Bizets gleichnamige Oper, die 1875 in Paris uraufge-
führt und als »unmoralisches Werk« verrissen wurde. 
 Inzwischen ist Bizets Werk aus dem Standardrepertoire 
nicht mehr wegzudenken und überrascht immer wieder 
aufs Neue mit seiner lebendigen Dramatik, packenden 
Leidenschaft, seinem feinen Witz und der ebenso ein-
gängigen wie emotionalen Musik. Die  Partitur er langte 
nicht nur eine solche Popularität, dass sie zu  einem 
Mythos wurde. Sie beschwört auch  derartig über-
zeugend die Atmosphäre und das Lokal kolorit des Hand-
lungsortes, dass sie zum Inbegriff  spanischer 
 Musik wurde. Dabei hat Bizet selbst nie die iberische 
 Halbinsel bereist. 
Nach dem Gastspiel »Mirandolina« des Opernstudios 
der Bayerischen Staatsoper 2014/15, freut sich 
das Stadttheater nun auf das Opern-Projekt »Carmen« 
der jungen Künstlerinnen und Künstler der Theater-
akademie August Everding.

Bayerische Theaterakademie
August Everding



Ab dem 9. April 2016
Großes Haus

Carmen
Oper in vier Akten von Georges Bizet 
Text von Henri Meilhac und 
Ludovic Halévy nach der gleichnamigen 
Novelle von Prosper Mérimée
In französischer Sprache mit deutschen 
Übertiteln

Inszenierung: Christof Nel
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Arturo Alvarado stammt aus Peru, 
wo er auch seine musikalische Aus-
bildung begann, die ihn später u.a. an 
das Rimsky-Korsakov Konversatori-
um (St. Petersburg), das Conserva-
toire Superior de Paris und die Hanns 
Eisler Hochschule für Musik in Berlin 
führte. Er arbeitete mit zahlreichen 
bekannten Orchestern europaweit, 
darunter auch die Essen Philharmonie 
und die Bochumer Symphoniker sowie 
das Ensemble Orchestral de Paris 
oder auch das London Philharmonic 
Orchestra. Seit 2013 ist er in Meinin-
gen engagiert.

Joachim Schamberger arbeitet inter-
national als Regisseur und Virtual 
Theater Designer. Seine Inszenierun-
gen waren u.a. zu sehen an der 
 Connecticut Grand Opera (USA), am 
Landestheater Coburg und am Théâtre 
Municipal Castres (Frankreich). Seit 
2010 ist er »Artist in Residence« an 
der Indianapolis Opera, wo er als Re-
gisseur und Theaterdesigner tätig ist 
und verstärkt mit digitalen Medien 
und 3D-Animationen arbeitet. 2010 in-
szenierte er die Uraufführung »Max 
und Moritz« des norwegischen Kom-
ponisten Gisle Kverndokk in Washing-
ton D.C. 

Geplantes Chaos. Die verrücktesten Dinge geschehen 
auf Prinz Orlofskys Maskenfest.  Gabriel von Eisenstein 
möchte den letzten Abend vor seinem Haftantritt 
nutzen, um mit seinem guten Freund Dr. Falke noch 
mal richtig einen drauf zu  machen. Er lässt seine 
Gattin Rosalinde Zuhause  zurück in dem Glauben, er 
ginge bereits ins Gefängnis. Diese nutzt die Gunst der 
Stunde, um ihren  Lieb haber Alfred zu bestellen. Als 
plötzlich der  Gefängnisdirektor vor der Tür 
steht, bleibt Alfred aus Rücksicht auf Rosalinde nichts 
 übrig, als deren  Ge mahl zu spielen und sich ins Ge-
fängnis abführen zu lassen. Indessen amüsiert sich 
 Eisenstein auf dem Ball,  getarnt als Marquis Renard. 
Ange heitert erzählt er, wie er einst nach einem 
Masken ball Dr. Falke im Fledermauskostüm dem Spott 
der Marktfrauen und Gassenbuben aussetzte. Der 
auf Rache sinnende Dr. Falke informiert  Rosalinde 
über den Aufenthaltsort ihres Mannes. Sie er scheint 
daraufhin als ungarische Gräfin verkleidet auf dem 
Fest. Bis zum Schluss merkt Eisenstein nicht, dass 
seine  eigene Gattin hinter der Maske der ge  heim nis-
vollen Exotin steckt, die er zu erobern versucht. 

Nur scheinbar herrscht das pure Chaos in 
Strauss’ berühmter »Fledermaus«, dem walzer-
satten  Höhepunkt der goldenen Operettenära. 
Zu den mit reißenden und meisterhaft orchestrierten 
Kompositionen fi ndet alles bei Cham pagner und 
Tanz doch noch einen versöhnlichen Abschluss und 
Aufklärung bei Katerstimmung im Gefängnis am 
nächsten  Morgen.
Auch in der Spielzeit 2015 / 16 setzt das Stadttheater 
die erfolgreiche Kooperation mit dem renommierten 
Südthüringischen Staatstheater aus Meiningen 
fort. Nach »Der Bettelstudent«, »Der Zarewitsch«, 
»I Puritani« und dem Operndoppelabend »Gianni 
Schicchi / Der Bajazzo« gastiert das Meininger Theater 
bereits zum fünften Mal in Ingolstadt. 

Das Meininger Theater
Südthüringisches Staatstheater



Ab dem 12. April 2016
Großes Haus

Die Fledermaus
Operette in drei Akten von 
Johann Strauss
Text von Richard Genée und Carl Haffner 
nach Henri Meilhac und Ludovic Halévy

Musikalische Leitung: Arturo Alvarado 
Regie: Joachim Schamberger
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Ivan Liška erhielt seine Tanzaus-
bildung am Prager Konservatorium 
und gab sein Debut 1964 am National-
theater Prag. Es folgten Engagements 
bei der Deutschen Oper am Rhein, an 
der Bayerischen Staatsoper München 
und an der Staatsoper  Hamburg. In 
Hamburg war er über 20 Jahre lang 
Solist bei John Neumeier. 1998 wurde 
er zum Direktor des  Bayerischen 
Staatsballetts berufen. Unter seiner 
Leitung wurden Tourneen nach 
St.  Petersburg, Madrid, Budapest, 
Italien, Kanada, Prag, Türkei und 
 Indien unternommen. Er wurde u.a. 
ausgezeichnet mit dem Deutschen 
Tanzpreis des Vereins zur Förderung 
der Tanzkunst in Deutschland und 
dem Bayerischer Maximiliansorden 
für Wissenschaft und Kunst.

»Aus Leidenschaft!« lautet das Motto, das sich der 
Leiter des Bayerischen Staatsballetts Ivan Liška auf 
die Fahne seiner letzten Spielzeit an der Staatsoper 
gesetzt hat. Ein Leitmotiv, das sich auch durch seine 
Arbeit in über 15 Jahren als Ballettdirektor zieht: 
Leidenschaft für Tanz – für Tradition ebenso wie  
 Innovation. Denn Traditionen zu bewahren, an ihre 
Wurzeln vorzudringen, sie aus heutiger Sicht zu 
überprüfen und neu zu beleben ist eines der aus-
gemachten Ziele der klassischen Tanzkompanie aus 
München. Dazu gehört auch die Erfahrungslust, in 
ungewöhnliche ästhetische Richtungen vorzustoßen. 
So bietet das Bayerische Staatsballett seit Jahren 
eine stilistische Vielfalt, die es den Zuschauern 
 ermöglicht, neben Arbeiten der Gegenwart, Meister-
werke aller Epochen seit der großen Petipa-Ära 
des 19. Jahrhunderts bis ins 21. Jahrhundert kennen 
zu lernen. Mit der leidenschaftlichen Mischung von 
Altem und Neuem begeistert die Kompanie weltweit 
Fans des klassischen wie modernen Balletts, aber 
auch Neueinsteiger gleichermaßen.  

Nach jahrelanger erfolgreicher Zusammenarbeit 
mit dem Stadttheater gehört zu Liškas Abschieds- 
Saison auch traditionell das Gastspiel in Ingolstadt. 
Im Sommer 2016 präsentiert sich das Bayerische 
Staatsballett dem Ingolstädter Publikum wieder 
ent deckungsfreudig, experimentell und inno va tiv. 
Das genaue Programm ist aktuell noch eine Über -
raschung, aber eines ist sicher: Es wird leiden -
schaft lich. Die Münchner Abend zeitung fasst die 
kommende Saison des Staats balletts zusammen 
als »Ein Kaleidoskop an Ein falls reichtum – 
Made in Bavaria!«



Bayerisches Staatsballett

Ab dem 4. Juni 2016
Großes Haus
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Liebe Leute,

in diesen stürmischen Zeiten werden wir mutiges 
Theater machen: Wir erzählen von einem kleinen 
Jungen, der ganz alleine aus seiner Heimat fl ieht 
und nur durch die Kraft des Geschichtenerzählens 
Gefahren und Ängste übersteht. Wir begleiten einen 
autistischen Teenager in seine überbordende, 
 seltsame Gedankenwelt und lassen uns dort in einen 
Kriminalfall mit hineinziehen. Wir wundern uns 
nicht über sprechende Kater und Hunde, begegnen 
einem einsamen Onkel, dem wir bei der Suche nach 
einem Freund helfen und machen uns schließlich 
auf in die Weiten des Netzes, in der Gefahr, uns dort 
zu verlieren.

Der Spielplan des Jungen Theaters ist voll von 
 gesellschaftlich relevanten Themen. Die Welt ist 
aus den Fugen: nicht abreißende Flüchtlingsströme, 
Spannungen und Kriege, Pegida, das Erstarken 
der sozialen Ungleichheit, der Klimawandel, die 
 rasante Entwicklung von Technologien, deren Ent-
fesselung und die Verlagerung der Kriminalität 
ins world wide web werden die Welt und das Leben 
darin verändern. Wir müssen uns auseinander-
setzen und verhalten, müssen uns mutig den Prob-
lemen stellen. Das  Theater kann Anstoß geben und 
einen Diskussions rahmen bilden, es kann beleuchten, 
enthüllen und fokussieren, Visionen spinnen und 
Mut machen. Das werden wir!
Wir sehen uns im Jungen Theater!
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Donald Berkenhoff, ist seit 2011 
 stellvertretender Intendant am 
 Stadttheater Ingolstadt.

Mark Haddon schrieb Drehbücher 
für das Kinderprogramm der BBC, 
die ihm zweimal den BAFTA-Preis ein-
trugen. Mit dem Roman »Supergute 
Tage« landete er auf Anhieb einen 
Weltbestseller und wurde in England 
mit dem Whitbread-Award ausge-
zeichnet. 

Simon Stephens erhielt vielfache 
 Auszeichnungen, u.a. 2006 den 
 »Laurence Olivier Award for Best 
New Play«. In den Kritikerumfragen 
von »Theater heute« wurde er 
 bereits viermal zum besten ausländi-
schen Dramatiker des Jahres gewählt.

Primzahlen, Puzzles, Polizisten. Wellington, der Hund 
von Mrs. Shears, liegt tot im Gras. Von einer Mist-
gabel durchbohrt. Wer hat ihn ermordet? Für den 
herbei gerufenen Polizisten wird der 15-jährige 
Christopher Boone von nebenan schnell zum Ver-
dächtigen. Mit dem Beweis seiner Unschuld beendet 
die Polizei jedoch erfolglos die Suche nach dem 
 Täter. Die Vorstellung, dass in der Nachbarschaft 
ein Hundemörder frei herumläuft, beunruhigt 
Christopher. In seiner Welt muss Ordnung herr-
schen: Er ist ein Mathe-Crack, er mag Primzahlen, 
Puzzles und die Farbe Rot. Überraschungen und 
fremde Menschen versetzen ihn allerdings in Panik. 
Er leidet an einer Form von Autismus. Eigentlich 
geht er niemals weiter als bis zum Ende seiner 
Straße, doch kurzerhand beschließt Christopher, 
auf eigene Faust Wellingtons Mörder zu suchen. 
Bei seinen Ermittlungen stößt der Junge auf unge-
heuerliche Wahrheiten, die seine Familie ihm bisher 
 verschwiegen hatte. Was haben sein Vater und 
Mrs. Shears zu verbergen? Und woher kommen 
plötzlich die Briefe seiner toten Mutter? Ganz allein 
macht sich der Junge auf nach London, auf eine 
abenteuerliche Reise weit über die Grenzen seiner 
bisherigen Welt hinaus. 

Mit seinem Coming-of-Age Kultroman erzählt 
Mark Haddon humorvoll von komplizierten Familien-
ver hältnissen. Er entwirft ein anrührend- 
authentisches Seelenporträt eines Asperger- Autisten 
und spickt diese Geschichte vom Anderssein mit den 
Unwägbarkeiten des Erwachsen werdens und der 
Identitätsfi ndung. Die Bühnenadaption des 
 britischen Dramatikers Simon Stephens wurde 2013 
mit sieben Laurence Olivier Awards ausgezeichnet.



 Premiere am 25. September 2015
Werkstatt/Junges Theater

Mark Haddon
Supergute Tage oder Die sonderbare 
Welt des Christopher Boone

Bühnenfassung von Simon Stephens
Deutsch von Barbara Christ
für alle ab 14 Jahren
Regie: Donald Berkenhoff
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Hannah Biedermann, geboren 1982 in 
Bonn, studierte an der Schauspiel-
schule »Theater der Keller« in Köln 
und Szenische Künste in Hildesheim. 
2007 gründete sie die Theatergruppe 
»pulk fi ktion«, mit der sie drei Eigen-
produktionen verwirklichte, die zu di-
versen nationalen und internationalen 
Festivals eingeladen wurden. Mit der 
Produktion »Papas Arme sind ein 
Boot«, gewann sie den 1. Preis des 
WESTWIND 2014. Sie ist derzeit in der 
künstlerischen Leitung der SPUREN-
SUCHE – bundesweites Treffen der 
freien Kinder- und Jugendtheater. Als 
Regisseurin inszenierte sie am Thea-
ter Marabu, am KinderTheaterHaus 
Hannover und am Jungen Staatsthea-
ter Karlsruhe. 2013 bis 2015 war sie 
Regisseurin und Dramaturgin am CO-
MEDIA Theater. Seit 2015 ist sie wie-
der als freischaffende Regisseurin 
bundesweit tätig.

Mike Kenny ist einer der renommier-
testen britischen Autoren für das Kin-
der- und Jugendtheater. Er gewann 
zahlreiche Dramatikerpreise in Groß-
britannien und Kanada. 2003 war er 
unter den Top Ten der lebenden briti-
schen Autoren gelistet. Kenny hat in-
zwischen mehr als 50 Stücke ge-
schrieben, von denen viele in England 
zum festen Bestandteil der Theater-
spielpläne gehören. 2012 wurde er mit 
dem Deutschen Kindertheaterpreis 
ausgezeichnet.

Wir sind nicht im Himmel. Plötzlich steht Krieg vor 
der Tür. Nachdem das Dorf niedergebrannt und die 
Familie in einem Flüchtlingscamp gelandet ist, muss 
der Junge Naz seine Heimat und seine Eltern ver-
lassen. Um ihm ein besseres Leben ermöglichen zu 
können, schicken sie ihren Jungen ganz allein mit 
Menschenschmugglern außer Landes. Eine Postkarte 
von seinem großen Bruder ist Nazs Hoffnung: 
»Ich habe es auf die andere Seite der Erde geschafft. 
Es ist wie Milch und Honig«, schreibt er. So begibt 
sich Naz auf eine abenteuerliche Flucht zu seinem 
Bruder, die über zwei Jahre dauert und ihn durch 
staubige Wüsten, Gebirge und in einem kleinen 
Boot über die offene See führt. Er erinnert sich 
an die Geschichten von Sindbad, die ihm sein Vater 
 früher erzählt hatte: Ein junger Seefahrer, der 
die Heimat verließ, um auf sieben Reisen sein Glück 
zu suchen. Diese Geschichten geben Naz auf seinem 
beschwerlichen Weg Mut für lebenswichtige Ent-
scheidungen. Auch dann, als er seine liebgewonnene 
Leidens gefährtin Krysia verliert  und sich der 
Traum von  einem besseren Leben auf der anderen 
Seite der Erde als Illusion erweist.

Angesichts der anhaltend dramatischen Lage in 
den Krisengebieten wie Syrien, Irak oder Süd-Sudan, 
ist die Flüchtlingsthematik so akut wie bedrückend. 
Mike Kenny erzählt mit »Der Junge mit dem Koffer« 
eine Geschichte über Flucht und Emigration, 
wie sie heute weltweit trauriger Alltag ist. Das 
Stück begleitet die heimatlosen Protagonisten auf 
dem gefahrenreichen Weg in ein fremdes Land 
und  beschreibt so Fluchterfahrungen auf eindrück-
liche Weise.



Premiere am 22. Januar 2016
Werkstatt/Junges Theater

Mike Kenny 
Der Junge mit dem Koffer

Deutsch von Herta Conrad
für alle ab 10 Jahren
Regie: Hannah Biedermann



168

Yvonne Groneberg, geboren 1975 
in Thüringen. Studium der Theater- 
und Medienwissenschaften in 
 Erlangen und Regie an der Hochschule 
für Schauspielkunst »Ernst Busch«. 
Regie-Assistenzen am Staatsschau-
spiel Dresden und am Staatstheater 
Kassel. Seit 2007 bundesweite Insze-
nierungen u.a. am Staatsschauspiel 
Dresden, am Theater der Altstadt 
in Stuttgart, in Potsdam, am West-
fälischen Landestheater, beim Festival 
für Moderne Dramatik in München 
und am Deutschen Theater, Berlin. Seit 
2012 auch Tätigkeiten als Gastdozentin, 
z.B. an der Filmschauspielschule 
 Berlin und der Hochschule für Schau-
spielkunst »Ernst Busch«.  

Das Netz vergisst nichts! Auf Facebook, WhatsApp, 
Youtube – für alle Welt sichtbar. Und keine Ahnung 
wer diese »Trolle« in Wirklichkeit sind, die übers 
Internet infame Lügen verbreiten. Könnte auch ein 
Freund, oder der Sitznachbar aus dem Biounterricht 
dahinter stecken? Das Vertrauen in Freundschaften 
schwindet. Rückzug in die eigenen vier Wände. 
 Immer mehr Schmähnachrichten überschwemmen 
das Postfach, die wie eine riesige Welle über dem 
eigenen Kopf zusammenschlagen. Doch keine Chance 
zu entkommen, denn das Internet ist überall! 
Und nichts, was einmal im Netz steht, kann wieder 
 gelöscht werden - peinliche Fotos, verfängliche 
Profi linhalte können auch Jahre später noch über 
die Suchmaschinen auftauchen. Immer wieder 
 gelangen alarmierende Fälle von Cybermobbing an 
die Öffentlichkeit. Geschichten, die nicht selten 
 folgenreich ausgehen, den sozialen Tod bedeuten 
oder gar mit Selbstmord enden. 

Die Projektentwicklung »Oh My Flying Spaghetti 
Monster« (Arbeitstitel) befasst sich mit den 
 Erscheinungsformen des Cybermobbings, erzählt 
über virtuelle Bekanntschaften, vom unbarm-
herzigen Gedächtnis des Internets und stellt die 
Frage, was Identität für junge Menschen 
 be deutet, die  verschiedenste Online-Profi le und 
Avatare  haben. 
Projektpartner ist das P-Seminar »Cybermobbing« 
des Reuchlin  Gymnasiums, Ingolstadt. Gemein same 
Recherchen zum Thema fl ießen ein in die Inszenie-
rung und in rahmende Begleitveranstaltungen, wie 
Experten gespräche, Podiumsdiskussionen oder 
praktische Workshops.



Uraufführung am 2. April 2016
Werkstatt/Junges Theater

Projektentwicklung 
für alle ab 12 Jahren
Regie: Yvonne Groneberg

Uraufführung 
Oh My Flying Spaghetti Monster 
(Arbeitstitel)
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Julia Mayr leitet seit der Spiel-
zeit 2011/12 das Junge Theater 
 Ingolsadt.

Barbro Lindgren-Enskog ist eine 
schwedische Kinderbuchautorin und 
wurde 1937 in Stockholm geboren. 
Ihr unvergleichlicher Stil hat großen 
Einfl uss auf die schwedische Kinder- 
und Jugendliteratur der Gegenwart 
ausgeübt. Humor- und fantasievoll 
behandelt sie wichtige Fragen und 
zentrale Themen für Kinder.

Es war einmal ein kleiner Onkel. Der kleine Onkel 
war sehr einsam. Obwohl er doch so nett war. 
Alle fanden ihn zu klein. Und dann fanden sie noch, 
dass er dumm aussah. Und seinen Hut mochten 
sie auch nicht leiden. Nachts weinte er manchmal, 
weil er so einsam war. »Warum mag mich niemand? 
Ich bin doch so nett.« 
Eines Tages schreibt er auf  einen Zettel: »KLEINER 
EINSAMER ONKEL SUCHT  EINEN FREUND« und heftet 
ihn an einen Baum. Dann geht er nach Hause und 
wartet. Zehn Tage und zehn Nächte wartet der kleine 
Onkel. Am elften Morgen sitzt ein Hund neben 
 seinem Bett.
Die Geschichte vom kleinen Onkel erzählt mit 
 wenigen Worten, poetischen Bildern und viel Musik 
von der Sehnsucht, einen Freund zu haben. Barbro 
 Lindgrens schlichtes und doch so berührendes 
 Kinderbuch ver sprüht einen  zeitlosen Zauber, denn 
es weckt in jedem von uns die Hoffnung, dass es 
kleine Wunder gibt.

Nach »Wimmeln«, »Ente, Tod und Tulpe« und 
»Das große Lalula« bringt Regisseurin Julia Mayr 
ein weiteres Bilderbuch auf die Bühne des Jungen 
Theaters. Sie mag Geschichten mit wenigen Worten: 
»Man fi ndet dort kleine verborgene Türchen, die 
den Zutritt zu sehr eigenen Welten mit kuriosen Ein-
wohnern gewähren. Dorthin gelangt man nur 
ohne Worte.«
Bilder, Bewegung und Musik sind Kindern sehr nahe. 
Die nonverbale Ebene von Kommunikation ist ihre 
alltägliche Erfahrungswelt. Dort begegnen wir ihnen 
mit unserem Bilderbuchtheater. 
Eine behutsame und warmherzige Geschichte über 
Freundschaft und Anderssein.



Premiere am 23. April 2016
Werkstatt/Junges Theater

Thomas von Brömssen 
Die Geschichte vom kleinen Onkel

nach dem Kinderbuch 
von  Barbro Lindgren-Enskog 
für alle ab 5 Jahren
Regie: Julia Mayr
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»Wenn ich will, kann ich fl iegen!« Onkel Popov lebt in 
einem kleinen weißen Haus am Rande des Waldes, 
nicht weit von Bobrek. Er wohnt dort zusammen mit 
wilden Bienen, Schmetterlingen, einem mittel-
großen Feldhasen und einem Kleiber. Obwohl Onkel 
Popov eigentlich ein ganz einfacher Mensch ist, 
 erlebt er immer wieder ungeheuerliche Abenteuer. 
Er kann nicht nur auf Bäume fl iegen, sondern auch 
unterm Meer spazieren gehen. In den Wolken 
 besucht er ein Luftschloss und beim Ausfl ug unter 
Wasser begegnet er Zaubermuscheln, lauscht einem 
Fischchor und nimmt an einem Seepferdrennen teil.
 
Onkel Popov ist eine der typisch verschrobenen 
 Janosch-Figuren. Ein seltsamer älterer Herr, etwas 
schrullig aber liebenswert. Sein Motto – wie es 
wohl für alle Figuren aus Janoschs Büchern gilt: 
Es gibt nichts, was nicht geht! Die Geschichten 
von Onkel Popov sind poetisch, gewürzt mit einer 
Portion Anarchie und sie sprudeln vor Erfi ndungs-
reichtum. Mit wenigen Worten und einfachen  Mitteln 
lässt  Janosch ungeheuerliche Welten entstehen. 
Das Junge Theater mobil schickt diese kleine Pro-
duktion in die umliegenden Kitas, um Kinder ab 
3 Jahren zu verzaubern.

Wiederaufnahme 

Linda Göllner arbeitet langjährig am 
Stadttheater Ingolstadt. Seit der 
Gründung der Jungen Sparte ist sie 
dort im Bereich Organisation und 
künstlerische Mitarbeit tätig. 

Janosch, 1931 geboren als Horst 
Eckert in Oberschlesien, lebt auf 
 Teneriffa. Er ist einer der bekanntes-
ten und erfolgreichsten Kinderbuch-
autoren Deutschlands. Für sein 
Werk erhielt er zahlreiche Auszeich-
nungen, so den Deutschen Kinder-
buchpreis für »Oh, wie schön ist 
 Panama«. Er  illustriert Bücher und er 
kann vor allem eines: lügen. Sagt er.



Wiederaufnahme 
am 4. Oktober 2015
Werkstatt/Junges Theater

Janosch
Onkel Popovs wunderbare  Abenteuer 

Junges Theater mobil
für alle ab 3 Jahren
Regie: Linda Göllner
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Wiederaufnahme 
Nominiert für den »KinderStückePreis« 
der  Mülheimer Theatertage 2015.

»Großartig. (…) Applaus (…). Davon gibt es am 
Ende jede Menge: für Jule Krachts punktgenaue, 
 erfi nderische, geistreiche, kindgerechte Inszenie-
rung, für Ursula Bergmanns spielerische Aus-
stattung (mit wenigen Handgriffen wird aus einer 
Boxhalle eine Zirkusmanege) und ihre kunstvollen 
Tierkostüme, für Walter Kiesbauers fl irrend- 
drängenden Sound, für David Williams’ launige 
 Choreografi e, für die famosen Schauspieler-
leistungen und natürlich für dieses Stück, das ein 
so schwieriges Thema unverkrampft, komisch 
und vor allem mit Tiefgang verhandelt.«
Donaukurier

»Natürlich werden damit Vorurteile übers 
 Schwulsein abgebaut, (...) ›Ein Känguru wie Du‹ (...) 
ist eine intelligente Geschichte, um Kindern klar-
zumachen, nicht alles dumme Zeug zu glauben, 
das  Ihnen zu Ohren kommt.«
Kulturkanal

»Für die Ingolstädter Werkstattbühne hat das Pro-
duktionsteam Jule Kracht (Regie), Ursula Bergmann 
(Austattung), Walter Kiesbauer (Musik) und 
 David Williams (Choreografi e) dieses zauberhafte 
Stück stimmig, einfallsreich und höchst vergnüg-
lich eingerichtet. Grandios die Spielfreude von 
 Benjamin  Kneser, Benjamin Dami, Joana Tscheinig 
und Olivie Wendt. Großer Jubel für das Ensemble 
und den  anwesenden Autor Ulrich Hub.«
Neuburger Rundschau



Wiederaufnahme 
am 21. Oktober 2015
Werkstatt/Junges Theater

Uraufführung
Ulrich Hub
Ein Känguru wie Du (UA)

für alle ab 8 Jahren
Regie: Jule Kracht
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Wiederaufnahme 
Eingeladen zu den 33. Bayerischen  Theatertagen 2015 
in Bamberg und »Schaulust« 2015 – Festival des 
 Jungen Theaters Regensburg.

»Die Theaterpädagogin Kathrin Lehmann hat  dieses 
wunderbare Projekt für die Allerkleinsten ideenreich 
erfunden und liebevoll eingerichtet im fantasievollen, 
perfekt funktionierenden Bühnenbild von Christina 
Huener. Joana Tscheinig spielt schlichtweg zauberhaft. 
Sie und das Theater  Ingolstadt würden allein für diese 
kleine Köstlichkeit einen Preis verdienen.«
Neuburger Rundschau

»Ausstatterin Christina Huener hat mit ihrem Team ein 
kleines Kunstwerk im weißen Zelt der Schnecke des 
Foyers geschaffen. Denn das anmutige Schlösschen ist 
eine Zaubermaschine, die auf Knopfdruck Theater-
träume produziert. (…) Das ganze Stück sprudelt über 
vor theatralen Ideen: Schattenspiel und Papiertheater, 
verrückter  Zehentanz und komische Wackelaugenge-
sichter – eins  ergibt das andere. Und alles ist aller-
liebst und mit großem Gespür für das junge Publikum 
in  Szene  gesetzt.«
Donaukurier

»Nichts ist hektisch, nichts ist langweilig und nichts 
ist er schreckend, das Erzähltempo und die kleinen 
 Geschichten sind optimal an die Wahrnehmungswelt 
von Zwei, Drei- oder Vierjährigen angepasst. Und zum 
Geheimnis dieser Interaktion gehört auch, wie Joana 
Tscheinig auch die emotionalen Qualitäten von Freude, 
Enttäuschung, Überraschung so fein und sensibel 
 dosiert, wie es die Kleinen nachvollziehen können und 
es Kinderseelen gut tut. (...)«
Kulturkanal



Wiederaufnahme 
im Herbst 2015 
»Schnecke« / Foyer Großes Haus

Uraufführung
rundgeradekrumm 
Theaterzauber für alle ab 2 Jahren

Projektentwicklung 
von Kathrin Lehmann
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Wiederaufnahme 
»Mankell hat einen Krimi geschrieben, und 
 Berkenhoff macht daraus einen Psychokrimi über 
das Erwachsenwerden. Was ist Mut? Wann sagt 
man Nein? Wer bestimmt über mein Leben? Was 
darf Freundschaft? Wie schwer wiegt Wahrheit? 
Was vermögen Träume? Was kostet Erlösung? 
Wer ist Täter? Wer Opfer? Wie schmerzlich ist das 
Ende der Kindheit? Es sind existenzielle Fragen, 
die hier verhandelt werden. Und so, wie sie hier 
verhandelt werden, gehen sie unter die Haut. (…) 
Ein spannender Abend, der viele Fragen offen-
lässt – für Kinder, für Eltern, für Politiker, für 
Städte planer und Städtebewohner. Weiterdenken 
 unbedingt erwünscht.« 
Donaukurier

»Für die Sparte Junges Theater hat Donald 
 Berkenhoff in der Werkstattbühne das Stück 
 ›Hasse Karlsson‹ des schwedischen Autors 
 Henning Mankell (...) sensibel und klug einge-
richtet. (…) Vorzüglich agieren in den beiden 
Hauptrollen Benjamin Kneser und Benjamin Dami.« 
Neuburger Rundschau

»Stattdessen werfen sich Benjamin Dami und 
 Benjamin Kneser mit Elan ins Spiel, skaten, raufen 
und schreien, versuchen also so gut wie möglich 
in Habitus und Coolness, authentische Jugendliche 
von heute zu spielen. (...) Michael Amelung steuert 
als Obdachloser an der Gitarre und mit Songs den 
Live-Soundtrack bei und spielt diesen ›Mann ohne 
Nase‹ als sanften Clown. Manuela Brugger setzt 
als Mutter, vor allem aber in ihren Doppelrollen als 
humpelnde Oma und Frau, die Gott zum Kaffee-
trinken einladen möchte, skurrile Akzente.«



Wiederaufnahme 
am 21. November 2015
Werkstatt/Junges Theater

Henning Mankell 
Hasse Karlsson 
Der gewissenlose Mörder Hasse Karlsson 
enthüllt die entsetzliche Wahrheit, 
wie die Frau über der Eisenbahnbrücke 
zu Tode gekommen ist.

Deutsch von Hansjörg Betschart 
für alle ab 12 Jahren
Regie: Donald Berkenhoff
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Einige wenige Linien und Farben reichen, um im 
 Bilderbuch »Heute bin ich« von Mies van Hout, Fische 
in verschiedenen Gefühlszuständen zu porträtieren. 
Die Regisseurin Franziska Henschel und ihr Team 
nutzen die Gefühlsbilder dieses preisgekrönten 
 Bilderbuchs als Ausgangspunkt, um auf der Werk-
stattbühne daraus bilderreiches Theater entstehen 
zu lassen: Zwei Schauspieler treffen sich als Gefühl 
und Gedanke. Ein Musiker erzeugt auf seinen Instru-
menten unterschiedliche Stimmungen im Raum. 
Wir können beobachten, wie sich Stimmung, Gefühl 
und Gedanken beeinfl ussen, miteinander ins Ge-
spräch kommen, ringen, tanzen, streiten, singen. 
Auf der Bühne horcht und forscht man, wie es tief 
in uns Menschen aussehen könnte. Wie fühlt es 
sich an, wenn wir traurig oder glücklich sind? Gibt 
es Gefühle, für die wir keine Worte fi nden? Mit 
viel Musik, Bewegung und Spaß am Experiment zeigen 
die Schauspieler, was alles Aufregendes passieren 
kann, wenn es heißt: »Heute bin ich ...«.

Wiederaufnahme 



Wiederaufnahme 
am 6. Februar 2016 
Werkstatt/Junges Theater

Heute bin ich 
nach dem Bilderbuch von Mies van Hout

für alle ab 4 Jahren
Regie: Franziska Henschel
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Wiederaufnahme 
»Eine formidable Formation hat Regisseur Knut Weber 
engagiert: Der fi nnische Bariton Tero Hannula gibt 
 einen vorzüglichen Titelhelden: dandyhaft, großspurig, 
aber warmherzig den jungen Füchsen gegenüber. Die 
Sopranistinnen Berit Barfred Jensen und Kristi Anna 
Isene, die Mezzosopranistin Sarah Hudarew und der 
Bariton Tibor Brouwer teilen sich alle anderen Rollen. 
Sie bilden nicht nur die verschworene Gemeinschaft 
der jungen Füchse, sondern sind auch Hase, Gans, Ziege, 
Amsel oder Hund. Und sie können nicht nur ausdrucks-
stark und textverständlich singen, sondern auch 
 wunderbar facettenreich spielen. (…) Diese Kinder-
oper ist ein wahrhaft großer Wurf des Stadtheaters 
Ingolstadt. Fortsetzung unbedingt erwünscht!«
Donaukurier

»Es gibt so viel zu ent decken, was ›Menschen ab 
6 Jahren‹ Freude macht: Die zauberhafte Ausstattung 
von Susanne Hiller ist eine herrliche Mischung aus 
 lockerer Improvisation mit Holz-Obstkisten als 
 Wänden und liebevoll-aufwändigen Details. (…) eine 
wunderbare Alternative zu ›Zauberfl öte‹ und 
 ›Hänsel und Gretel‹, um Kinder an die Qualitäten der 
Kunstform Oper heranzuführen – mit einem 
 Thema, das  aktueller nicht sein könnte und es für 
die  nächsten Genera tionen bleiben wird.« 
Kulturkanal

»Bemerkenswert an dieser außerordentlich fantasie-
vollen Inszenierung ist, wie der Regisseur versteht, 
dezent und kinderfreundlich umzugehen mit dem 
 heiklen Thema des Fressens und Gefressen werdens. 
Berührend, wie am Ende die Fuchsfamilie  ihren 
 Vater begleitet und behütet …«
Neuburger Rundschau



Wiederaufnahme 
im Frühjahr 2016
Kleines Haus/Junges Theater

Uraufführung
Die Geschichte vom Fuchs, 
der den Verstand verlor
Kinderoper für alle ab 6 Jahren

Martin Baltscheit (Libretto)/
Sandra Weckert (Komposition)
Regie: Knut Weber







186 Zugabe! Junges Theater

Kinderfest

Gemeinsam mit Euch – unserem Publikum – möchten wir ein 
 riesengroßes Fest feiern. Die Sparte Junges Theater geht in die 
5. Spielzeit. Und der Zahl 5 sagt man nach, dass sie mystisch 
sei. Sie bedeutet: weltoffen, visionär, abenteuerlich, konstruktiv 
und lebhaft. All diese Zutaten packen wir nicht nur in unseren 
 Spielplan, sondern auch in die Gestaltung des großen Tages. Unter 
dem Motto »Märchenwelten« werden Euch viele magische 
 Geschichten, zauberhafte Wesen und sicherlich auch sprechende 
Tiere begegnen. Und als großes Finale gibt es die Premiere des 
Wintermärchens »Der gestiefelte Kater«. Wir freuen uns auf Euch!
Samstag, 7. November 2015, 
Foyer/Großes Haus

Adventskalender

»Kling, Glöckchen, klingelingeling …« Mit diesen Tönen haben wir in 
den vergangenen Jahren 93 Adventstüren, -kugeln, -geschenke 
und -söckchen geöffnet. Wir sind schon gespannt, wie in diesem 
Jahr unser Kalender aussehen wird und was sich die Mitarbeiter des 
Stadttheater Ingolstadt einfallen lassen, um die kleinen Besucher 
zu überraschen. Wie immer freuen wir uns auch über kreative 
 Beiträge der Ingolstädter Bevölkerung. Bis zum 4.11.2015 können 
Sie Ihre Ideen und Anregungen unter linda.goellner@ingolstadt.de 
 abgeben. Kleine und Große sind herzlich Willkommen zu unserer 
spaßigen, besinnlichen, leckeren und manchmal friemeligen halben 
Stunde in der Werkstattbühne. 
1. bis 23. Dezember 2015, täglich um 17:30 Uhr,
Werkstatt /Junges Theater
Eintritt frei
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NEU! BabyTanz

In Kindern steckt die Energie eines ganzen Universums: Es ist 
der Wille zu wachsen, die Welt zu erobern, um ein Teil von ihr zu 
werden. Jedes Kind, auch ein ganz kleines, hat von Anfang an 
eine starke Persönlichkeit. Es gilt, sie ernst zu nehmen, damit sie 
sich entfalten und einzigartig werden kann.
 Das Junge Theater baut nun nach »Frau Weiß sieht rot« und 
»rundgeradekrumm« das Theater von Anfang an weiter aus. 
Mit einem neuen Projekt für die Allerkleinsten möchten wir Babys 
ab acht Wochen bis 2 Jahren und ihre Eltern ansprechen. 
Der  »BabyTanz« gestaltet sich als interaktives Ereignis: Alles was 
 geschieht, geschieht aus dem Moment heraus, Musiker und Tänzer 
reagieren auf ihre allerkleinsten Spielpartner. Jede Bewegung 
 eines Babys kann zum Anlass für eine Improvisation der Musiker 
und Tänzer werden.
Babys, Eltern, Pädagogen und Künstler begegnen hier einander 
 außerhalb gewöhnlicher Alltagssituationen. Dabei entstehen neue 
zwischenmenschliche Erfahrungen, die im Alltag vielleicht nicht 
zu erleben sind und ein gemeinsamer ästhetischer Genuss. Im 
 Einklang mit der Musik können hier kulturelle, soziale, berufl iche 
oder sprachliche Grenzen überwunden werden. Tanz und Musik 
sind jedem Menschen ein Urbedürfnis.
Eine Kooperation mit dem Georgischen Kammerorchester ist in 
Planung.
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Junge Oper

Nach der ersten Kinderoper am Stadttheater mit dem »Fuchs, 
der den Verstand verlor« von Martin Baltscheid (Text) und Sandra 
Weckert (Musik) plant das Theater nun eine Fortsetzung. Noch 
ist keine Entscheidung über den Stoff gefallen. Die Kooperation mit 
dem Georgischen Kammerorchester (GKO) soll fortgesetzt werden.
Die Oper für Kinder ab 6 Jahren lief zwei Spielzeiten vor stets 
 ausverkauftem Haus. »Fortsetzung unbedingt erwünscht«, schrieb 
seinerzeit der Donaukurier. 
Dem Wunsch kommen wir sehr gerne nach …

mini Hausmusik

Unsere musikalische Reihe für Kinder ab 4 Jahren wird auch in 
 dieser Spielzeit in verschiedene Länder reisen und ungewöhnliche 
Musikinstrumente entdecken, poetischen Liedtexten lauschen 
und fremden Sprachen zuhören. Wir freuen uns auf unsere Gäste, 
die uns Musik zum Lauschen, Tanzen und Mitsingen darbringen! 

Open House

Mut zu Gesprächen. Mut zu Diskussionen. Mut sich zu zeigen. 
Mut zu Experimenten. Mut zur Zusammenarbeit. Wir widmen uns 
 Themen, entwickeln Ideen und stellen Fragen. Im Vordergrund 
steht dabei der Austausch. Mit Künstlern, Studenten, Institutionen. 
In der Zusammenarbeit kann alles entstehen, ob Licht -
performance oder Experimentierbühne, ob literarisches Café 
oder  musikalischer Wohlfühlabend. 
Immer authentisch! Immer  anders! Immer mutig!
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Herzlich Willkommen! 

»Theater/spielen bedeutet für mich loslassen können und 
frei werden von allen Zwängen.«
Brigitte Renner (Teilnehmerin, Generationenspielclub)

Frei werden von allen Zwängen, über den Tellerrand schauen, 
neue Erfahrungen sammeln und sich mit gesellschaftsrelevanten 
Themen sinnlich und ästhetisch auseinanderzusetzen sind erklärte 
Ziele der Theaterpädagogik. Wir entwickeln unser Programm 
 stetig weiter und reagieren somit auf gesellschaftliche Verände-
rungsprozesse. 
 
Insbesondere freuen wir uns in dieser Spielzeit auf die »Kinder-
stadt Ingolstadt«, die vom 29. Mai bis 12. Juni 2016 ihre Tore  in der 
Exerzierhalle im Klenzepark öffnen wird. Seit der Spielzeit 2013/14 
haben Kinder im  Alter von 7 bis 13 Jahren sich mit den Themen 
Stadt, Regierungs formen, Wirtschaftssysteme, Kinderrechte und 
Konfl iktmanagement beschäftigt. Die Ergebnisse bilden die Basis für 
die erste  Kinderstadt in Ingolstadt. 

Zusätzlich bieten wir in dieser Spielzeit auch einen Kinderclub an 
und blicken gespannt auf das 50-jährige Theaterjubiläum im  Januar 
2016, welches das »Publikum der Zukunft« in den Fokus stellt. 

Wir stehen als Partner bereit, um dem immer größer werdenden 
Bedarf an kultureller Bildung von Kindern und Jugendlichen gerecht 
zu werden. Kulturelle Bildung heißt: Kunst sehen, verstehen und 
selbst künstlerisch-kreativ tätig zu werden, als Grundlage, später 
am kulturellen Leben teilzunehmen. Die Förderung von Kreativität, 
Kommunikationsvermögen und Teamfähigkeit ist dabei zentraler 
Gegenstand der theaterpädagogischen Praxis. 

Wir freuen uns auf eine spannende Spielzeit mit viel Austausch 
 sowie theatralen und spannenden Momenten! 

Mit freundlichen Grüßen, 
Ihr Theaterpädagogik-Team!

Alle weiteren Infos und Termine sind 
auch online zu fi nden: 
www.theater.ingolstadt.de/
theaterpaedagogik.cfm
und
www.facebook.com/TheaPaedIN

Bei weiteren Fragen und Anmeldung 
wenden Sie sich an: 
Nicole Titus, Theaterpädagogin
Tel.: (0841) 305 47 241
nicole.titus@ingolstadt.de

Kathrin Lehmann, Theaterpädagogin
Tel.: (0841) 305 47 244
E-Mail: kathrin.lehmann@ingolstadt.de

Teresa Gburek, Theaterpädagogin
Tel.: (0841) 305 47 240
E-Mail: teresa.gburek@ingolstadt.de

Postadresse:
Schlosslände 1
85049 Ingolstadt

Büro:
Tränktorstraße 12
85049 Ingolstadt
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»Kindolstadt«

Am 29. Mai 2016 ist es so weit: Die Tore der 1. Kinderstadt 
in  Ingolstadt öffnen sich für zwei Wochen. 
Als Kind wünscht man sich oft, die eigene Welt zu gestalten 
und zu verändern. Das Stadttheater Ingolstadt bietet ihnen 
 diese  Möglichkeit. 
In der Kinderstadt haben Kinder im Alter von 7 bis 13 Jahren die 
 Chance, hautnah zu erleben, was es bedeutet, eigenverant-
wortlich zu handeln. Sie werden selbst Produkte herstellen, 
 Entscheidungen treffen und letztendlich durch ihr Handeln die 
 ganze Stadt  mitgestalten und entstehen lassen. 
Denn anstatt den Kindern eine »fertige« Stadt zu bieten, 
 erwächst sie aus den Vorstellungen und Träumen der Kinder 
selbst – eine  Vision der Zukunft, wie sie sich wünschen. 
 Hierfür  wurden  bereits zahlreiche Workshops an Schulen aus 
 Ingolstadt und Umgebung durchgeführt.

Die ersten Modelle so wie der Kindolstadt-Blog 
(http://kinder-utopie.tumblr.com/) und eine Theaterperformance 
zum Thema »Gemeinschaft« wurden beim Kindolstadt Kick-Off 
am 11.4. in der Exerzierhalle der Öffentlichkeit präsentiert. 

Als nächstes stehen die Kinderwerkstätten zu den Themen 
 »Ökonomie« und »Regierungsformen« in den Pfi ngstferien 2015 
an. Auch in der Spielzeit 2015/16 sind einige spannende 
 Forschungsprojekte geplant. 

Es wird weiterhin nach Helfern, Unterstützern und Sponsoren 
 gesucht. 

Für Informationen über das Projekt steht Ihnen die 
 Projekt leiterin Maria Mayer unter 0841/30547243 oder unter 
maria.mayer@ingolstadt.de gern zur Verfügung. 



ingolstadt an der donau

IFG Ingolstadt
Ein Unternehmen der Stadt Ingolstadt

Tel. +49 841 305-3145, Fax: +49 841 305-3149

parken@ingolstadt.de, www.ingolstadt.de/parken

Tiefgaragen Theater West und Ost

Abendpauschale nur 3,00 €*

Zögern Sie nicht!

Entspannt zur Vorstellung - bei über 1200 Park-

plätzen direkt am Stadttheater kein Problem!

* Die Abendpauschale gilt von Montag bis Samstag von 18:00 – 7:00 Uhr, sowie ganztägig an Sonn- und Feiertagen.

günstig parken

kurze Wege

freie Plätze
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Angebote für Pädagoginnen und Pädagogen 

»Das theaterpädagogische Angebot ist für unsere Schüler 
eine große Bereicherung, denn sie erhalten in den Workshops als 
 Vorbereitung für die Theaterbesuche einen sehr spielerischen 
und emotionalen Zugang zu den Stücken. Verkopftes wird ver-
mieden. Insofern sind die Workshops auch eine Erweiterung des 
musischen Bereichs und inzwischen für jede Klasse fester 
 Bestandteil des Schullebens.« 
Elisabeth Appel (Lehrerin, Mittelschule Auf der Schanz)

Workshops zur Vor- und Nachbereitung eines Theaterbesuchs
Bei einem Vorbereitungsworkshop wird den Schülern das Thema 
der Inszenierung mittels theaterpädagogischen Übungen näher 
 gebracht, sie erfahren mehr über das Regiekonzept und werden 
selbst zu Schauspielern. 
Die Nachbereitung dient der Refl exion und Vertiefung des Theater-
besuchs. Das Rezeptionsverhalten soll geschult und der Inhalt des 
Stückes durch das eigene Spiel nachhaltig erfahrbar werden. 

Theaterführung
»Für mich ist es interessant zu sehen, was an   Organisation, Zeit 
und an Kreativarbeit sowie an Personal (nicht nur Schauspieler) 
 nötig ist, um ein Theaterstück auf die Bühne zu bringen.« 
Oliver Pittroff (Teilnehmer, Generationenspielclub)

Bei einer Führung durch das Theater lernen die Schüler die ver-
schiedenen Abteilungen kennen und erhalten so einen Einblick 
in die Arbeitsprozesse am Haus. Eine Führung dauert durch-
schnittlich 60 Minuten. Bei Interesse und vorheriger Absprache 
kann der Fokus der Führung individuell festgelegt werden.

Anmeldung unter: theaterpaedagogik@ingolstadt.de
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Patenklasse
Die Patenklasse ist von Anfang an mit dabei und erhält einen 
 Einblick in den Probenablauf, lernt das Regieteam und die Schau-
spieler  kennen und setzt sich in einem theaterpädagogischen 
Workshop mit dem Inhalt des Stückes auseinander. 
Der  Besuch  einer Auf führung rundet das Ganze ab. 

Materialmappen
Auf Anfrage stellen wir Ihnen Hintergrundinformationen zu Stück, 
Autor und Regie zur Verfügung sowie Anregungen für die fachliche 
Vor- und Nachbereitung eines Theaterbesuches.

Ratschlag
Manchmal kann ein professioneller Blick von außen helfen, neue 
Impulse für die weitere Probenarbeit zu fi nden. »Ratschlag« richtet 
sich an Spielleiter von Laienspiel-, Schülertheatergruppen oder 
Theater-AGs. Auf Einladung kommt einer unserer Theaterpädago-
gen zur Probe und gibt hilfreiche Tipps zur Weiterarbeit. 

KoopKuBi - Kooperation Kulturelle Bildung
Durch die kooperative Zusammenarbeit zwischen Theater und 
Schulen sollen alle Kinder und Jugendliche langfristig Zugang zum 
Theater erhalten. In einer verbindlichen Partnerschaft entwickeln 
Ingolstädter Schulen und das Stadttheater gemeinsam ein nach-
haltiges Modell zur kulturellen Bildung. 

»Heilfroh bin ich, dass es dieses Angebot des Stadttheaters 
für  unsere Schule gibt. Die zeitliche Flexibilität und die engagierte 
 Kompetenz, mit der unseren ursprünglich nicht theateraffi nen 
Schülern ein inhaltlicher und theaterästhetischer Zugang vermittelt 
wird, ist für alle von unschätzbarem Wert und schafft so hoffentlich 
den ein oder anderen neuen Theaterbesucher! DANKE« 
Dagmar Riedinger (Lehrerin, Michael Sommer Mittelschule 
 Schrobenhausen, Kooperationspartner)

Theaterpädagogik



199Theaterpädagogik

Lehrersichttermine
Lehrer, die Interesse haben mit ihren SchülerInnen eine Aufführung 
zu besuchen, sich aber nicht sicher sind, ob die Thematik 
des  Stückes für die Altersstufe geeignet ist, haben die Möglichkeit, 
mit vorheriger Anmeldung, das Stück schon vor der Premiere 
zu sehen. 
Info und Anmeldung unter: theaterpaedagogik@ingolstadt.de

E-Mail Newsletter
Einmal pro Monat erhalten Lehrer/Schulen den elektronischen 
 Infobrief der Theaterpädagogik mit aktuellen Informationen 
zu  Lehrersichtterminen, Spielplan, Workshops und Projekten. Bei 
 Interesse senden Sie uns eine E-M ail mit Ihren Kontaktdaten und 
denen Ihrer Schule an theaterpaedagogik@ingolstadt.de. 
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Angebote zum Mitmachen

»Das Theaterspielen kommt aus meiner Seele. Die Arbeit 
im  Spielclub bereichert auch meinen Alltag.« 
Ulrike Fischer (Teilnehmerin, Generationenspielclub)

37. schul.the.val 2016
Hier haben Schultheatergruppen die Möglichkeit, ihre Produktionen 
zu zeigen und sich in Workshops, wie z.B. zu Improvisation oder 
Gesang, weiterzubilden. Das Festival wird durch ein entsprechendes 
Rahmenprogramm abgerundet. Anmeldungen werden ab 
 Januar 2016 entgegen genommen.

Theaterscouts
Einmal im Monat erhalten die Theaterscouts ein Paket mit Flyern, 
Plakaten und Programmheften, welche dann an der Schule verteilt 
werden. Als Gegenleistung haben die Theaterscouts die Möglich-
keit, Stücke schon vor der Premiere zu sehen. 

U 20-Poetry Slam Club
Hier haben alle Jungpoeten und die, die es werden wollen Gelegen-
heit, bei Nachmittags-Workshops an ihren eigenen  Texten zu feilen 
und wertvolle Tipps von den Workshop-Leitern Pauline Füg und 
 Tobias Heyel für den Auftritt beim  Poetry Slam in der Werkstatt/
Junges Theater am Abend des  letzten  Workshop-Tages zu erhalten.

Kinderclub (7+)
Die Lust am Theaterspielen soll in diesem Spielclub geweckt und 
gefördert werden. Im Laufe der Spielzeit werden die Kinder durch 
theaterpädagogische Spiele und Übungen an das Spiel auf der 
 Bühne herangeführt und bereiten sich auf den großen Auftritt vor 
Publikum am Ende der Spielzeit vor. Auch wenn die Entwicklung  eines 
Theaterstückes das Ziel ist, stehen Spiel und Spaß im Vor dergrund. 

Theaterpädagogik
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Jugendspielclub (15+)
Hier sind alle willkommen, die Lust und Spaß am Theaterspielen 
 haben. Unter der Leitung von Anja Meißner, Regieassistentin 
am Stadttheater Ingolstadt, erforschen die Teilnehmer die Wirkung 
des Theaterraumes, setzen sich mit Atem-Körper-Stimme und 
der eigenen Körpersprache auseinander. Die Gruppe macht sich auf 
die Suche nach spannenden Themen und entwickelt daraus ihr 
 eigenes Theaterstück. 

»Für mich bedeutet es, mit anderen Leuten sich selbst zu ent-
decken, indem die eigenen Grenzen überwunden werden. Durch 
die Übung von Wahrnehmung und Körperkontrolle verstehe 
ich den Umgang mit anderen wesentlich besser, was mir sowohl 
in der Arbeit als auch privat sehr hilft.«
Guillaume Schneider (Teilnehmer, Jugendspielclub)

Kinderwerkstatt (7-13)
Dieses Jahr steht die beliebte Kinderwerkstatt ganz im Zeichen der 
Kinderstadt Ingolstadt 2016. Gemeinsam beschäftigen sich die Kinder 
mit dem Thema Stadtleben und entwerfen ihre eigenen Visionen 
dazu. Die Kinderwerkstatt beinhaltet verschiedene Aktionen und 
Workshops, die im Laufe der Spielzeit stattfi nden werden. 

Generationenspielclub  
»Mir bedeutet die Teilnahme im Spielclub vor allem die Mög-
lichkeit, meine Kreativität und die eigenen Ideen in harmonischer 
 Zusammenarbeit mit den Mitstreitern zu einem eigens ent-
wickelten Schauspiel zusammenzuführen. Dies hat bei mir zudem 
auch eine  Ver besserung des Selbstwertgefühls hervorgerufen, 
da wir durch das Vorspielen und Sprechen lernen, uns der Angst 
[zu stellen], vor anderen zu  reden. Gleichzeitig kann ich mich 
 mittlerweile durch die unterschiedlichen Übungen und Proben-
abläufe selbst besser  einschätzen, um so auch meine Umwelt mit 
anderen Augen  wahrzunehmen.« 
Ann-Kathrin Falkenthal (Jugend- und Generationenspielclub)
Unter der Leitung von Falco Blome entwickeln die Teilnehmer  
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Alle Spielclubs werden im Herbst 
beim jährlichen Kick-Off Treffen 
 vorgestellt.

Aktuelle Infos und Termine sind auch 
auf der Website zu fi nden: 
http://www.theater.ingolstadt.de/
theaterpaedagogik.cfm 

Bei weiteren Fragen und Anmeldung 
wenden Sie sich an: 

 Kathrin Lehmann
Tel: (08 41) 305 47 244 
E-Mail:  
kathrin.lehmann@ingolstadt.de 
theaterpaedagogik@ingolstadt.de

Teresa Gburek
teresa.gburek@ingolstadt.de
Tel: (08 41) 30 5 47-24 0

Postadresse
Schloßlände 1
85049 Ingolstadt
 
Büro 
Tränktorstr. 12
85049 Ingolstadt
www.facebook.com/TheaPaedIN 

Spielclub-Leiter: Pauline Füg, 
Anja Meißner; Falco Blome, 
 Tobias Heyel, Sascha Römisch

Theaterpädagogik

 verschiedener Altersgruppen ein eigenes Theaterstück. Auch 
 Unerfahrene können sich hier mit einbringen. Wer gerne mal 
auf der Bühne stehen möchte und Spaß daran hat, mit vielen unter-
schiedlichen Menschen zu arbeiten, ist hier genau richtig.

Jugendspielclub II (15+)
»Der Spielclub war für mich immer ein Ort zum Kopf frei kriegen! 
Man kann sein wie man ist, weil man so akzeptiert wird. Es ist 
ein unheimlicher Stolz auf sich und auf seine Gruppe, wenn man 
sieht, was man auf die Beine gestellt hat und wenn man auf 
der Bühne steht und alle klatschen. Klar war’s nicht immer einfach, 
aber es ist eine enorme Erfahrung und so viel Team-Gefühl lernt 
man in keinem Sportverein.« 
Nicole Horst (Teilnehmerin, Jugendspielclub)

Auch in dieser Spielzeit wird Sascha Römisch wieder einen 
 Spielclub leiten, wobei die Stück-Wahl bei Redaktionsschluss 
noch nicht feststand. Genaueres erfahren die Interessenten 
dann im Herbst beim alljährlichen Kick-Off Treffen der Spielclubs.

Praktikum
Das Theater bietet zahlreiche praktische Handlungsfelder 
für  junge Menschen. Wir bieten Praktika und Hospitanzen 
(mind. 6 Wochen) an, wenn diese im Rahmen einer Ausbildung 
durchgeführt werden. Schulpraktikanten (2 Wochen) 
 melden sich  gesondert in den jeweiligen Abteilungen.
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Fotos: Ludwig Olah
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»…Knut Weber 
und sein Team ha-
ben eins geschafft 
(…) – den Blick zu 
schärfen, Stadt 
(und Fluss) mit 
anderen Augen zu 
sehen, Mut zu 
Verwandlungen zu 
haben, kreuz und 
quer und dabei 
auch mal groß zu 
denken.«
Donaukurier

»Das Theater 
hat einen 
fulminanten 
und spekta-
kulären 
 Auftakt in-
szeniert, 
der seines-
gleichen 
sucht!« 
StadtRaumLeben

»Traumhaft« 
Augsburger Allgemeine

Ins Offene!
von Inseln und Träumen
Ein Theaterspaziergang
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Fotos: Ludwig Olah
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»Noch bevor 
sich der Vorhang 
zum ersten Akt 
hebt, tobt das 
 Publikum.« 
Donaukurier

»…so perfekt, 
pointensicher, 
knallig und ratzig-
fatzig auf die 
 Bühne gestempelt« 
Bayerische Staatszeitung

»…aus ge-
feilt, sprach-
witzig und 
darsteller-
stark…«
Kulturkanal

Ein Mann, zwei Chefs
Komödie von Richard Bean nach Goldonis 

»Diener zweier Herren« 
Songs von Grant Olding
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Fotos: Jochen Klenk
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»Eine Inszenie-
rung, die lange 
nachhallt.«
Donaukurier

»Alexander Nerlich 
(…) entwickelt 
kongenial mit gro-
ßer Intensität und 
schaurigen 
 Bildern diese Ein-
brüche und 
 Ausbrüche des 
Unheimlichen, 
Unkontrollier-
baren der Bestie 
Mensch.«
Kulturkanal

»...Albtraum und Rausch...« 
Süddeutsche Zeitung

»...orgiastisch...«
Augsburger Allgemeine

Grillenparz (DE)
Deutsche Erstaufführung von Thomas Arzt
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»Erfindungs-
reich, punkt-
 genau und 
trotzdem 
voller Leich-
tigkeit…« 
Donaukurier

»…wunderschöne, 
feinnervige Regie-
arbeit und 
 großartig singende 
und spielende 
Darsteller…« 
Kulturkanal

»…geradezu 
 perfekt, ein  reiner 
 Genuss…«
Neuburger Rundschau
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Sommersalon

von Coline Serreau
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*  nominiert für den  
KinderStückePreis  
der  Mülheimer 
Theatertage 2015
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»…eine intelligente 
 Geschichte, um 
Kindern klar-
zumachen, nicht 
 alles dumme Zeug 
zu glauben, das 
ihnen zu Ohren 
kommt.«
Neuburger Rundschau

»Applaus (…) 
für die famosen 
Schau spieler-
leistungen und 
 na türlich für 
 dieses Stück, das 
ein so schwieriges 
T hema unver-
krampft,  komisch 
und vor  allem 
mit Tiefgang 
 verhandelt. «
Donaukurier

»…zauber-
haftes 
Stück…« 
Neuburger Rundschau

Ein Känguru wie Du (UA)
Uraufführung von Ulrich Hub für alle ab 8 Jahren
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»Romantischer 
Märchenwald und 
futuristische 
Zivili sationsreste, 
Vergangenheit und 
Zukunft durch-
dringen sich«
Kulturkanal

»…düstere, 
kafkaeske, 
negative 
Endzeit- 
Vision…« 
Die Deutsche Bühne

»...eine Entdeck ung...« 
nachtkritik.de
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Foxfi nder (DSE)

Deutschsprachige Erstaufführung von Dawn King
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»Besonders der  Ingolstädter 
 Intendant Knut Weber erweist sich 
diesbezüglich immer wieder 
 geradezu als Vorbild in der liebe-
vollen, sorgsamen, aber auch 
 ästhetisch anspruchsvollen Gestal-
tung des Genres.« 
Augsburger Allgemeine

»Die Auffüh-
rung lebt 
vor allem 
von den ein-
fühlsam 
 ge  spielten 
 Figuren...«
Kulturkanal
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»…ein Muss für 
alle Kinder, Eltern, 
Großeltern und 
Mathelehrer. Und 
für alle Tobi- 
Hofmann-Fans.«
Donaukurier

»Was für eine Truppe!« 
Donaukurier

Die Bremer Stadtmusikanten
Märchen von Peter Ensikat nach den Brüdern Grimm

für alle ab 6 Jahren
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»…macht 
auch die 
 Zuschauer 
ziemlich 
atemlos.«
Kulturkanal

»Muss man 
 gesehen 
 haben!«
Augsburger Allgemeine

»Das Publi-
kum kriegt 
sich nicht 
mehr ein vor 
Lachen.«
Donaukurier
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Die 39 Stufen

von John Buchan & Alfred Hitchcock
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Rückblick

Fotos: Jochen Klenk
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»…mit 
 Leidenschaft und 
Intelligenz…«
Kulturkanal

»…packend, 
schnell und 
erstaunlich 
plausibel…«
Theater heute

»…so unbe schwert 
heutig…«
Donaukurier

»...radikal...«
nachtkritik.de

Hamlet - Prinz von Dänemark
von William Shakespeare
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»Und ein irre 
 gutes Schau-
spieler- Trio!«
Kulturkanal

»…Non sens- 
Parade, 
die schwar-
ze, auch 
tief sinnige 
Unter  töne 
nicht missen 
lässt…«
Neuburger Rundschau

»Das ist wirklich 
irre. I rre komisch.« 
Donaukurier
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Mr. Pilks Irrenhaus
sowie nachgelassene Texte von Henry Pilk

von Ken Campbell 
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Rückblick

Fotos: Ludwig Olah
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»…zart und auf-
müpfi g, leise 
und laut und 
 unglaublich...«
Kulturkanal

»…coole Songs, 
klasse Sounds und 
viel zu  lachen.«
Donaukurier

»Dieser 
Abend macht 
einfach gute 
Laune.« 
Donaukurier

»Alle agiere n 
 exzellent.«
Augsburger Allgemeine

Leise Unglaublich Laut – Eine Band geht ab
Musikalische Reise ins Offene für alle ab 10 Jahren

Musikalische und Künstlerische Leitung: Nina Wurman
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Rückblick

Fotos: Jochen Klenk
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»...todkomisches Stück...«
Donaukurier

»Das sind so die 
Komödien, bei 
 denen sich Humor 
in Schmerz 
 verwandelt.«
Bayerische Staatszeitung

»…zynische, 
knallharte 
und poin tiert 
formulierte 
Sottissen 
über die 
Sinn   losig  -
keit des 
 Lebens…«
Kulturkanal

»Was die Insze-
nierung geschickt 
macht: Sie kommt 
nicht laut daher. 
(…) die Eskalati-
onsschraube wird 
gemächlich und 
kaum wahrnehm-
bar angezogen.«
Süddeutsche Zeitung

Hauptsache Arbeit!
von Sibylle Berg



230 Rückblick

»...Herz-
schlag-
theater.«
Donaukurier

»Man kann einfach 
nur schwärmen 
von dieser 
 Aufführung!«
Kulturkanal

»Ziemlich ver-
knotet, kurios, 
 des  halb auch 
 interessant...«
Neuburger Rundschau
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Lucky Happiness Golden Express

von Noah Haidle
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»Ein trauma tisiertes 
 Pulverfass.«
Süddeutsche Zeitung

»…überaus ein-
drucksvolle 
 Inszenierung mit 
wundersam 
einpräg samen 
 Bildern…«
Bayerische Staatszeitung

»Harter Stoff, 
starkes Stück, 
langer Applaus 
– ein großartiger 
Abend.«
Donaukurier

»…eindringliche 
Aufführung…«
Kulturkanal
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Draußen vor der Tür
Ein Stück, das kein Theater spielen 

und kein Publikum sehen will
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Rückblick

Fotos: Ludwig Olah
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»…das Theater 
 Ingolstadt würde 
allein für diese 
kleine Köstlichkeit 
einen Preis 
 verdienen.«
Neuburger Rundschau

»…Theaterver-
gnügen pur – für 
kleine Leute und 
große Leute, die 
das  Spielen noch 
nicht  verlernt 
 haben.«
Donaukurier

»…wie es die 
 Kleinen nachvoll-
ziehen können 
und es Kinderseelen 
gut tut.«
Kulturkanal

rundgeradekrumm
Theaterzauber für Menschen ab 2 Jahren
Projektentwicklung von Kathrin Lehmann
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»...sensibel 
und klug...«
Neuburger Rundschau

»…kalt, 
physisch und 
sozial.« 
Kulturkanal

»Es sind existen-
zielle Fragen, 
die hier ver-
handelt werden. 
Und so, wie sie 
hier verhandelt 
werden,  gehen sie 
unter die Haut.«
Donaukurier
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Hasse Karlsson
von Henning Mankell 
für alle ab 12 Jahren
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Rückblick

Fotos: Jochen Klenk
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»…doppelbödig. 
Hinterrücks. 
Und auch ein wenig 
heimtückisch.«
Landshuter Zeitung/ 
 Straubinger  Tageblatt

»Nicht lange 
überlegen. 
Einfach 
 hingehen.«
Kulturkanal

»…klug, 
raben-
schwarz und 
 demas -
kierend…«
Kulturkanal

»…rasante 
 Spiel freude…«
Neuburger Rundschau

»…zupackend, 
souverän, saftig, 
zackig…«
Bayerische Staatszeitung

Benefiz – Jeder rettet einen Afrikaner
von Ingrid Lausund
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Rückblick

Fotos: Jochen Klenk
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»…Witz statt 
Kitsch…«
Kulturkanal

»Nach jedem Lied 
jubelnder Applaus. 
Und zuletzt 
 natürlich stehende 
Ovationen.«
Donaukurier

»…fulminante, 
vom  Publikum 
 stantepede 
 gefeierte und ins 
Herz geschlossene 
 Aufführung…«
Nürnberger Nachrichten

»…Riesenhit…«
Augsburger Allgemeine

Im weißen Rössl
von Hans Müller und Eric Charell

Gesangstexte Robert Gilbert, Musik von Ralph Benatzky







Mut zur Technik
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SCHUSTER HOME COMPANY GmbH
Heinkelstraße 1 | 85053 Ingolstadt
Tel: 08 41 / 6 70 95 | www.moebel-schuster-homecompany.de

ÖFFNUNGSZEITEN
Mo.-Fr.: 10:00-19:00 Uhr
Sa.: 10:00-18:00 Uhr

DAS IST DOCH NICHT NORMAL!
NUR MUT! IN NEUEN BETTEN TRÄUMT SICH'S SCHÖNER.
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Info zur Preiserhöhung

Ingolstadt, 27. März 2015

Verehrte Besucherinnen und Besucher,

am 25. März 2015 hat der Finanz- und Personalausschuss die 
 Erhöhung der Eintrittspreise für das Stadttheater ab der Spielzeit 
2015/16 beschlossen. Zuletzt waren die Eintrittspreise mit Beginn 
der Spielzeit 2009/10 erhöht worden, also vor sechs Jahren.

Hinsichtlich der in dieser Zeitspanne eingetretenen Veränder-
ungen bei den Personalkosten und bei den Materialpreisen ist eine 
 Anpassung der Eintrittspreise leider nicht zu umgehen. 

Konkret werden die Eintrittspreise für das Stadttheater auf der 
Grundlage einer Preisanhebung von 2,50 Euro in der Platzgattung I, 
um 2,00 Euro in der Platzgattung II, um 1,50 Euro in der Platz-
gattung III und um 1,00 Euro in der Platzgattung IV neu kalkuliert.

Sämtlich ausgenommen davon sind die Preise für das Kinder- und 
Jugendtheater.
Bei den Abonnements werden die Platzgattungen I und II ebenfalls 
stärker erhöht als die Platzgattungen III und IV.
Die detaillierten Informationen zu den neuen Preisen entnehmen 
Sie bitte dem nachfolgenden Serviceteil des Spielzeitheftes.

Wir danken Ihnen ganz herzlich für Ihr Verständnis!

In dem Sie diese notwendig gewordene, maßvolle Erhöhung der 
Eintrittspreise mittragen und dem Stadttheater Ingolstadt zugleich 
als regelmäßige Besucher weiterhin die Treue halten, sichern Sie 
den Bestand Ihres, unseres Theaters!

Mit freundlichen Grüßen

Gabriel Engert                    Michael Schmidt
Kulturreferent   Verwaltungsdirektor

Service
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Unsere Informationsangebote

Einführungen
Zu den Inszenierungen werden regelmäßig kurze und kurzweilige 
Einführungen von den produktionsbegleitenden  Dramaturginnen 
und Dramaturgen angeboten. Zuschauer erhalten Einblicke und 
 Informationen zu Autor, Stück und Inszenierung. Die Ein führungen 
sind kostenlos und fi nden in der Regel 30 Minuten vor dem 
 je weiligen Vorstellungsbeginn im Foyer des Großen Hauses statt. 
Bitte  beachten Sie die entsprechenden Ankündigungen in  unserer 
 Theaterzeitung »Flugschrift« und dem Monatsspielplan – in 
 gedruckter wie in digitaler Form. 

Flugschrift – Die Theaterzeitung
Gutenberg verdanken wir den Buchdruck. Und in die Entstehungszeit 
dieser Art der Kommunikation fällt auch die erste Flugschrift. 
Ihre Aufgabe: schnelle Informationsverbreitung. Bis ins heutige 
Zeitalter der Digitalisierung hat sich dieses Format bewährt. 
In  unserer monatlich erscheinenden »Flugschrift« (in der Regel am 
zweiten Freitag des Monats) fi nden Sie Vorberichte zu kommenden 
Premieren und Gastspielen, Beiträge zu unseren zahlreichen 
 »Zugaben«, einen Presserückblick auf vergangene Premieren und 
alle wichtigen Informationen zu aktuellen Themen des Stadttheaters. 
Unsere Theaterzeitung erscheint als Beilage zum »Donaukurier«. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen die »Flugschrift« auch gerne 
 kostenlos per Post zu. 
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Newsletter
Unser Newsletter informiert Sie in der Regel ein Mal wöchentlich 
über aktuelle Events am Theater. Sie erhalten Informationen zum 
aktuellen Spielplan, werden über kurzfristige Änderungen in 
 Kenntnis gesetzt und können an Kartenverlosungen teilnehmen. 
Eine ideale Möglichkeit, um immer auf dem neuesten Stand 
zu b leiben.
Wir würden uns freuen, wenn Sie unseren Newsletter 
 abon nieren: info.theater@ingolstadt.de

facebook
Auf unseren facebook-Seiten können Sie uns bei der Arbeit direkt 
über die Schulter schauen. Dramaturgie, Öffentlichkeitsarbeit, 
 Regieassistenz und Theaterpädagogik bringen Ihnen den Theater-
alltag ein bisschen näher. Neben Berichten von Proben und anderen 
Katastrophen dokumentieren wir hier voller Begeisterung 
»Zugabe«-Veranstaltungen in Bild und Ton, erinnern an wichtige 
Termine und verlinken weitere interessante Beiträge im Internet. 
Besonders freuen wir uns aber über den direkten Austausch 
mit I hnen! Wichtiger Hinweis: Auch Nicht-facebook-Nutzer können 
unsere Seiten lesen.
www.facebook.com/StadttheaterIN
www.facebook.com/JungesTheaterIN
www.facebook.com/TheaPaedIN
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Rotary-Theater-Publikumspreis

Auch in der Spielzeit 2015/16 stiftet der Rotary Club Ingolstadt 
Kreuztor dankenswerterweise für herausragende künstlerische 
Leistungen innerhalb einer Spielzeit einen Publikumspreis, 
der seit diesem Jahr mit 3.000,- Euro dotiert ist. Keine Fachjury 
entscheidet, wer den Preis erhält, sondern Sie, unser Publikum. 
Der Preis kann vergeben werden an eine/n KünstlerIn 
des S tadttheaters aus den Bereichen: Schauspiel, Regie, Bühnen-
bild, Kostümbild, Choreografi e oder Musik.
 
Wenn Sie sich in der Spielzeit 2015/16 an der Abstimmung beteiligen 
möchten, schreiben Sie bitte den Namen des Künstlers / der 
 Künstlerin Ihrer Wahl auf eine Stimmkarte, die Sie ab Beginn der 
Spielzeit an der Theaterkasse erhalten. Damit Sie automatisch 
an der Verlosung von Karten für Premieren der Spielzeit 2015 / 16 
teilnehmen können, benötigen wir Ihren Namen und Ihre Anschrift. 
Anonyme Stimmen können leider nicht berücksichtigt werden.
 
Die Preisverleihung wird zur Spielzeiteröffnung 2016 / 17 im 
 Rahmen des Spielzeitcocktails stattfi nden.
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Freunde des Stadttheaters Ingolstadt e. V.

Was uns verbindet, ist die Liebe zum Theater …
Wir nehmen an, dass auch Sie als engagierter Theaterbesucher 
oder Interessent dieses kulturelle Angebot zu schätzen wissen – 
ebenso wie ein Kreis von Theater freunden in Ingolstadt und 
 Umgebung. Im Dezember 2002 wurde der Verein »Freunde des 
Stadttheaters Ingolstadt e. V.« ins Leben gerufen. Mit Knut Weber, 
dem Intendanten unseres Theaters, freuen wir uns auf die 
Zusammen arbeit mit vielen neuen Theaterfreunden. Zweck des 
Vereins ist laut Satzung die Förderung von Kunst und Kultur, 
 ins besondere die wirtschaftliche und ideelle Unterstützung und 
Förderung des Stadttheaters Ingolstadt.

Unser Verein ist
•  politisch und konfessionell ungebunden
•  verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 

(ist steuerbegünstigt)
•  ausschließlich ehrenamtlich tätig

Unser Freundeskreis bietet
• Einführungsabende
• einen Blick hinter die Kulissen
• Probenbesuche
• und vieles mehr

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann sprechen Sie uns bitte an.
Herr Michael Schmidt, Verwaltungsdirektor des Theaters, ist unter 
der Rufnummer (08 41) 305 47 110 für Sie da.
Beitrittsformulare gibt es auch direkt an der Theaterkasse.

Wir freuen uns auf Gleichgesinnte, auf Sie!
Unser Theater braucht Freunde!

Der Vorstand:
Peter Schnell (1. Vorsitzender)
Christina Maria Hoffmann 
 (stellv.  Vorsitzende)
Markus Reichhart (stellv. 
 Vor sitzender)
Gerhard Frey (Schriftführer)
Horst Langer (Schatzmeister)

Mitgliedsbeiträge:
Einzelperson 50,- Euro/Jahr
Familienbeitrag 80,- Euro/Jahr
Schüler, Studenten und Auszubildende 
10,- Euro/Jahr
Juristische Person 250,- Euro/Jahr

Anschrift:
Stadttheater Ingolstadt, 
Schlosslände 1, 85049 Ingolstadt

Freunde des Stadttheaters Ingolstadt e.V.



Das Beste, was Mehl,

Hefe und Salz passieren

kann: unsere Brez’n.

Das Geheimnis unserer Brezen ist nicht das Rezept. Sondern die Zubereitung. Denn 

nur wenn der Teig bei der richtigen Temperatur zum richtigen Zeitpunkt verarbeitet 

wird, entsteht aus einem Brezenteig eine original Hackner Brez’n.

Weil Geschmack keine Kompromisse kennt.

www.backhaus-hackner.de
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An der Abendkasse können nur 
 Karten für Vorstellungen des 
 jeweiligen Abends abgeholt werden. 
Ein Abo-Umtausch für andere 
 Termine ist nicht möglich.

Abonnenten halten zur Karten-
abholung bitte die Kunden-Nummer 
ihres Abo-Ausweises bereit. 

Gekaufte Karten und Geschenk-
gutscheine sind vom Umtausch 
 ausgeschlossen.

Telefonischer Kartenvorverkauf
Montag bis Freitag von 09:00 bis 12:00 Uhr 
Montag bis Donnerstag von 15:00 bis 16:30 Uhr 
Samstag von 09:00 bis 11:00 Uhr 

Schriftliche Kartenbestellung
Sie können Karten per Brief, Fax oder Email bei uns bestellen. 
Schriftlich oder telefonisch vorbestellte Karten müssen spätestens 
14 Tage nach der Reservierungsbestätigung an der Theaterkasse 
abgeholt werden oder werden bei Erteilung einer Abbuchungser-
mächtigung per Post zugesandt (Gebühr 1,00 Euro). Nicht abgeholte 
oder nicht bezahlte Karten gelangen wieder in den freien Verkauf. 

Kartenvorverkauf im Internet 
Über die Homepage www.theater.ingolstadt.de ist das Kauf-
angebot rund um die Uhr abrufbar. Bitte beachten Sie: 
  Online   können Karten nur zum Normalpreis gekauft werden. 
Eine spätere Ermäßigung ist nicht möglich.

Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass wir als Beitrag zur 
 Schaffung des einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraums (Single 
Euro Payment Area, SEPA) ab dem 1.2.2014 auf das europaweit 
 einheitliche SEPA-Basislastschriftverfahren umgestellt haben.

Öffnungszeiten Spielzeitpause 2015:
27.7.2015 bis 31.7.2015 eingeschränkte Öffnungszeiten
vom 1.8.2015 bis 6.9.2015 geschlossen
7.9.2015 bis 11.9.2015 eingeschränkte Öffnungszeiten 
ab 14.9.2015 reguläre Öffnungszeiten

Karten

Kassenöffnungszeiten
Montag bis Freitag von 
10:00 bis 13:00 Uhr und von 
16:30 bis 19:00 Uhr 
Samstag von 10:00 bis 12:30 Uhr 
Abendkasse jeweils 45 Minuten 
vor Vorstellungsbeginn an 
der jeweiligen Spielstätte
Zahlung in bar und mit EC-Karte 
 möglich.

Rund um die Eintrittskarte

Theaterkasse
Stadttheater Ingolstadt
Theaterkasse 
Schlosslände 1 
85049 Ingolstadt 
Tel (08 41) 305 47 200  
Fax (08 41) 305 47 209 
E-Mail: 
theaterkasse@ ingolstadt.de 

Service
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Geschenkgutscheine
Zu jeder Gelegenheit und zu jeder Jahreszeit das passende Geschenk: 
Mit den Geschenkgutscheinen des Stadttheaters Ingolstadt können 
sich die Beschenkten selbst aussuchen, wann und in welches 
Stück sie gehen möchten. Die Geschenkgutscheine sind an der Theater-
kasse erhältlich. Die Gültigkeitsdauer beträgt drei Jahre ab 
 Ausstellungsdatum. 

Allgemeine Ermäßigungen
SchülerInnen, Studierende und Auszubildende sowie Schwerbe-
schädigte erhalten bei Vorlage einer entsprechenden, gültigen 
 Bescheinigung bereits im Vorverkauf Karten zu ermäßigten Preisen 
an der Theaterkasse. (Ausgenommen Silvestervorstellungen)

Kulturtafel
Das Stadttheater unterstützt die Kulturtafel der Stadt Ingolstadt. 
Hartz IV-/Sozialhilfeempfänger erhalten über die Kulturtafel Frei-
karten für zahlreiche Vorstellungen am Stadttheater.

Last-Minute-Tickets
Für alle SchülerInnen, Studierenden und Auszubildenden, die sich 
eher spontan für einen Theaterbesuch entscheiden, bieten unsere 
»Last-Minute-Tickets« ein unschlagbar günstiges Angebot. 
An der Abendkasse können sie ab 10 Minuten vor Vorstellungsbe-
ginn (gegen Vorlage eines entsprechenden, gültigen Ausweises) 
 Tickets in allen Preiskategorien zum Einheitspreis von 5 € erwerben – 
ausgenommen Silvestervorstellungen. Es lohnt sich auf alle Fälle, 
an der Abendkasse vorbeizuschauen, da nicht abgeholte Vorbe-
stellungen 15 Minuten vor Vorstellungs beginn wieder in den freien 
Verkauf gelangen.

Kontakt:
Ingolstädter Tafel e.V.
Proviantstr. 1
85049 Ingolstadt
(0841) 33491
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SchülerInnen und StudentInnen fi nden bei uns ein breites 
 Angebot, besonders günstig und unkompliziert ins Theater 
zu  gehen.  
Unsere Abos speziell für Schülerinnen und Schüler stellen wir 
auf S. 277 vor. 

Gruppenbuchungen
Für Besuchergruppen ab 12 Personen bieten wir Ihnen ab der 
III. Preisgruppe verschiedene Ermäßigungen an. Unsere Mitarbeiter 
der Theaterkasse informieren Sie gerne über die entsprechenden 
Angebote in unseren einzelnen Spielstätten.

Kindergarten- und Schülervorstellungen
Für Informationen und Buchungen von Kindergarten- und Schüler-
vorstellungen sowie den mobilen Produktionen des Jungen Theaters 
wenden Sie sich bitte an die Mitarbeiter des Künstlerischen 
 Betriebsbüros: (08 41) 305 47 227.

Service



256

Großes Haus 

Preisgruppe I II III IV Preise
Schauspiel 25,50 21,- 16,50 11,- A
ermäßigt 18,50 14,- 10,50 8,-

Premiere Schauspiel 33,50 28,- 23,50 20,- A
ermäßigt 25,50 20,- 16,50 13,-
 
Gastspiel, Ballett 
und Musical 33,50 27,- 22,50 14,- B
ermäßigt 21,50 17,- 13,50 10,-

Premiere Musical, 
Silvestervorstellung 45,- 38,- 32,- 25,- B
keine Ermäßigung möglich

Oper, Operette 43,50 36,- 29,50 20,- C
ermäßigt 25,50 20,- 16,50 13,-

Kleines Haus, Studio im Herzogskasten

Schauspiel
Preise S, freie Platzwahl
13,- / 9,- (ermäßigt) 

Musiktheater
Preise M, freie Platzwahl 
15,- / 10,50 (ermäßigt)

Bei Vorstellungen am Fr/Sa/So und Feiertagen erhöht sich der Eintrittspreis 
um  1,- Euro (außer Kinder- und Jugendtheater). 

Karten
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Freilichtbühne im Turm Baur

Preisgruppe I II III IV Preise
Freilichtaufführung 28,50 25,- 22,50 17,- F       
ermäßigt 21,50 18,-   15,50 12,-

Werkstatt / Junges Theater

Preise J, freie Platzwahl
7,- / 5,- (ermäßigt) 

Kinder- und Jugendtheater Großes Haus  

Preisgruppe I II III IV Preise
keine Ermäßigung möglich 12,- 10,- 9,- 7,- K

Geschenkgutscheine

Zu jeder Gelegenheit und zu jeder Jahreszeit das passende Ge-
schenk: Mit den Geschenkgutscheinen des Stadttheaters Ingolstadt 
können sich die Beschenkten selbst aussuchen, wann und in 
 welches Stück sie gehen möchten. Die Geschenkgutscheine sind 
an der Theaterkasse erhältlich. Die Gültigkeitsdauer beträgt drei 
Jahre ab Ausstellungsdatum.

Service
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BAUEN FÜRS LEBEN
Am Pulverl 3          85051 Ingolstadt
Tel. (0841) 974780           www.grund-idee.de

Einfach und unkompliziert ins Theater und dabei noch bis zu 
50 % gegenüber dem freien Verkauf sparen?
Das bieten Ihnen unsere Theater-Abonnements. 
Egal, ob Sie sich nur für Sprechtheater interessieren oder auch 
gerne Musik- und Tanztheater erleben. Egal, zu welcher Zeit 
und wie häufi g Sie gerne ins Theater gehen. Egal ob sieben Jahre 
oder siebenundsiebzig. In unserem breiten Angebot fi nden Sie 
s icherlich das Abo, das perfekt zu Ihnen passt. 
Wir informieren Sie gerne über die Vorteile der unterschiedlichen 
Angebote für kleine und große Zuschauer.
Nur Mut!
Sichern Sie sich ein Abonnement am Stadttheater! 

Für alle Abonnentinnen und Abonnenten, die sich angesichts der 
Sanierung des Theaters um Ihren Stammplatz oder ihre feste 
 Theaterverabredung sorgen: Die Sanierung des Theaters beginnt 
frühestens im Jahr 2019! 
Und auch dann gilt: Wir spielen weiter!!! 
Das Theaterprogramm wird in vollem Umfang aufrechterhalten!

Service
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Sie sind mutig …

Das »Nur Mut!«-Abo
Sie haben es gern, wenn man die Dinge auf den Punkt bringt, 
und wollen ohne Umschweife das Wesentliche der Spielzeit 2015/16 
 erfahren? Dann bietet Ihnen unser »Nur Mut!«-Abo die perfekte 
Essenz der Theatersaison. Freiheit, Glaube, Religion und der Mut 
zur Veränderung sind zentrale Themen des neuen Spielplans. 
Und es sind Themen, die im Theater immer wieder aufs Neue 
 verhandelt wurden und werden. Zum ersten Mal bietet das Theater 
 Ihnen ein Abo, das Ihnen mit drei Vorstellungen im Großen Haus 
 sowie einer Deutschsprachige Erstaufführung im Kleinen Haus 
den Leitgedanken der Spielzeit konzentriert aus verschiedensten 
 Perspektiven präsentiert. 

Preisgruppe I II III IV 
  70,- 60,- 50,- 40,-
keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Tartuffe
Nathan der Weise
Disgraced – Geächtet

Kleines Haus
In meinem Alter rauche ich immer noch heimlich (DSE)
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Lese-MUTIGE treffen auf LESE-WÜTIGE …

Die »literalounge«-Card
Sie sind neugierig auf neue Literatur? Von November bis April sind 
ihre ersten Mittwoche im Monat grundsätzlich verplant? Die Ver-
anstaltungen der Reihe »literalounge« sind inzwischen regelmäßig 
ausverkauft. Daher siedelt die Reihe in der Spielzeit 2015/16 
nicht nur fest in unser Kleines Haus über, wir bieten für alle treuen 
Fans eine »literalounge«-Card an. Sie können alle sechs Veran-
staltungen der Spielzeit zum Preis von fünf besuchen. Und wenn Sie 
einmal keine Zeit haben, können Sie jemand anderem eine Freude 
machen, denn die »literalounge«-Card ist übertragbar.
Die »literalounge«-Card ist für eine Spielzeit gültig. Nicht genutzte Veranstaltungen 
werden nicht vergütet.   

Preis 25,- Euro

»literalounge«
Die Lesereihe im Stadttheater (siehe S. 141)
6 Mal pro Spielzeit
Jeden ersten Mittwoch im Monat von November bis April im 
Kleinen Haus.

Service
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MUT die ersten zu sein …

Das Premieren-Abo
Sie möchten die Spannung des ersten Mals live miterleben – und 
dabei keinen Höhepunkt der Theatersaison verpassen? Sie bilden 
sich gern schon vor den Presseberichten Ihre eigene Meinung oder 
genießen es einfach, nach den Premieren mit Regieteam und 
 Darstellern gemeinsam zu feiern und ins Gespräch zu kommen? 
Dann ist unser Premieren-Abo genau das Richtige für Sie, denn Sie 
sind immer mit dabei, wenn sich zum ersten Mal im Großen Haus 
für eine Produktion der Vorhang hebt. 
Die Premieren fi nden in der Regel an Freitagen und Samstagen 
statt.  Bitte  beachten Sie, dass Sie bei den einzelnen Premierenvor-
stellungen auf  verschiedenen Plätzen in wechselnden Platz-
kategorien sitzen. 

Gesamtpreis für das Premieren-Abo: 150,- 
keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena
Die Perser

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp
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MUT alles auszuprobieren …

Das Kombi-Abo
Sie schränken sich ungern ein, Sie wollen nichts  verpassen und am 
liebsten das gesamte Angebot des Stadttheaters erleben? Neben 
Schauspiel genießen Sie auch gerne Musik- und Tanztheater? Unser 
Kombi-Abo bietet Ihnen eine bunte Mischung aus beidem. Sie erleben 
neun Produktionen in verschiedenen  Spielstätten – dem Großen 
Haus, dem Kleinen Haus und der  Freilichtbühne – sowie drei Gast-
spiele des Musik- und Tanztheaters.
Die Vorstellungen fi nden an wechselnden Wochentagen statt.  

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis  198,- 174,- 150,- 108,-
ermäßigt 146,- 128,- 116,- 92,-

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Nathan der Weise
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena
Die Perser

Kleines Haus
Abends wenn die Lichter glühn

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Gastspiel
Infi nity 
Die Fledermaus
The Who’s Tommy

Service
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MUT zu sprechen …

Das Schauspiel-Abo 
Für Sie ist Theater in erster Linie Sprechtheater? Sie sind ein 
 richtiger Schauspiel-Fan oder wollen einer werden? Unser Schau-
spiel-Abo ist ideal für alle Spezialisten, die sich ganz diesem Genre 
hingeben wollen. Sie erleben unser Ensemble in insgesamt neun 
Produktionen im Großen Haus, im Freilichttheater und im Kleinen 
Haus.
Die Vorstellungen fi nden an wechselnden Wochentagen statt. 

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 128,-  116,-  100,-  82,-
Keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Das Ballhaus
Mein Freund Harvey
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Kleines Haus
Die lächerliche Finsternis

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp
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MUT sich festzulegen …

Das Samstags-Abo 
Sie haben keine Scheu, sich festzulegen und haben gerne eine 
 stehende Verabredung am Samstagabend? Oder haben Sie 
 unter der Woche einfach keine Zeit? Dann bietet Ihnen unser 
 Samstags-Abo gute Unterhaltung verlässlich an ihrem Wunschtag 
der Woche. Unser Ensemble erwartet Sie immer samstags 
in drei verschiedenen Spielstätten und in neun verschiedenen 
 Produktionen.
Bitte beachten Sie, dass im Kleinen Haus die Festlegung auf bestimmte 
 Veranstaltungstage nicht immer gewährleistet werden kann. 

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 150,-  132,-  120,-  95,-
Keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena
Die Perser

Kleines Haus
Jenny Jannowitz. Oder: Der Engel des Todes

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Service
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MUT zum Genuss …

Das Wochenend-Abo 
Ihre Woche ist voller Termine, aber am Wochenende gönnen Sie 
sich gerne den Genuss von Theater in seiner ganzen Vielfalt? 
Schauspiel, Musiktheater und Tanz gibt es in einer ausgesuchten 
Mischung in unserem Wochenend-Abo – immer am Wochenende 
(Freitag, Samstag, Sonntag) und alle zehn Vorstellungen im Großen 
Haus.
Bei Musik- und Tanztheater-Gastspielen kann die Festlegung auf 
bestimmte Vorstellungstage nicht immer gewährleistet werden.

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 164,-  148,-  127,-  92,-
ermäßigt 115,-  105,-  94,-  76,-

Großes Haus
Das Ballhaus
Mein Freund Harvey
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Gastspiel
Hänsel und Gretel
Carmen
Bayerisches Staatsballett

Sie sind nicht aus Ingolstadt?
Kein Problem! Erfahrene Vertrauensleute betreuen Wochenend-
AbonnentInnen aus der Region seit vielen Jahren und organisieren 
für Sie Hin- und Rückfahrt – wenn Sie nicht mit dem eigenen Wagen 
ins Theater kommen wollen oder können. 
 Genauere  Informationen fi nden Sie auf S. 279) 
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MUTig, aber vorsichtig …

Das 007-Abo 
Sie haben gerade erst ihre Liebe zum Theater entdeckt und wollen 
uns behutsam kennen lernen? Unser 007-Abo bietet Ihnen eine 
wunderbare Möglichkeit, um sich einen ersten Eindruck über unseren 
Spielplan zu verschaffen. Sie erleben vier Schauspiel-Produktionen 
sowie drei musikalische Gastspiele (Musical/ Operette, Oper und 
Tanz) – immer im Großen Haus und immer am Wochenende 
 (Freitag, Samstag, Sonntag). Also zögern Sie nicht länger!  
Bei Musik- und Tanztheater-Gastspielen kann die Festlegung 
auf bestimmte Vorstellungstage nicht immer gewährleistet werden. 
Bitte beachten Sie, dass Sie bei den einzelnen Vorstellungen auf 
verschiedenen Plätzen Ihrer Platz kategorie sitzen.

Preisgruppe I II III IV
Normalpreis 105,- 95,- 85,- 70,-
Keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Das Ballhaus
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Die schöne Helena

Gastspiel
Hänsel und Gretel
Carmen
Bayerisches Staatsballett

Service
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MUTig überall dabei … 

Junges Abo 
Sie brennen für Schauspiel und sind gerne überall mit dabei? Neben 
Vorstellungen im Großen Haus wollen Sie auch in unseren anderen 
Spielstätten nichts verpassen?
Dann ist das Junge Abo Ihr Abo, denn neben acht Vorstellungen im 
Großen Haus sind hier auch Produktionen im Freilicht sowie an 
 unseren kleineren Spielstätten enthalten. Je nach Terminkalender 
können Sie sich dabei für eines unserer drei Jungen Abos entscheiden  
Die einzelnen Serien »Junges Abo« umfassen ein unterschiedliches Stück-
angebot. Bitte beachten Sie, dass in den kleinen Spielstätten die Festlegung auf 
 bestimmte  Veranstaltungstage nicht immer gewährleistet werden kann.

Junges Abo 1 (Werktag) /Junges Abo 3 (Montag)

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 130,-  118,-  104,-  84,-
ermäßigt 94,-  85,-  79,-  66,-

Junges Abo 2 (Wochenende – Freitag, Samstag, Sonntag)

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 142,- 130,- 116,- 95,-
ermäßigt 106,- 97,- 91,- 78,-
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Junges Abo 2 
(Wochenende – Freitag, Samstag, Sonntag) 

Großes Haus
Das Ballhaus
Mein Freund Harvey
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Kleines Haus
Abends wenn die Lichter glühn

Werkstatt/Junges Theater
Supergute Tage …

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Junges Abo 1 
(Werktag) 

Großes Haus
Das Ballhaus
Mein Freund Harvey
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Kleines Haus
In meinem Alter rauche ich 
 immer noch heimlich (DSE)

Studio im Herzogskasten
Das Geheimnis der Irma Vep

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Junges Abo 3 
(Montag) 

Großes Haus
Das Ballhaus
Mein Freund Harvey
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Kleines Haus
Die lächerliche Finsternis

Studio im Herzogskasten
Der Vorname

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Service
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MUT zur Gemütlichkeit …

Das »6 am Sonntag«-Abo
Sie möchten im Hellen nach Hause kommen oder für Theater fehlt 
Ihnen im Alltag die Zeit? Dann nutzen Sie unser »6 am Sonntag«-
Abo. Denn damit können Sie an sechs Sonntagen ganz gemütlich 
ausschlafen und dann  entspannt eine Nachmittags-Vorstellung 
im Großen Haus besuchen. 
Bitte beachten Sie, dass Sie bei den einzelnen Vorstellungen auf verschiedenen 
Plätzen Ihrer Platzkategorie sitzen.

Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 80,- 70,- 60,- 50,-
Keine Ermäßigung möglich

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Die schöne Helena
Die Perser



271

MUT spontan und fl exibel zu sein …

»Theater im Dutzend« und »Theater im halben Dutzend«
Sie gehen gerne ins Theater, aber welches Stück und wann und mit 
wem Sie es sehen, das wollen Sie ganz spontan entscheiden? Mit 
»Theater im Dutzend« erhalten Sie zwölf Gutscheine, die Sie im 
Laufe der Spielzeit einlösen können. Sie haben die freie Wahl 
 zwischen allen Eigenproduktionen in allen Spielstätten. Den Termin 
bestimmen Sie, und durch die Übertragbarkeit der Gutscheine 
 können Sie frei entscheiden, ob Sie die Gutscheine alleine nutzen, 
mal gute Freunde einladen oder auch mal als Gruppe eine Auf-
führung besuchen. Zusätzlich bieten wir Ihnen ab dieser Spielzeit 
auch eine reduzierte Variante mit sechs Gutscheinen an: »Theater 
im halben Dutzend«.
Im Großen Haus sitzen Sie auf verschiedenen Plätzen der gewählten 
Kategorie. Gegen Aufpreis können die Gutscheine auch für Gast-
spiele im Musik- und Tanztheater und für die Freilichtbühne 
 eingelöst werden (je nach Verfügbarkeit). Bitte beachten Sie, dass 
für die Silvester-Vorstellungen sowie Premieren keine Gutscheine 
eingelöst werden. Verkauf bis 31.3.2016. 

Theater im Dutzend
Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 180,-  158,-  140,-  108,-
ermäßigt 101,-  92,-  89,-  83,-

Theater im halben Dutzend
Preisgruppe I II III IV 
Normalpreis 97,- 83,- 72,- 61,-
Keine Ermäßigung möglich. Für SchülerInnen, StudentInnen und Auszubildende 
gibt es das Angebot von sechs Theatergutscheinen zum ermäßigten Preis: 
»Sechs sells«; siehe S. 277. 

Service
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MUT aus Erfahrung …

Das Theater-Abo für Senioren
Sie sind bei Ihrer Zeitplanung nicht an Arbeitszeiten  gebunden? 
Sie wollen entspannte Theaterbesuche und nicht erst nach Einbruch 
der Dunkelheit nach Hause kommen? Über das Seniorenbüro der 
Stadt bieten wir genau das richtige Abo für Sie an. Es erwarten Sie 
insgesamt sieben Vorstellungen im Großen Haus, darunter natürlich 
auch unser jährliches Märchen zur Weihnachtszeit. Zu fast allen 
Produktionen wird auch eine Einführung vorab angeboten.
Der Verkauf der Abos für die Spielzeit 2015/16 beginnt im Juli 2015.
Die Karten können ausschließlich im Bürgerhaus Neuburger 
 Kasten/Seniorenbüro erworben werden.

Preisgruppe I II III  
 63,- 49,- 36,- 

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Der gestiefelte Kater
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Die schöne Helena
Die Perser

Kontakt:
Stadt Ingolstadt
»Bürgerhaus«
Kreuzstraße 12 und Fechtgasse 6
85049 Ingolstadt 
Tel (0841) 305 2800 und -2830
Fax (0841) 305 2809 und -2839
E-Mail: buergerhaus@ingolstadt.de

Abonnements
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Kultur-MUT total …

Besucherring
Ganz ohne Frage: Sie sind kulturbegeistert, denn Sie sind Abonnent 
des Besucherrings. Wir freuen uns, Ihnen auch in dieser Saison 
wieder eine besondere und vielfältige Auswahl an Produktionen in 
unseren Spielstätten anzubieten.
Im Großen Haus sitzen Sie auf verschiedenen Plätzen der gewählten 
Kategorie. Die Vorstellungen fi nden an wechselnden Wochentagen 
statt. Ihre Eintrittskarten werden  Ihnen rechtzeitig am Anfang der 
Spielzeit per Post zugesandt.

Gesamtpreis für das Besucherring-Paket: 142,- 

Großes Haus
Das Ballhaus
Tartuffe
Nathan der Weise
Das kalte Herz (UA)
Disgraced – Geächtet
Die schöne Helena

Kleines Haus
Die Reise nach Petuschki

Freilichtbühne im Turm Baur
Kinder des Olymp

Gastspiel
Carmen

Service
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MUTige Kinder …

Das Kleiner Panther-Abo
(Empfohlenes Alter: 8 bis 12 Jahre)
Theaterbesuche allein mit der Schulklasse, das reicht Euch nicht? 
Theater fi ndet Ihr spannend und würdet gerne mehr darüber 
 erfahren? Mit dem Kleiner Panther-Abo habt Ihr volles Programm 
zum kleinen Preis, lernt verschiedene Spielstätten und Theater-
formen kennen und erfahrt bei  einer Theaterführung, was es hinter 
der Bühne so alles zu entdecken gibt. Und weil ein gemeinsamer 
Theaterbesuch viel mehr Spaß macht, bieten wir hierzu ein 
 übertragbares Angebot für Begleitpersonen an.
Die Vorstellungen fi nden an wechselnden Tagen statt.  
Pro Kleiner Panther-Abo kann maximal 1 Abo für eine Begleitperson 
zum  Normalpreis erworben werden.

Normalpreis  35,-
Ermäßigt 25,- 

Großes Haus
Hänsel und Gretel
Der gestiefelte Kater

Werkstatt/Junges Theater
Der Junge mit dem Koffer
Heute bin ich

Theaterführung am 18. November 2015
Anmeldung hierfür bitte bis zum 11. November 2015 an:
theaterpaedagogik@ingolstadt.de
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MUTige Jugendliche …

Das Panther Abo
(Empfohlenes Alter: ab 12 Jahren)
Ihr seid neugierig auf Theater und würdet gerne mehr davon 
 kennenlernen, aber die ganze Planung und Organisation ist Euch 
zu anstrengend/nervig/lästig? Oder ist Theater eh schon ein 
 Hobby von Euch und Ihr könnt gar nicht genug davon bekommen? 
Mit dem Panther-Abo geht’s ganz  unkompliziert und günstig ins 
Theater – alleine oder mit Freunden. Zusätzlich erhaltet Ihr 
 einen exklusiven Blick  hinter die Kulissen. Das Panther-Abo wird 
auch für Begleitpersonen angeboten und ist für diese übertragbar. 
Die Vorstellungen fi nden an wechselnden Tagen statt.  
Pro Panther-Abo kann maximal 1 Abo für eine Begleitpersonen zum 
Normalpreis erworben werden.

Normalpreis 40,-
Ermäßigt  30,-

Großes Haus
The Who’s Tommy

Studio im Herzogskasten
Das Geheimnis der Irma Vep

Werkstatt/Junges Theater
Supergute Tage …
Oh My Flying Spaghetti Monster (Arbeitstitel) (UA)

Theaterführung am 18. November 2015
Anmeldung hierfür bitte bis zum 11. November 2015 an:
theaterpaedagogik@ingolstadt.de

Service
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MUTige Schüler und Studenten …

Angebote für junge Zuschauer
Neben den beiden Abos gibt es für SchülerInnen, Studierende 
und Auszubildende bei Vorlage einer entsprechenden Bescheinigung 
bereits im Vorverkauf Karten zu ermäßigten Preisen an der 
 Theaterkasse.

»Sechs sells«
Mit »Sechs sells« erwerben SchülerInnen, Studierende und 
 Auszubildende sechs Gutscheine, die für alle Eigenproduktionen in 
allen Spielstätten des Stadttheaters und zu (fast) allen Terminen 
eingelöst werden können. So kann jeder zu einem extrem günstigen 
Preis seinen eigenen Spielplan  gestalten. Die Gutscheine sind für 
eine Spielzeit gültig und auf andere Personen übertragbar. 
Gutscheine können nur gegen Vorlage eines entsprechenden 
 Nachweises erworben werden. Bitte beachten Sie, dass für die 
 Silvester-Vorstellungen sowie Premieren und Vorstellungen 
im Freilicht keine Gutscheine eingelöst werden.

Preisgruppe I II III IV
Normalpreis 51,- 48,- 45,- 42,-

Last-Minute-Tickets
Für alle SchülerInnen, Studierenden und Auszubildenden, die sich 
eher spontan für einen Theaterbesuch  entscheiden, bieten unsere 
»Last-Minute-Tickets« ein  unschlagbar günstiges Angebot. 
An der Abendkasse können sie ab 10  Minuten vor Vorstellungsbe-
ginn (gegen Vorlage eines entspre chenden, gültigen Ausweises) 
 Tickets in allen  Preiskategorien zum Einheitspreis von 5 € erwerben. 
Es lohnt sich auf alle Fälle, an der Abendkasse vorbeizuschauen, 
da nicht abgeholte Vorbestellungen 15 Minuten vor Vorstellungs-
beginn wieder in den freien Verkauf gelangen.  

ServiceTheater-Angebote für junge Zuschauer 
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Theatergemeinde Ingolstadt e.V.
Geschäftsstelle
Leibnizstraße 8
85049 Ingolstadt
Tel (0841) 88 55 40 55
Fax (0841) 88 55 40 54
www.theatergemeinde-ingolstadt.de
service@theatergemeinde-ingolstadt.de

Theatergemeinde Ingolstadt e.V.

Die Theatergemeinde Ingolstadt e.V. besteht seit 1965 und besorgt 
seit dieser Zeit regelmäßig Sprech- und Musiktheaterkarten 
für ihre Abonnenten. Im Rahmen ihres  Kulturengagements ist die 
Theatergemeinde auch selbst Veranstalter von Theater- und 
Opernfahrten sowie  Kulturreisen.
Als gemeinnütziger Verein erstrebt die Theatergemeinde keinen 
Gewinn. Sie versteht sich als »Kulturdrehscheibe«, setzt sich für 
die Vermittlung kultureller Veranstaltungen ein und vertritt die 
 Interessen ihrer Mitglieder. Für die  Betreuung der Abonnenten 
 unterhält sie eine Geschäfts stelle. Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich.

Unser Angebot
• Einstieg jederzeit – auch während der Spielzeit
• vielseitige Abonnements
• Schnupper-Abonnement
• schriftliche Information zu jedem Stück und Autor
• Theater- und Kulturreisen
• Theater- und Opernfahrten in andere Städte
• Treueprämie nach 5 Jahren
• vergünstigte Karten bei fast 30 Theatergemeinden bundesweit

Unser Service
• individuelle Beratung und Betreuung
• Theaterkarten per Post
•  kundenfreundliche, im Vorfeld kostenfreie 

 Umtauschmöglichkeiten

Theatergemeinde
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Vertrauensleute

Unsere erfahrenen Vertrauensleute vor Ort betreuen während der 
Spielzeit die Abonnenten des Wochenend-Abos, die nicht in 
 Ingolstadt wohnen. Sie erhalten hier Auskunft zu Abonnements und 
Stückinformationen sowie Vorstellungstermine. Für Wochenend-
Abonnenten aus der Region – die nicht mit Ihrem eigenen Wagen 
 anreisen wollen oder können – organisieren die örtlichen Ver-
trauensleute Bus transfers für Hin- und Rückfahrten. Sie können 
auch direkt über die Vertrauensleute Ihr Wochenend-Abo buchen.

Vertrauensleute für Besucher aus der Region

84…
84048 Mainburg  Frau A. Obermayer, Abensberger Str. 17  (0 87 51) 96 32
84072 Au/Hallertau  Frau M. Klose, Sindorferstr. 2  (0 87 52) 73 23

85…
85095 Denkendorf  Frau A. Schweiger, Sandäcker 4  (0 84 66) 54 5
85107 Baar-Ebenhausen Frau M. Wanninger, Lärchenstr. 19  (0 84 53) 95 50 
85123 Karlskron  Herr W. Brucklacher, Schillerstr. 15  (0 84 50) 14 93 
85126  Münchsmünster siehe Kontakt Kelheim: Herr A. Fellner
85276 Pfaffenhofen  Frau A. Promberger, Marienstr. 30 (0 84 41) 49 41 14 
85290 Geisenfeld  Herr M. Heichler, Högener Str. 25  (0 84 52) 20 35 

86…
86558 Hohenwart  Frau M. Schmidbauer, Ringstr. 31  (0 84 43) 80 10
86633 Neuburg  Frau L. Ilchmann, Am Bullbug 3  (0 84 31) 4 06 51
86641 Rain/Lech Herr H. Hönig, Klausenbrunnenweg 5  (0 90 90) 22 73

91…
91757 Treuchtlingen  Frau R. Schindel, Öttingerstr. 8  (0 91 42) 24 71 
91781 Weißenburg  Herr H. Sommerer, Otto-Rieder-Str. 36  (0 91 41) 58 00 
91804 Mörnsheim  Frau J. Riedelsheimer, Haunsfelder Str. 32  (0 91 45) 72 81 

93…
93309 Kelheim Herr A. Fellner, Elsterstr. 22 (0 94 41) 44 81
93326 Abensberg  N.N.
93333 Neustadt  siehe Kontakt Kelheim: Herr A. Fellner
93339 Riedenburg  Frau M. Bode, Riedenburger Str. 2  (0 94 42) 6 75



280

Allgemeine Geschäftsbedingungen (AGB) des Stadttheaters Ingolstadt

1. Geltungsbereich 
Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen regeln die rechtliche Beziehung zwischen den 
 Theater besuchern und dem Stadttheater Ingolstadt. Sie gelten für alle Veranstaltungen des 
 Stadttheaters Ingolstadt. Für die Abonnenten des Stadttheaters Ingolstadt gelten darüber 
 hinaus gesonderte  Regelungen. Diese Allgemeinen Geschäftsbedingungen gelten nicht für 
 Veranstaltungen des  Festsaals Ingolstadt.
2. Öffnungszeiten des Besucherservices 
Die Öffnungszeiten der Theaterkasse werden durch Aushang bekannt gegeben. Die Abend-
kasse ist in der Regel 45 Minuten vor Vorstellungsbeginn geöffnet. An der Abendkasse ist der 
 Vorverkauf für andere Veranstaltungen grundsätzlich nicht möglich.
3. Spielstätten 
Die Theaterkasse informiert grundsätzlich über den Ort der Spielstätten. Auf der Internetseite 
www. theater.ingolstadt.de sowie im Spielzeitheft und im Schaukasten vor der Theaterkasse 
ist eine Wegbeschreibung für alle Spielstätten veröffentlicht, so dass sich jeder Besucher vor 
der  Vorstellung über die Lage der Spielstätten informieren kann. Eine Kartenrücknahme wegen 
 Unkenntnis kann nicht gewährt werden.
4. Besucher, Einlass 
Besucher ist, wer für den Tag seines Theaterbesuchs eine gültige Karte besitzt. Besucher ist 
auch, wer die Tageskasse oder Abendkasse betritt, um Karten zu erwerben.
Nach Beginn der Veranstaltung ist grundsätzlich kein Einlass möglich. Bis zur Pause besteht 
kein  Anspruch auf Plätze in der erworbenen Preiskategorie. Nacheinlass kann bei Stücken ohne 
 Pause ganz ausgeschlossen werden.
Es ist nicht zulässig, einen anderen als den auf der Karte bezeichneten Platz einzunehmen. 
Bei  unberechtigtem Platzwechsel kann der Unterschiedsbetrag erhoben oder der Besucher 
von  diesem Platz oder aus der Vorstellung verwiesen werden. In den kleinen Spielstätten des 
 Stadttheaters  Ingolstadt gilt freie Platzwahl.
5. Spielplan, Spielplanänderung 
In den vom Stadttheater Ingolstadt herausgegebenen offi ziellen Monatsspielplänen sind die 
 ver bindlichen Anfangszeiten der Vorstellungen enthalten. Kurzfristige Änderungen bleiben 
 vor behalten.  Für Veröffentlichungen in der Presse und anderen Medien übernimmt das Stadttheater 
 Ingolstadt keine Gewähr.
Änderungen bei den Besetzungen gegenüber den Vorankündigungen berechtigen nicht zur Rück-
gabe oder zum Tausch von Eintrittskarten. Sollten aus künstlerischen, technischen oder aus 
 dispositionellen Gründen Aufführungen, Vorstellungstermine oder Plätze geändert werden müssen, 
wird das Theater nach Möglichkeit die Besucher rechtzeitig benachrichtigen.
6. Eintrittspreise 
Die Eintrittspreise werden von der Stadt Ingolstadt festgelegt. Im Kartenpreis ist die Garderoben-
gebühr enthalten. Ob der Besucher die entsprechende Leistung in Anspruch nimmt, ist unerheblich. 
Im Kartenpreis sind grundsätzlich nicht enthalten Programmhefte, Textbücher und die Vergütung 
für  ähnliche Leistungen.
7. Reservierungen 
Reservierungen werden schriftlich, telefonisch oder persönlich von der Theaterkasse entgegen-
genommen. Reservierte Karten müssen bis spätestens 14 Tage nach Reservierung abgeholt 
 werden. Nicht fristgemäß abgeholte Karten gelangen wieder in den freien Verkauf. Bei kurzfristigen 
Buchungen sind die Karten bis zum mitgeteilten Termin abzuholen.
Bei Erteilung einer Lastschrifteinzugsermächtigung werden Karten auf Risiko des Bestellers 
 gegen eine Gebühr von 1 Euro zugesandt oder bei kurzfristiger Reservierung an die Abendkasse 
hinterlegt. Die Theaterkasse ist berechtigt, Name, Telefonnummer, Anschrift und bei Abbuchung 
die Bankdaten für interne Zwecke zu verarbeiten. Der Datenschutz wird gewährleistet.
8. Kartenkauf über das Internet 
Über die Homepage www.theater.ingolstadt.de ist das Kaufangebot rund um die Uhr abrufbar. 
 Online können Karten nur zum Normalpreis gekauft werden.

AGB
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9. Kartenvorbestellungen 
Kartenvorbestellungen werden, bei eindeutigen Absenderangaben, schriftlich entgegengenommen. 
Eingehende Bestellungen werden in der Reihenfolge ihres Einganges bearbeitet. Die Vorbestellung ist 
keine Garantie auf eine Kartenreservierung. Nach Bearbeitung des Bestellungswunsches wird eine 
Reservierungsbestätigung zugesandt.
10. Ermäßigungen 
Ermäßigungsberechtigt sind SchülerInnen und Studierende, Azubis sowie Schwerbehinderte 
(ab  einem Grad der Behinderung von mindestens 50 GdB) gegen Vorlage eines entsprechenden 
Ausweises. Ermäßigungsberechtigte Personen erhalten die Karten im Vorverkauf und an der 
Abendkasse zum  ermäßigten Preis. Eine nachträgliche Ermäßigung ist nicht möglich. Ermäßigte 
Karten sind nur in Verbindung mit dem die Ermäßigung begründenden Ausweis gültig. Kann der 
Ausweis beim Einlass am Abend der Vorstellung nicht vorgezeigt werden, ist der Unterschieds-
betrag zum vollen Eintrittspreis nachzuentrichten.
11. Externe Vorverkaufsstellen 
Eintrittskarten können auch bei externen Vorverkaufsstellen erworben werden. Diese sind 
 berechtigt, Vorverkaufsgebühren zu erheben. Bei ausgefallenen Vorstellungen ist die Rückgabe 
der Karte nur an der jeweiligen Vorverkaufsstelle möglich.
12. Umtausch/Rücknahme von Karten 
Gekaufte Karten und Geschenkgutscheine sind vom Umtausch ausgeschlossen. Bei Ausfall einer 
Vorstellung werden die Karten in einer Frist von 10 Tagen zurückgenommen.
Stand: April 2015

Abonnement Mietbedingungen
1. Das Abonnement ist gültig für die Spielzeit 2015/16.
2. Der Mieter verpfl ichtet sich, das Abonnement für die Dauer der Spielzeit beizubehalten. Bei 
 Auftrag zum Bankeinzug erhält der Mieter einen Gutschein für eine Vorstellung des eigenen 
 Ensembles in  einer der vier Spielstätten (nicht Freilichtbühne, nicht Premieren, nicht Gastspiele 
und nicht  Silvestervorstellungen).
Abbuchungsgutscheine sind an die Spielzeit 2015/16 gebunden, in der sie ausgestellt wurden. 
Eine Übernahme in die nächste Spielzeit ist nicht möglich.
3. Jeder Mieter hat die Möglichkeit, seine Karte gegen eine Gebühr von 2,00 Euro pro Platz bis 
12:00 Uhr des Vorstellungstages auf einen beliebigen Tag umzutauschen (nicht Silvestervor-
stellungen und  Premieren). Fällt der Vorstellungstag auf einen Sonn- oder Feiertag, so endet die 
 Umtauschfrist am Werktag davor. 
4. Ein telefonischer Umtausch ist nur für Vorstellungen im Großen Haus möglich. Bei Vorstellungen 
in den kleinen Spielstätten ist es erforderlich, dass die von der Theaterkasse zugesandten  Karten 
bis spätestens 12:00 Uhr des Vorstellungstages zurückgegeben oder zurückgeschickt  werden. 
Umtauschscheine gelten nur in der Spielzeit 2015/16 und werden bis zur Einlösung an der Kasse 
hinterlegt.
Eine Übernahme in die nächste Spielzeit ist nicht möglich.
5. Für nicht eingelöste Gut- bzw. Umtauschscheine können wir keinen Ersatz leisten. Eine Garantie, 
dass der Gut- bzw. Umtauschschein für ein bestimmtes Stück eingelöst wird, kann nicht gegeben 
werden. Für Sondergastspiele und Gastspiele im freien Verkauf werden Gut- bzw. Umtauschscheine 
nicht entgegengenommen.
6. Festlegungen auf bestimmte Vorstellungstage für Musik- und Tanztheater-Gastspiele und 
 Pro duktionen in Studio und Kleinem Haus können nicht garantiert werden.
7. Die monatliche Theaterzeitung mit dem Spielplan (unter Vorbehalt) wird dem Mieter auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. Eventuelle Vorstellungsänderungen werden in der Tagespresse bekanntge-
geben.
8. Das Abonnement ist übertragbar. Das ermäßigte Abonnement kann aber nur auf eine Person 
übertragen werden, die ebenfalls Anspruch auf diese Ermäßigung hat. Der Nachweis für die 
 Preisermäßigung ist jährlich bis 30.09. an der Theaterkasse vorzulegen.
9. Das Abonnement verlängert sich um eine weitere Spielzeit, sofern es nicht bis zum 31. Mai 2015 
schriftlich gekündigt wird.
Stand: April 2015

Service
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Postanschrift
Stadttheater Ingolstadt
Schlosslände 1
85049 Ingolstadt

Internet
www.theater.ingolstadt.de

Telefon
Theaterkasse 
(08 41) 305 47 200
Zentrale 
(08 41) 305 47 0
Öffentlichkeitsarbeit
(08 41) 305 47 232

Fax 
Theaterkasse 
(08 41) 305 47 209 
Stadttheater Ingolstadt 
(08 41) 305 47 229

E-Mail
Theaterkasse: 
 theaterkasse@ingolstadt.de
Für Fragen, Anregungen 
und Kritik: 
info.theater@ingolstadt.de

Anfahrt Großes Haus

von Norden (Nürnberg)
A 9, Ausfahrt 61/  
 Ingolstadt-Nord
Richtung Zentrum/Stadtmitte

von Süden (München) 
A 9, Ausfahrt 62/
Ingolstadt-Süd
Richtung Zentrum

von Süden (Schrobenhausen, 
Pfaffenhofen, Augsburg) 
B 13, über Münchner Straße, 
Richtung Zentrum/Stadtmitte, 
Schlosslände

von Westen (Eichstätt,  Neuburg)
B 13, über Westliche  Ringstraße, 
Schlosslände

Unsere Spielstätten

Großes Haus, 
Werkstatt /Junges Theater 
Schlosslände 1 
85049 Ingolstadt

Kleines Haus, 
Freilichtbühne im Turm Baur 
Parkstraße, beim Schul zentrum 
am Brückenkopf, 85051 Ingol-
stadt

Studio im Herzogskasten 
Kellergewölbe im 
Herzogskasten, 
gegenüber dem Haupteingang 
zum Stadttheater Ingolstadt, 
Schlosslände 1 
85049 Ingolstadt

Kontakte



Gut.
Das kulturelle Engagement für die Menschen in Ingolstadt 

und der Region ist uns eine Herzensangelegenheit. Darum 

unterstützen wir das Stadttheater Ingolstadt als Sponsor.
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1 Großes Haus
Schlosslände 1

2 Werkstatt /Junges Theater
Schlosslände 1

3 Studio im Herzogskasten
Schlosslände 1

4 Kleines Haus
Am Brückenkopf

5 Freilichtbühne im Turm Baur
Am Brückenkopf

1

4

3

2

5

Schlosslände 

Konrad-Adenauer-Brücke Brückenkopf
WestlicheRingstraße

Pa
rk

st
ra

ße

M
ünchner 

Straße

Südliche

Ringstraße
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Kategorie I Reihe 1 – 5
Kategorie II Reihe 6 – 11 
Kategorie III Reihe 12 – 17
Kategorie IV  Reihe 18 – 20

Bühne

Saalplan Großes Haus

Bühne

1 
 2

   3
  

  
  

  
  

4 
  5

   6
  

  
  

  
  

7  
 8

   9
  

  
  

  
  

10
   1

1  
 12

1    26   25   24   23   22   21   20   19   18   17   16   15

2    29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18   17 

19    29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18   17 

20    29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18   17 

3    30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18   17   

17    30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18 

18    30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18 

4    33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   

12    33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   

13    32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   

14    32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   

15    32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   

16    31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20   19   18     

5    34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

10    34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

11    34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

6    35   34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

8    35   34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

9    35   34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20

7    36   35   34   33   32   31   30   29   28   27   26   25   24   23   22   21   20
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Bühne

Service

12    11   10          9   8   7          6   5  4          3   2   1

14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

19   18   17   16   15   14   13   12   11   10   9   8   7   6   5   4   3   2   1

Bühne



Preisgruppe I II III IV Preise
Schauspiel 25,50 21,- 16,50 11,- A
ermäßigt 18,50 14,- 10,50 8,-

Premiere Schauspiel 33,50 28,- 23,50 20,- A
ermäßigt 25,50 20,- 16,50 13,-
 
Gastspiel, Ballett 
und Musical 33,50 27,- 22,50 14,- B
ermäßigt 21,50 17,- 13,50 10,-

Premiere Musical, 
Silvestervorstellung 45,- 38,- 32,- 25,- B
keine Ermäßigung möglich

Oper, Operette 43,50 36,- 29,50 20,- C
ermäßigt 25,50 20,- 16,50 13,-

Schauspiel
Preise S, freie Platzwahl
13,- / 9,- (ermäßigt) 

Musiktheater
Preise M, freie Platzwahl 
15,- / 10,50 (ermäßigt)

Preisgruppe I II III IV Preise
Freilichtaufführung 28,50 25,- 22,50 17,- F       
ermäßigt 21,50 18,- 15, 50  12,-

Preise J, freie Platzwahl
7,- / 5,- (ermäßigt) 

Preisgruppe I II III IV Preise
  12,- 10,- 9,- 7,- K
keine Ermäßigung möglich 

Großes Haus 

Kleines Haus,  
Studio im Herzogskasten

Freilichtbühne  
im Turm Baur

Werkstatt / Junges Theater

Kinder- und Jugendtheater 
Großes Haus 

Bei Vorstellungen am Fr / Sa / So und  Feiertagen erhöht sich der  Eintritts preis um 1,- Euro 
 (außer  Kinder- und  Jugendtheater).


